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1. 

Einleitung. 

Im  Jahre  1923  werden  drei  Jahr] Hinderte  ver- 
gangen sein,  dass  die  erste  Folio-Ausgabe  der  Shake- 
spearesehen Dramen  erschienen  ist.  und  noch  immer 
nicht  ist  in  dem  Wirrwarr  von  Vers  und  Prosa,  wie 
er  sich  uns  in  ihr  darbiete! .  eine  scharfe  Grenze  ge- 
zogen worden.  So  gross  nämlich  auch  das  Verdienst 
ihrer  Herausgeber  Heminge  und  Gondel]  ist,  ohne 
deren  Zutun  vielleicht  eine  Reihe  von  Shakespeares 
W  erken  verloren  gegangen  wäre,  so  ist  es  doch  nicht 
zu  verkennen,  dass  auch  ihre  Ausgabe  uns  den  Text 
nicht  in  der  Gestalt  bietet,  dass  wir  ihn  als  den  des 
Dichters  ansprechen  dürfen.  Dagegen  spricht  eben, 
abgesehen  von  sonstigen  Fehlern  und  Mangeln,  schon 
allein  die  oft  völlig  sinnlose  Anordnung  der  Verse, 
die  Wiedergabe  langer  metrischer  Stellen  in  Prosa 
und  der  Prosa  in  Versen,  wie  ich  es  später  werde 
darzulegen  haben.  Jedenfalls  können  die  Dramen, 
so  wie1  die  Folio  sie  uns  bringt,  unmöglich  vom 
Dichter  in  dieser  Form  niedergeschrieben  sein.  So 
haben  denn  auch  alle  späteren  Herausgeber  Shake- 
speares versucht,  die  ursprüngliche  Abgrenzung 
zwischen  Vers  und  Prosa  wiederherzustellen ;  aber  es 
sind  doch  noch  bis  heute  eine  Menge  von  Fehlern 
übersehen  worden,  und  selbst  die  einzelnen  neueren 
Ausgaben  weichen  häufig  so  bedeutend  voneinander 
ab,   dass  es  wohl  eine  eigene  Untersuchung  lohnt, 


üm  zunächst  endlieh  einmal  den  richtigen  Tatbestand 
festzustellen  und  erst  auf  Grund  desselben  die  Krage, 
aus  welchen  Gründen  Sh.  die  Prosa  neben  dem  Verse 

verwendet,  zu  lösen. 


IL 

Frühere  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiet. 

Ausser  Van  Dam  und  Stoffel,  die  sich  in  ihrer 
Abhandlung  „W.  Shakespeare,  Prosody  and  Text" 
mit  der  Rekonstruktion  der  Shakespeare-Texte  über- 
haupt beschält  igen,  haben  vor  mir  schon  Nicolaus 
Delhis  (Die  Prosa  in  Shakespeares  Dramen.  Shake- 
speare-Abhandlungen) und  Vincent  Franz  Janssen  (Die 
Prosa  in  Shakespeares  Dramen,  Strassburg  1897)  den 
Prosagebrauch  bei  Shakespeare  festzustellen  und  zu 
erklären  versucht. 

a)  Delius. 

Delhis  stellt  es  sich  von  vornherein  mehr  zur 
Aufgabe,  die  Prosa  des  Dichters  zu  erklären,  als 
schärf  zu  linterscheiden,  welche  Partien  nun  eigentlich 
Vers  und  welche  Prosa  seien.  An  Hand  sämtlicher 
Dramen  sucht  er  nachzuweisen,  dass  die  Prosa  bei 
Shakespeare  „kein  lediglich  dem  Zufall  und  der 
Willkür  anheimgegebener  Bestandteil,  vielmehr,  nicht 
minder  wie  der  Vers,  in  ihrer  verschiedenartigen 
Abstufung  und  Anwendung  ein  vollgültiges  Zeugnis 
für  die  berechnende  Kunst  des  Dichters,  sowie  für 
seine  Fähigkeit  sei,  jedem  Geschöpfe  seiner  gestalten- 
den Kraft  den  ihm  gemässen  Ausdruck  seines  ihm 
zugedachten,  ihm  anerschaffenen  Naturells  zu  leihen/' 
Dabei  unterscheidet  D.  drei  verschiedene  Abstufungen 
der  Prosa:  die  Prosa  der  Clowns  und  ihrer  Standes 
und  Gesinnungsgenossen,  die  Konversationsprosn  der 
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vornehmeren  und  gebildeteren  Personen  und  die 
Kuphuistische  Prosa.  Die  Konversationsprosa  der 
vornehmeren  Personen  kennzeichnet  er  als  der  feineren 
Sprache  der  besseren  Gesellschaft  nachgeahmt,  nur 
dass  sie  von  dieser  sich  durch  den  teils  offenen, 
teils  versteckten  Humor  und  den  allezeit  schlagfertig 
konzentrierten  Witz  unterscheidet,  also  vornehmlich 
die  Sprache  der  gebildeten  Humoristen  ist.  Unter 
Euphuistischer  Prosa  versteht  er  solche,  die  sich 
durch  gezierte  Phrasen  und  Konstruktionen  und  durch 
den  reichen  Antithesen-  und  Metapherngebrauch  aus- 
zeichnet. Sie  unterscheidet  sich  von  der  zweiten  Art 
der  Shakespeareschen  Prosa  durch  ihre  Förmlichkeit 
in  der  Auswahl  der  Wörter  und  den  oft  seltsamen 
und  gesuchten  Periodenbau  und  wird  von  den  ge- 
bildeten Ständen  zur  Persiflage,  zur  Berichterstattung 
über  tatsächliche  Verhältnisse,  zur  Orientierung  der 
Zuschauer  und  zur  Kennzeichnung  eines  besonders 
feierlichen,  zeremoniellen  Tones  gebraucht. 

Im  grossen  und  ganzen  kann  man  den  Aus- 
führungen von*  Delhis  beistimmen,  und  seine  Fest- 
stellungen bieten  eine  gute  Grundlage  für  eine  weitere 
Untersuchung:  nur  betont  er  zu  sehr  das  Moment 
der  „standesgemässen"  Prosa,  d.  h.  er  ist  der  Meinung' 
dass  jeder  Person  oder  Gruppe  von  Personen  je  nach 
ihrer  Herkunft,  ihrem  Stande,  ihrem  Charakter  eine 
bestimmte  Redeform,  entweder  Vers  oder  Prosa  zu- 
kommt, von  der  sie  nur  in  Ausnahmefällen  abweichen. 
Bis  zu  einem  gewissen  Grade  ist  das  allerdings  zu- 
treffend. Vornehme  Personen  sprechen  vorwiegend 
Vers,  niedere  Personen  Prosa:  aber  damit  ist  die 
grosse  Mannigfaltigkeit  der  Verwendung  der  Prosa  in 
Shakespeares  Dramen  noch  nicht  erschöpft.  So  sagt 
I).  z.  B.  zu  LLL  III,  1  :  „Biron  bleibt  als  vornehmer 
Herr  im  Gesprach  mit  dem  Prosa  redenden  Costard 
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doch  grösstenteils  dem  dramatischen  Jambus  getreu." 
Wenn  hier  das  Moment  des  vornehmen  Herrn  den 
Aussehlag  geben  soll,  dann  wäre  doch  eher  anzu- 
nehmen, dass  Biron  mit  metrischen  Worten  auftreten 
und  erst  dann  auf  die  Prosa  des  Narren  eingehen 
müsste  und  nicht  umgekehrt,  wie  es  sich  in  Wirklich- 
keit verhält.  Die  Sachlage  ist  eben  eine  ganz  andere. 
Solange  Biron  mit  Costard  nichtssagende  Reden  aus- 
tauscht, bedient  er  sich  der  Prosa:  sobald  er  dem 
Narren  den  Auftrag  erteilt,  der  für  ihn  von  so  inniger 
Bedeutung  ist,  geht  er  zum  Blankvers  über :  ja  sogar 
seine  kurzen  Reden  (156 — 164).  die  von  denen  des 
Narren  unterbrochen  werden,  ergänzen  sich  zuVersen. — 
Zu  MV  1,  3  führt  D.  aus:  „Der  Beginn  dieser  Szene, 
sozusagen  der  geschäftsmässige  Teil  derselben, 
zwischen  Shylock  und  Bassanio,  ist  in  Prosa  abge- 
fasst,  die  zugleich  für  den  Ersteren,  der  hier  ganz 
in  seiner  jüdischen  Eigenart  erscheint,  unentbehrlich 
ist.  Erst  beim  Hinzutreten  des  Antonio,  wo  der 
Ton  einen  höheren  Schwung  annimmt,  beginnt  der 
Blankvers,  dem  sich  auch  Shylock  füglich  akkommo- 
dieren  kann,  da  er  sein  eigentliches  Naturell  hier 
teilweise  verleugnet  und  sich  einen  gewissen  Zwang 
antut."  —  Auch  hier  ist  die  Sachlage  vollkommen 
verkannt.  Nicht  weil  er  sich  als  Jude  zeigt,  sondern 
weil  er  rein  nüchterne  Geschäfte  bespricht,  bedient 
sich  Shylock  der  Prosa,  und  nicht,  weil  er  sich  dem 
höheren  Schwung  in  Antonios  Rede  „anpasst",  ge- 
braucht er  den  Blankvers,  sondern  weil  er  selbst  tief 
innerlich  erregt  wird  und  Worte  spricht,  die  ihm  vom 
Herzen  kommen.  Auch  sonst  könnte  man  wohl 
nicht  recht  von  „Anpassung"  sprechen,  da  ja  Shylock 
es  ist,  der  mit  dem  Blankvers  beginnt,  und  was  die 
„Verleugnung  des  eigentlichen  Naturells"  anbetrifft. 
SO  lässt  sich  gerade  das  Gegenteil  davon  behaupten. 
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Zwar  lässt  es  sich  nicht  bestreiten,  dass  sich 
besondere  Stände  mit  Vorliebe  des  Verses  bedienen, 
docli  kommt  es  meiner  Meinung  nach  noch  mehr 
darauf  an,  in  welcher  Stimmung  und  Situation  diese 
oder  jene  Worte  gesprochen  werden,  als  von  wem  sie 
gesprochen  werden,  um  den  Gebrauch  von  Vers  und 
Prosa  zu  unterscheiden.  Handwerker,  Boten,  Diener, 
Soldaten,  Seeleute  u.  dgl.  können  gleich  den  höher- 
gestellten Personen  ebensogut  metrisch  wie  in  Prosa 
reden,  nur  dass  Shakespeare  sie  bei  weitem  seltener 
als  diese  als  die  treibenden  Elemente  der  Handlung 
und  somit  weniger  oft  in  Situationen,  die  den  Vers 
erfordern,  auftreten  lässt. 

b)  Janssen. 

( feht  Delhis  hinsichtlich  seiner  „standesgemässenu 
Prosa  zu  weil,  so  tut  es  Janssen  nach  der  andern 
Seite  Nach  seiner  Auffassung  bedingt  weder  der 
Inhalt  einer  Rede  an  sieh,  noch  die  Persönlichkeit 
des  Redenden  an  sich,  sondern  einzig  und  allein 
die  Stimmung,  in  welcher  die  Rede  gehalten  wird, 
die  Abfassung  derselben  in  Prosa  oder  im  Blankvers. 
Stellung  und  Gesittung  spielen  dabei  gar  keine  Rolle. 
Der  Blankvers  bedeutet  stets  Handlung,  Fortschritt, 
die  Prosa  Ruhe,  Stillstand.  Um  diese  Theorie  zu  be- 
weisen, stellt  J.  ein  grosses,  weitverzweigtes  System 
auf,  an  Hand  dessen  er  die  einzelnen  Dramen  prüft. 
Danach  gibt  es  zwölf  verschiedene  Fälle,  die  den 
Prosagebraueh  erfordern:  1.  rein  witzige  Stimmung. 
2.  humoristische  Stimmung.  3.  pathetische  Schilde- 
rungen und  Reflexionen,  welche  von  Nebenpersonen 
unter  sieh  oder  zwischen  Hauptpersonen  und  unbe- 
teiligten Nebenpersonen  ausgetauscht  werden,  4.  rein 
formelle  Ansprachen,  5.  verstandesmässige  Heden 
nüchtern  gestimmter  Personen,  6.  Sarkasnius,  7.  Stumpf- 
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sinn  (Apathie  gelegentlich  mit  Ekel  gemischt), 
8.  Wahnsinn,  9.  Uoermass  der  Leidenschaft  (traue*-, 
mädness),  10.  Reden  —  meist  Botschaften  — ,  die  nur 
technischen  Zwecken  (Szenenwechsel,  Gesprächs- 
wedhsel)  dienen.  11.  Verlesung  von  Schriftstücken, 
12.  Schulmeisterei.  —  Innerhalb  dieser  zwölf  Kalle 
aber  werden  noeli  eine  Menge  feiner  Unterschiede 
gemächt.  So  trennt  er  bei  Kall  1  den  „reinen  Witz" 
(Prosa)  von  dem  Scherz  mit  ernstem  Hintergrund 
(Blankvers),  bei  Fall  2  den  reinen  Humor  (Pr.)  von 
dem  Humor  mit  pathetischer  Beimischung  (Blank- 
vers) usw.:  man  könnte  sagen,  für  jede  Art  von  Ge- 
spräch wäre  eine  besondere  Rubrik  aufgestellt,  wie 
denn  überhaupt  die  ganze  Theorie  etwas  stark  Ge- 
künsteltes an  sich  hat  und  es  schwer  fällt,  sich  mit 
ihr  zu  befreunden.  Ich  kann  Janssens  Behauptung, 
dass  weder  der  Inhalt  einer  Rede  an  sich,  noch 
die  Person  des  Redenden  an  sieb,  sondern  einzig 
und  allein  die  Stimmung,  in  welcher  die  Hede  ge- 
halten wTird,  die  Abfassung  derselben  in  Prosa  oder 
Blankvers  bedingt,  nicht  beipflichten.  Vielmehr  sind 
es  alle  drei  Momente  zusammen,  die  dabei  mitsprechen, 
wobei  allerdings  die  Stimmung  und  Situation  den 
grösseren  Ausschlag  geben.  Vor  allem  aber  scheint 
mir  J.  zuviel  in  des  Dichters  Prosagebrauch  hinein- 
legen zu  wollen.  Wenn  Shakespeare  auch  sicherlich 
nicht  ohne  künstlerische  Berechnung  den  Vers  mit 
der  Prosa  abwechseln  liess,  so  glaube  ich  doch  nicht; 
dass  er  sich  beim  Niederschreiben  seiner  Dramen  all 
der  feinen  Unterschiede  in  betreff  des  Prosagebrauchs 
bewusst  gewesen  ist,  die  J.  nachträglich  hineinbringen 
will.  Ganz  gewiss  ist  das  in  der  ersten  Periode  seines 
Schaffens  nicht  der  Fall  gewesen,  und  es  ist  anzu- 
nehmen, dass  auch  in  der  mittleren  und  in  der  letzten 
Periode  noch  seine  Ansichten  hierüber  sich  geändert 
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haben  werden,  sodass  man  wohl  schwerlich  mit  einem 
testen,  zurechtgemachten  System  an  die  Prüfung  der 
Dramen  wird  herangehen  können.  Das  beweist  schon 
der  Umstand,  dass  Janssens  System  nur  für  17  von 
37  Dramen  passt,  und  dass  er  auch  innerhall)  dieser 
17  noch  auf  Stellen  hinweist,  die  er,  weil  sie  nicht 
in  sein  System  passen,  als  „unecht"  oder  „in  einer 
früheren  Periode  entstanden"  oder  als  „Ausnahme, 
die  die  Regel  bestätigt",  bezeichnet.  Mir  scheint,  J. 
hat  bei  der  Errichtung  seines  so  weitverzweigten 
Baues  mit  den  unendlich  vielen  Hinter-  und  Neben- 
türen ganz  die  Stimmung  des  Dichters  zu  beachten 
vergessen,  die  doch  sicherlieh  nicht  bei  der  Nieder- 
schrift aller  Stücke  dieselbe  gewesen  sein  kann  und 
von  der  man  annehmen  rnuss,  dass  sie  auch  einen 
mitbestimmenden  Einfluss  bei  der  Wahl  von  Vers 
und  Prosa  gehabt  habe,  wie  es  sich  deutlich  genug 
bei  den  Übergängen  von  Vers  zu  Prosa  zeigt,  wenn 
Partien,  die  ihrer  ganzen  Situation  nach  Prosa  ver- 
langen, überall  den  unbewusst  angewandten  Vers 
durchblicken  lassen. 


c)  Van  Dam  und  Stoffel. 

Van  Dam -und  Stoffel  gehen  bei  ihrer  Rekon- 
struktion der  Blankverspartien,  für  die  allein  ihre 
Arbeit  für  uns  in  Betracht  kommt,  rein  äusserlich 
nach  den  von  ihnen  aufgestellten  metrischen  Grund- 
sätzen zu  Werke,  ohne  sich  im  geringsten  um  tiefer 
liegende  Gründe  beim  Wechsel  zwischen  Vers  und 
Prosa  zu  kümmern.  Dabei  bringen  sie  zwar  manchen 
Fehler  ans  Tageslicht,  gehen  aber  doch  oft  auf  Kosten 
der  Schönheit  und  selbst  der  Verständlichkeit  der 
Sprache  zu  weit.  Kann  man  schon  manches  an  ihrer 
metrischen  Einteilung  von  T  I,  1  aussetzen,   so  sind 
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andere  Stellen,  deren  Prosa  sie  in  Verse  umwandeln 
ganz  unmöglich.  So  wollen  sie  z.  B.  die  ganze  erste 
Szene  von  KL  I  als  im  Blankvers  geschrieben  ansehen, 
und  dabei  kommen  dann  Verse  wie  folgende  zustande: 

 I  cannot  wisli 

The  fault  undone,  the  iss'  oft  be'ng  so  proper. 
But  Fee  a  son,  sir.  b'ord'  of  law  some  year 
Eider  than  Iii /'s,  ir//o  yet  /'s  i/o  dear&r 
In  my  kecount,  though  this  knave  eame  söputhing 
Sauc'ly  to  th'  world  before  he  /ras  seilt  for. 
Yet  was  Ms  inother  fair:  there  was  good  sport 
Afs  making,  and  the  whorespn  must  b'acknotoledg'd. 
D'i/e  know  this  noble  gent'man,  Edmund? 

So.  iriiord' 
M'lord  Kent,  remetßber  Mm  hereafter  as 
^F  hon'rdble  friend. 

My  Services  V  your  lordsMp. 
Fse  love  y  and  sue  f  know  you  bei. 

Sir,  I  "se  study 

Deserving. 

Solche  Verse  kann  Sh.  nie  und  nimmermehr  ge- 
schrieben haben,  so  frei  und  beweglich  er  auch  den 
Bl.-V.  handhabt.  Man  braucht  nur  ein  paar  Zeilen 
weiter  zu  lesen,  um  den  Unterschied  zwischen  den 
Versen  Van  Dams  und  Stoffels  und  denen  Shakespeares 
festzustellen,  obgleich  auch  hier  alle  Freiheiten  in 
bezug  auf  Elision,  Verschleifung,  Zerdehnung  usw. 
vertreten  sind. 

Noch  ein  paar  weitere  Beispiele:  2H4  V,  1: 
By  cock1  and  pie,  sir,  you  sluCrit  ' irutj  to-night. 
What,  Davy\  I  sag! 

Yoiise  'scuse  ine,  Mas  Bob  Shallow 


I  grant  your  worsh'p  that  J/'is  a  knace.  sir,  b/it 
Yet,  God  forbid,  sir  but  a  knave  should  have 
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Sqme  connfnance  af$  friehd's  'quest.   An  hon' st 

man,  sir, 

's  able  to  speak  for  himself, .  when  a  knave's  not, 
OQme,  sir  John. 

III  folVye,  good  Mas  Roh  SJiallow. 

R3  I,  4: 

A  canH  lie  iri's  neighVs  wife,  hut  it  detects  Mm. 

'T  rnade  m'onee  restore  a  purse  of  (johl  I  found; 
T  beggars  an'  Man  that  keeps  it:  't  is  turn'd  out 
F  oll  toions  and  eitles  for  a  dang'rous  thing. 


v    Zounds,  1  is  en  i/o/r  at  m'elli  persuading  nie 
O  ex'lenV  vice!  malte  (a)  sop  'fim. 

Hark,  he  stirs. 


Hut  noVs  Fm  roifl, 

Nor  you  as  we  are  loyal. 

H  IV,  7  : 
Knoir  you  the  hand? 

^Tis  Hamlet 's  charact.  Nakedf 
And  in  a  posier  ipt  here  he  says  alone. 
Can  you  (ad)vise  me? 

Fm  lost  in't,  m'lord;  but  le  rn  cöme. 
Weitere  Beispiele  anzuführen,  erlaubt  mir  nicht 
der  Raum;  doch  werden  diese  wenigen  gentigen,  um 
die  Art  und  Weise,  mit  der  Van  Dam  und  Stoffel 
Shakespeares  Sprache  vergewaltigen,  zu  beleuchten. 

III. 

Gesichtspunkte  der  neuen  Untersuchung. 

Bei  einer  genaueren  Prüfung  der  angeführten 
drei  Arbeiten  ergibt  sich  also,  dass  sie  nicht  geeignet 
sind,  eine  sichere  Grundlage  für  eine  einheitliclic 
Shakespeare- Ausgabe  zu  schaffen.    Am  ehesten  liesse 
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sich ,  noch,  was  die  Erklärung  des  Prosagebrauchs 
anbetrifft,  an  Delius  anknüpfen,  nur  dass  er  hinsicht- 
lich der  Abgrenzung  der  beiden  Redeweisen  des 
Dichters  untereinander  nichts  Positives  gibt.  Aber 
zu  keinem  richtigen  Ergebnis  kann  es  führen,  wenn 
man,  wie  Van  Dam  und  Stoffel  es  tun,  alles,  was 
sich  nur  irgendwie  fügt,  in  ein  rhythmisches  Schema 
presst.  Auch  wird  es  nicht  möglich  sein,  in  Anbe- 
tracht der  sich  schrittweise  entwickelnden  Gesetze 
für  den  Wechsel  von  V.  und  Pr.,  wie  ich  sie  bei  der 
Behandlung  der  einzelnen  Dramen  näher  darlegen 
werde,  mit  einem  festen  System  an  die  Untersuchung 
der  Werke  des  Dichters  heranzugehen,  wie  es  Janssen 
tut.  Vielmehr  wird  eine  neue  Untersuchung  die  Auf- 
gabe haben,  sich  zunächst  an  den  vorhandenen 
Tatbestand  zu  halten  und  von  Fall  zu  Fall  zu  ent- 
scheiden, welche  Partien  V.  und  welche  Pr.  sind. 
Erst  auf  Grund  dieser  Feststellungen  wird  sich  dann 
ein  Bild  von  des  Dichters  künstlerischen  Absichten 
in  dieser  Hinsicht  entwerfen  lassen. 

Gehen  wir  nun  an  die  genaue  Abgrenzung  des 
V.  von  der  Pr.  heran,  so  finden  wir  zunächst,  dass  der 
grössere  Teil  der  in  der  Folio  falsch  wiedergegebenen 
Abschnitte  schon  von  den  neueren  Ausgaben  überein- 
stimmend richtiggestellt  ist.  Dann  gibt  es  eine  Reihe 
solcher  Stellen,  in  denen  die  Ausgaben  voneinander 
abweichen,  und  endlich  solche,  in  denen  sie  alle  zu- 
gleich Falsches  bringen.  Die  erste  Gruppe  muss. 
trotzdem  ihr  Charakter  als  V.  oder  Pr.  von  vornherein 
feststeht,  dennoch  angeführt  werden,  da  sie  häufig 
der  näheren  Erklärung  bedarf.  Die  zweite  und  dritte 
Gruppe  erfordern  sowohl  hinsichtlich  der  Feststellung 
ihrer  Redeweise  als  auch  ihrer  Erklärung  eine  nähere 
Betrachtung.  Als  V.  muss  dabei  angesehen  werden, 
was   sich    zwauglos  im  Rhythmus   des  Blankverses 
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lesen  lässt.  Bei  längeren  Abschnitten  ist  dieses 
Kriterium  meistens  ein  leicht  anwendbares  und  zum 
Ziele  führendes,  da  sich  eine  ursprünglich  in  Pr.  ge- 
schriebene Stelle,  wie  dies  schon  die  vorhin  ange- 
führten Proben  aus  Van  Dam  und  Stoffel  zeigen, 
nicht  ohne  weiteres  in  regelmässige  V.  aufteilen  lassen 
wird.  Dann  aber  gibt  uns  auch  die  Wortstellung 
wichtige  Anhaltspunkte  dadurch,  dass  sie  im  Y.  ge- 
wählte]' und  oft  für  den  Rhythmus  des  Ar,  besonders 
zurechtgemacht  ist.  Dieses  Erkennungsmerkmal  wird 
häufig  zur  Erhärtung  bei  Feststellung  eines  längeren 
Versabschnittes  dienen  können:  besonders  wichtig 
aber  ist  es  für  die  Beurteilung  solcher  Stellen,  die 
nur  aus  ein  oder  zwei  V.  bestehen.  Dagegen  ent- 
behren wir  ganz  eines  äusseren  Hilfsmittels  bei  der 
Beurteilung  solcher  Redeteile,  die  keinen  ganzen  V. 
ausmachen.  In  diesem  Falle  wird  man  nach  der 
sonstigen  Redeweise  des  Betreffenden  schliessen 
müssen.  Doch  kann  man  dieses  wiederum  nur  in 
solchen  Szenen  mit  voller  Sicherheit  tun,  in  denen 
die  Personen  nicht  von  einer  Redeweise  in  die  andere 
übergehen.  Denn  es  ist  eine  fast  durchgängige  Er- 
scheinung bei  Sh.,  dass  sich  eine  Person  durch  die 
andere  in  ihrer  Redeweise  beeinflussen  lässt,  sodass 
in  einer  Szene  dieselbe  Person  mit  Y.  auftreten,  dann 
zur  Pr.  der  übrigen  Darsteller  übergehen  und  vielleicht 
wieder  mit  V.  abtreten  kann.  Häufig  geht  aber  solch 
ein  Wechsel  der  Redeweise  Hand  in  Hand  mit  einer 
Veränderung  des  Tons  und  der  Ausdrucksweise  des 
Betreffenden.  Auf  diese  Übergänge  vom  YT.  zur  Pr. 
und  umgekehrt  werde  ich  ausführlicher  in  Kap.  Yl 
zurückkommen.  Doch  will  ich  gleich  hier  die  Er- 
scheinung erwähnen,  die  sich  hin  und  wieder  in 
Shakespeares  Dramen  findet,  nämlich,  dass  in  längeren 
Abschnitten,  deren  Charakter  ihrer  Ausdrucksweise 

2* 
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and  ihrem  Tonfall  nach  als  Pr.  feststeht,  plötzlich 
vereinzelt  Redeteile  auftauchen,  die  sieh  gut  als  V 
lesen  lassen  (2H4  II,  1,  56/57:  78/79:  V,  4,  <J:  20/21; 
TC  II,  3,  4—6  u.  11/12.)  Solche  Stellen  sind  sicher- 
lich nicht  vom  Dichter  mit  Absicht  als  V.  nieder- 
geschrieben worden,  sondern  ihm  nur  unbewnsst  in 
die  Feder  gekommen  und  bedürfen  deshalb  keiner 
weiteren  Erkläru ng. 

Bei  der  Menge  der  Shakespeare- Ausgaben  ist  es- 
natürlich  nicht  möglich,  sie  alle  in  dieser  Arbeit  zu 
berücksichtigen,  sondern  es  können  nur  die  wichtigsten 
unter  ihnen  beachtet  werden.  Daher  lege  ich  die 
1.  Folio-Ausgabe  zu  Grunde  und  ziehe  zum  Vergleich 
die  Globe-Edition,  die  Oxford-Edition,  die  Tauchnitz- 
Ausgabe,  deren  Text  der  Ausgabe  von  Dvce,  London, 
entnommen  ist,  und  die  Delius-Ausgabe  heran.  Bei 
der  Prüfung  der  einzelnen  Dramen  gehe  ich  chrono- 
logisch vor,  doch  so,  dass  Histoiien,  Tragödien  und 
Komödien  getrennt  behandelt  werden.  3H6,  KJ 
und  R2  lasse  ich,  weil  sie  ganz  im  Y.  geschrieben 
sind,  unerwähnt,  desgl.  alle  durchweg  metrischen 
Szenen  der  übrigen  Stücke.  In  der  Anordnung  der 
V.  wie  in  der  Zeilenzählung  schliesse  ich  mich  der 
Globe-Edition  an,  soweit  ich  es  nicht  in  bestimmten 
Fällen  anders  vermerke. 

IV. 

Die  fünf  berücksichtigten  Shakespeare  Ausgaben. 

a)  Die  erste  Folio-Ausgabe. 

Wie  ich  schon  oben  erwähnte,  bietet  die  Folio- 
Ausgabe  von  1623  keine  sicheren  Anhaltspunkte  für 
eine  richtige  Verteilung  von  V.  und  Pr..  und  wenn 
ich.  bei  meiner  Untersuchung  von  ihr  ausgehe,  so 
geschieht  es  darum,  weil  die  neueren  Ausgaben  sich 
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ihr  gegenüber,  was  die  Verbesserung  oder  Belässung 
der  Fehler  anbetrifft,  sehr  verschieden  untereinander 
Verhalten,  und  weil  es  deshalb  geraten  erscheint,  auf 
■die  ursprünglichere  Fassung  zurückzugehen,  um  von 
hier  aus  nach  der  Entscheidung  von  „  Falsch u  oder 
„Richtig"  Stellung  zu  den  anderen  Ausgaben  zu 
nehmen. 

In  der  Folio-Ausgabe  ist  die  metrische  Abfassung 
derjenigen  Reden,  die  eine  grössere  Anzahl  von  Versen, 
zum  mindesten  zwei,  einnehmen,  daran  erkenntlich, 
dass  jeder  Vers  mit  einer  neuen  Druckzeile  und 
-einem  grossen  Anfangsbuchstaben  beginnt.  Umfasst 
die  Rede  aber  nur  eine  einzige  Zeile,  so  ist  es  rein 
äusserlicb  meistens  nicht  möglich  festzustellen,  ob 
eine  metrische  oder  eine  Prosastelle  vorliegt,  da  die 
Fälle,  in  denen  eine  Druckzeile  für  den  V.  nicht 
ausreicht  und  der  Rest  desselben  eingerückt  wird, 
wenig  zahlreich  sind.  Auch  werden  mehrere  kleinere 
Redeteile,  die  zusammen  einen  V.  ergeben,  nicht  wie 
in  den  neueren  Ausgaben  als  eine  Zeile,  sondern  wie 
Prosa  gedruckt. 

Es  würde  nun  zu  weit  führen,  wollte  ich  alle 
Fehler  der  Folio  einzeln  aufzählen;  zum  mindesten 
kann  ich  mir  diejenigen  ersparen,  die  schon  von 
sämtlichen  Ausgaben  übereinstimmend  berichtigt 
worden  sind,  wie  ich  es  auch  im  Folgenden  durch- 
geführt habe.  Nur  um  ein  Bild  von  der  Unzuver- 
lässigkeit  der  Folio  zu  geben,  will  ich  gleich  hier 
einige  grössere  Fehlerstellen  anführen. 

a)  Es  werden  folgende  metrische  Stellen  als 
Pr.  gedruckt:  RJ  I,  3,  50-57;  I,  4,  55-92;  1H4 
11,2,111-117:  11,  3,  80—91;  2H4  V,  3,  17—23. 
95—100;  V,  5,  33—40;  alle  Reden  Pistols;  H5  alle 
Reden  Pistols;  MW  alle  Reden  Pistols;  Gor  II,  2, 
58—70. 
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b)  Es  werden  folgende  Prosastellen  alsV. gedruckt: 
2H6n,l,  125—133 ;  IV,  6,  1—7  ;  IV,7, 137—144 ;  1H61II, 
3,  192-200;  All's  III,  5,  1—16:  MW  II,  1,  20—30: 
MM  IV,  2,  180 — 185:  Tim  IV,  3,  356—362;  V.  L, 
1—43. 

b)  Die  Globe-,  Oxford-,  Delius-  und  Tauchnitz-Ausgabe. 

Vergleicht  man  die  in  dieser  Arbeit  berücksich- 
tigten neueren  Ausgaben  hinsichtlich  ihrer  Fehler,  so 
stellt  sich  heraus,  dass  G  damit  an  erster  Stelle  steht ; 
danach  folgt  O,  in  einem  ziemlich  grossen  Abstand 
I)  und  zuletzt  T.  Jedoch  ist  die  geringere  Anzahl 
der  Fehler  in  T  zum  Teil  darin  begründet,  dass  sie 
die  Seiten  nicht  wie  die  drei  übrigen  Ausgaben  in  zwei 
Spalten  teilt,  sondern  die  Seite  fortlaufend  bedruckt, 
sodass  umgebrochene  Zeilen  selten  vorkommen  und 
man  dann  bei  einzelnen  Versen  nicht  unterscheiden 
kann,  ob  V.  oder  Pr.  gemeint  ist.  Auch  D  hat  ver- 
hältnismässig wenig  umgebrochene  Zeilen,  da  sie  ein 
breiteres  Format  als  die  englischen  Ausgaben  hat. 
Aber  auch  wenn  man  von  diesen  Fällen  absieht 
bleibt  die  Reihenfolge  der  vier  Ausgaben  hinsichtlich 
der  Fehlerhaftigkeit  bestehen. 

V. 

Feststellung  des  Vers-  und  Prosagebrauchs 
in  den  einzelnen  Dramen. 

A.  Historien. 
King  Henry  the  Sixth,  I. 

I,  3.    Nur  die  Proklamation  (74—79)  ist  in  Pr.  ab- 

gefasst. 

III,  1.  Die  Diener  sprechen  durchweg  V..  auch 
89—90  und  147—148.  ~ 
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80 — tH).    Nay  ff  we  be  forbtdden  stdnes  well  fäll 
To  it  wüh  our  Ueth.    V  (I  0  Pr. :  D  T  V.  • 

147 — 148.  And   I  will  see   what  physic   the  tävern 
afförds.    F  G  Pr. ;  OY. 


King  Henry  the  Sixth,  II. 

I.  1.  Nur  die  Proklamationen  (43 — 52  u.  57 — 62)  sind 
in  Pr.  gehalten. 

I,  3.  Die  Königin  und  Suffolk  gehen  nicht  auf  die 
Pr.  der  Bittsteller  ein.  Die  Zeilen  11  —  12,  15 — 17, 
22—25,  31—32  und  36—39  sind  deshalb  als  V.  zu 
lesen:  G  0  D  T  F  Pr.  Auel)  scheinen  die  Bittsteller 
1 — 3  V.  zu  sprechen. 

I —  3.       My  mästers,  lefs  stand  clöse,  the  lörd  protector 

Will  cöme  this  wäy  by  and  by,  and  fluni 

we  mdy 

Deltrer  our  supplicdtions  in  the  quill; 
w  GODTFPr. 

II —  12.  Hoiv  ndw,  fellöw,  wouldst  äny  thing  with  nie? 
15 — 17.   To  my  Lörd  Protector.  Are  //our  supplicdtions 

T o  Iiis  Lördship  ?  Lei  ine  see  them :  what  is 

thine? 

22—25.   Tfyy  wife  too !  thät's  some  wrang  indeed; 

whafs  yöurs? 

What's  here?  

How  naw,  sir  knäve! 
31 — 32.   What  sagst  tliou,  did  the  Duke  of  York  sag.  he 

Was  rightful  heir  to  the  ctdwn? 
36 — 39.   Who  is  there?  Take  this  felloio  in  and  send 

For  Iiis  mäster  wüh  a  pursuirant  presenthj. 

Wall  hedr  more  of  gour  matter  'före  the  kmg. 
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Horner  und  Peter  sprechen  bei  ihrem  Verhör 
Pr;  2K>  dagegen  wird  ein  beabsichtigter  V.  sein. 
Der  König  und  seine  Herren  gehen  nicht  auf  ihre 
Pr.  ein;  auch  die  Schlussworte  des  Königs  (223—226) 
sind  V.    G  u.  F  Pr;  OTDV. 

Awdy  with  tJiSm  tq  prison  änd  the  däy 

Of  öömbat  shäll  be  the  last  of  the  next  mönth. 

Corne,  Sömerset,  we'll  se'e  thee  senl  awäy. 

I,  4.  Die  Herzogin  begrüsst  Hume  und  Bolirigbroke, 
die  unter  sich  Pr.  s*prechen,  auch  in  Pr.  (1(> — 17). 
OV;  GrDTFPr.     Danach  setzt  der  V.  ein. 

II,  1.  Der  König  und  seine  Umgebung  bedienen 
sich  (1—58  u.  161 — Schluss)  des  Verses..  Die  Simpcox- 
Szene  (59 — 160)  ist  grösstenteils  im  V.  geschrieben. 
Aucli  Simpcox  und  seine  Frau  sprechen  V.  S.  geht 
erst- in  seiner  Angst,  gepeitscht  zu  werden,  (152 — 153) 
zur  Pr.  über.  Gloucester,  der  den  S.  verhört,  spricht 
zunächst  wie  die  andern  V..  geht  aber  125  zur  Pr.  über. 
&8—160  gebraucht,  er  wieder  V.   Gr  D  T  Pr.;  F  OV. 

Let  Mm  be  wl%ipped  through  ev  er  y  market  töivn, 
Till  they  [are]  corne  to  Beriuick,  whenpe  they 

came. 

Der  Mayor   spricht  140-141  V.    G  Pr. :   0  V. 

Der  Büttel  spricht  Pr.  -  -  77—78  u.  79 — 80  ergebe«! 
je  einen  V. 

117 — 123  könnte,  abw.  v.  GODTF,  folgendermassen 

als  V.  angeordnet  werden; 

Teil  me,  sirräh,  what  is  my  näme? 

Alas, 

Master.  I  knöw  not. 

Whät's  Ms  meine? 

I  knöw  not. 

Nor  Iiis?. 

Indeed,  master. 

Whafs  thine  ovm  ndme? 


[I.  Das  Duell  zwischen  Horner  und  Peter  (59 — 102) 
wird  in  Pr.  geschildert.  Auch  York  geht  (98 — 99) 
auf  die  Pr.  der  Bürger  ein;  sein  Befehl  zum  Beginn 
des  Zweikampfs  dagegen  muss  als  V.  gelesen  werden. 
II,  4.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben,  auch 
die  Worte  des  Herolds  (70 — 71)  sind  V.  0I>TPr.; 
F  G  V. 

IV.  2.  Die  Reden  Cades  und  seiner  Gefährten  sind 
an  längs  (1 — 129)  in  Pr.  gehalten.    Auf  Sir  Staffords 

V.  gehen  sie  teils  ein,  teils  gebrauchen  sie  Pr. 
Pr.  sind  150— 158  und  105—182.  Nach  Staffords 
Abgang  bleibt  der  V.,  auch  199 — 200  müssen  metrisch 
gelesen  werden :  G  0  D  T  F  Pr. 

But  tke'n  we  dre  in  örder,  when  we  dre 
Most  out  of örder.  Cöthe  [let  ils]  March  förward. 

IV,  3.    Cade  und  seine  Genossen  führen  ihr  Gespräch 

in  Pr. 

IV.  \.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben:  auch 
7— S  sind  als  V.  zu  lesen:  vielleicht  kann  man 
rebüs  streichen.    G  0  1)  T  F  Pr. 

Zu  Z.  2-1  müsste  man.  um   regelmässige  V.  zu 
erhalten.  No  von  Z.  25  ziehen. 
IV.  5.    Der  Bürger  spricht  Pr.  (2-0). 
IV,  (>.    Prosagespräch     zwischen    Cade    und  seinen 
Gefährten. 

IV  7.  Lord  Say  gebraucht  durchweg  V.  Cade 
spricht  Pr.,  aber  die  Befehle,  die  er  mit  erhobener 
Stimme  erteilt,  sind  Y:  (16—17,  20-21,  125). 
G  O  D  T  F  Pr. 

16—17:  Awdy!  burn  all  the  records  6f  the  real  in. 
My  möuth  shall  he  the  pdrtiament  of  Eng- 
land. 

20— '21:  And  henceforwärd  all  Illings  shall  be  ifi 
common. 

125:  Awäg  with  htm  and  dd  as  I  commdnd  ye. 
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IV,  8.  Cade  und  seine  Gelahrten  gebrauchen  Pr.. 
die  übrigen  V. 

IV,  10.    Cade  geht  nicht  auf  den  V.  des  Iden  ein. 

Die  Anwendung  der  Pr.  ist  in  diesem  Stück 
noch  nicht  ganz  durchsichtig.  Während  sie  in  3H6 
garnicht  und  in  1H6  nur  in  der  Proklamation  ver- 
treten ist,  kommt  sie  hier  schon  reichlicher  zur  An- 
wendung, und  zwar  bedienen  sich  ihrer  die  Bitt- 
steller (I,  3),  die  Gefährten  Cades  (IV,  2,  3,  6,  7,  8), 
die  Bürger  (II,  3,  IV;  5)  und  die  Geistlichen  (I,  4). 
(  ade  spricht  gewöhnlich  auch  in  Pr.  Wo  er  V.  ge- 
braucht, scheint  dieser  durch  seine  grössere  Erregung 
(IV,  2)  oder  dadurch  bedingt  zu  sein,  dass  er  Befehle 
mit  erhobener  Stimme  erteilt  (IV,  7).  Die  höherge- 
stellten Personen  gehen  nur  vereinzelt  zur  Pr.  über. 
(II,  1.  3). 


King  Richard  the  Third. 

I,  4.  Die  Pr.  setzt  mit  dem  Auftreten  der  Mörder  (84) 
ein.  Diese  sprechen  zu  Brakenbury  zunächst  in 
witzigem  Tone  und  Pr..  dann  gehen  sie  zu  ihrem 
Auftrag  und  damit  (89 — 91)  zum  V.  über.  Ihren 
Anschlag  (101 — 165)  besprechen  sie  in  Pr.  G  T  drucken 
S9 — 91  als  Pr.,  O  D  V.  Mit  dem  Herzog  verhandeln 
sie  im  V.,  den  sie  dann  auch  später  im  Gespräch 
unter  sich  beibehalten.  0  u,  D  drucken  fälsch  lieh 
166— 167  als  Pr.,  G  V.  169—170  ergeben  abw. 
v.  G  ODTF  einen  V. 

III,  4.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben,  auch 
48-49;  GPr.:  0  D  T  V. 


Die  Mörder,  die  hier  allein  für  die  Pr.  in  Be- 
tracht kommen,  gebrauchen  Pr.,  wenn  sie  miteinander 
oder  im  witzigen  Ton  sprechen,  V.,  wenn  sie  mit 
Brakenbury  und  dem  Herzog  verhandeln. 


King  Henry  the  Fourth  I. 

I.  2.  Der  Prinz  von  Wales  unter] lält  sich  mit  seinen 
spassigen  Gesellen  Falstaff  und  Poins  (1 — 217)  in  Pr., 
für  sich  allein  spricht  er  V.   (218 — Schluss). 

I,  3.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben.  13 — 14 
sind  mit  T  zu  lesen.    222—223  ergeben  einen  V: 

And  in  hi$  eär  III  hdlla  nMörtimer".f 

Ndy. 

240 — 247:  Untö  this  hing  of  smlles,  this  Bölingbroke, 

3'bldod 

225 — 22 ?  (  srgeb e  n  2  Verse  : 

Nothing  but  Mörtimer  änd  <jire  it  htm  to  keep 
His  änger  st//!  in  mötion. 

Hear,  <-<U(.sin,  a  wdrd. 
250 — 258  sind  besser  so  anzuordnen: 

Good  linde.  Uli  your  täte;  I  have  döne, 

Nay  if 

Von  häve  not,  tö  it  again.    We'll  stdy  your 

leisure. 

I  have  döne  €  fatth. 

II,  1.  Die  Kärrner  und  Stallknechte  sprechen  Pr. 

II,  2.  Der  Prinz  von  Wales  gebraucht  wieder  im 
(Tespräch  mit  Falstaff  und  Poins  Pr.,  für  sich  allein 
(111 — 117)  V.  Auch  die  Überfallenen  Reisenden 
reden  (82-84  u.  91—92)  im  V.  G  0  D  K  Pr. :  T  V. 
82 — 84,  Come,  neighbour, 

The  böy  shall  leäd  our  hdrses  döwn  the  lull; 

We'll  walk  afoöt  awMle  and  eäse  our  legs. 
91 — 92.  0  we  are  undöne,  both  ire  and  otirs  for  4ver, 


II.  3.    Hotspur  besprieht  den  Inhalt  seines  Briefe 
(1 — 38)  in  Pr.    Im   Gespräch   mit    seiner  Gemahlin 
gebraucht  er  wie  diese  selbst  V.  (39— Schluss.)  Dabei 
bilden    mit   T  76—77   und  116—117  je   einen  V. 
78 — 80    sind    mit  T  anzuordnen. 

H.  4.  Diese  Wirtshausszene  ist  in  Pr.  geschrieben; 
nur  die  Unterredung  des  Prinzen  mit  dem  Sheriff 
(555—574)  ist  Y. :  aber  die  witzigen  Worte  nas  fat 
as  hatten  können  als  Pr.  nicht  zu  V.  560  gezogen 
werden. 

Falstaff  spricht  ausnahmsweise  431  u.  434^—435  V. 

III.  1.  Die  Szene  ist  bis  228  im  V.  geschrieben 
auch  11—20,  50—51,  119-120  u.  198-200.  die  die 

Aasgaben  teilweise  als  Pr.  wiedergeben. 
3 — 5  sind  besser  so  anzuordnen: 

Lord  Mörtimer  und  coüsin  Glendower,  will  you 
Sit  döam?    And  üncle  WÖrcester:  a  filague 

updn  it. 

H — 20:  And  yoit  in  hell,  as  offen  äs  he  he@ts 
Oinm  Glendoirer  spoke  öf: 

w  I  cännot  hin  nie  him. 

At  mij  natwity  the  front  of  heäven 
Weis  füll  of  fiery  shüpes  of  bürningeressets, 
And  dt  my  Mrth  the  främe  und  hüge  foun- 

ddtion 

Of  the  Barth  shaked  Uke  a  cöward. 

Why,  so  it  woütd. 
Rare  döne  at  the  same  sedson,  if  your  cdt 
Heid  Jättened  thoügh  your  seif  had  neverbebörn. 
T  druckt  diese  Stelle  auch  als  V.,  aber  anders 
angeordnet;  die  übrigen  Ausgaben  geben  11 — 12  und 
18-20  als  Pr.  wieder. 

50  —  51.  /  thlnk  there  is  no  man  speaks  better  Welsh. 
I  will  to  d inner.    G  Pr. ;  ODTF  Y. 


56 — 5?  ergeben  einen  V. :  (Alexandriner) 

117///  /  can  teäch  you,   cöusin,  to  command 

tke  (Irr iL 

66—67  sind  mit  T  anzuordnen. 

11-1- — 120  müssen  so  angeordnet  werden: 

And  then  he  runs  straight  and  even 

Vll  Ii  (Ire  it  so, 

A  Uttle  Charge  will  dö  it.    Vll  not  häve 

It  älter'd. 

Will  not  ijoü? 

No,  nör  you  shäll  not. 

Who  shäll  say  näy? 

Why,  thät  will  I 

Let  mi 

Not  ünderständ  you  th&i;  speak  it  in  Welsh. 
DieAusgaben haben  andere  Anordnung  uridG119—120Pr, 
158—160  sind  abw.  v.  GODTF  anzuordnen: 

That  were  Iiis  lackeys :  I  cried  Ji  t'mr  and  „  will, 
Go  tö."  Bat  märk'd  Ii  im  not  a  wörd. 

0  he  's 

As  tedious  ds  a  tired  horse,  a  rdiling  wife, 
198 — 200.  She  's  desperate  here;  ä  peevish  seif  -  will' d 

härlotry 

One  (that)  no  persudsion  cän  do  göod  upön. 
GOPr.;  DTF  V. 

Z.  229  geht  Hotspur  in  dem  leichtfertigen  Gespräch 
mit  Lady  P.  zur  Pr.  über,  die  er  noch  einmal 
(225—261)  mit  dem  V.  vertauscht.  Die  Stelle  233—2B5 
scheint  mir  auch  Pr.  zu  sein ;  GODTF  V.  Nach 
seinem  Abgange  kommt  wieder  der  V.  auf. 
III  3.  Die  Unterhaltung  zwischen  dem  Prinzen,  der 
Wirtin  und  Falstaff  ist  Pr.  Erst  des  Prinzen  Auftrag 
anBardolph  (218-228)  ist  V.  —  G  druckt  218-22+ 
als  Pr.;  0  D  T  F  V. 


2 IS — 224:  Go  beär  this  Utter  tö  Lord  John  ofLäncaster, 
Tß  my  bröther  Jöhn ;   this  tö  my  Lord  o'j 

Westmoreland, 
Go,  Pomtz,  to  hörse,  to  hörse;  for  thoti  and  I 
Rare  thirttj  miles  to  rtäe  (yet)  ere  süppertime. 
dock,  luvet  me  to  mörrow  in  the  Timple-Hall 
At  iird  o'  dock  in  the  äfternöon. 
Fallstaff  besehliesst  die  Szene  mit  2  Reimversen. 
IV.  1.    Die  Szene  ist  im  Y.  geschrieben,  10 — 14  sin<l 
äbw.  v.  GODTF  besser  so  anzuordnen: 

Thon  ärt  the  hing  of  hönoun:  No  man  so 

^  potent 
Breathe$up<fothegröund,but  l  will  beardhim. 
Do  so  and  Jis  well.    What  letters  hast  thou 

^  tMfe? 
I  ran  but  fhänk  you. 

These  letters  are  fröm  your  fdther. 

IV.  2.  Die  ganze  Szene  ist  in  Fr.  geschrieben,  sicher- 
lich auch  Z.  83.  GrÖV.  Falstaff  beschließet  die  Szene 
mit  zwei  Knittelversen. 

V,  1.  Nur  das  Gespräch  des  Prinzen  mit  Fallstaff 
(28—29  u.  121-Schluss)  ist  Fr. 

V  3.  Der  Prinz  geht  von  49  ab  auf  die  Pr.  Fallstaffs 
ein:  dagegen  spricht  er  5? — 58  V.  GrPr. ;  OV. 
V,  4.    Nur  Fallstaff  spricht  Pr. 

Die  Pr.  beschränkt  sich  in  diesem  Stück  im 
wesentlichen  auf  das  Gespräch  der  Stallknechte  und 
Kärrner  (II,  1)  und  auf  die  Fallstaff-Szenen.  Der 
Prinz  von  Wales  geht  auf  die  humoristische  Prosa 
Kallstaffs  und  seiner  Gesellen  ein,  solange  er  an  ihren 
Spässen  teilnimmt;  sobald  er  allein  ist  oder  von  ernsten 
Dingen  spricht,  bedient  er  sich  auch  ihnen  gegenüber 
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des  V.  (III,  3;  V,  3)  —  Sonst  gebraucht  noch  Hotspur 
bei  der  Besprechung  seines  Briefes  und  in  dem 
scherzenden  Geplänkel  mit  seiner  Gemahlin  Pr.  (III,  L) 

King  Henry  the  Fourth  II. 

I,  2.    Falstaff  Szene  in  Pr. 

II,  1.  Fallstaffs  Festnahme  (1 — 66)  ist  in  Pr.  geschildert. 
Der  dazukommende  Oberriehter  bedient  sich  zunächst 
(67 — 6cS  u.  71 — 74)  des  Blankverses:  dann  geht  er 
bei  seinem  Verhör  auf  die  Pr.  der  übrigen  Personen 
ein.    G  u.  0  drucken  67  —  GS  als  Pr. 

Gower  und  der  Oberrichter  sprechen  (145 — 191) 
mi1  einander  V.  Nach  dehi  Abgang  der  Wirtin  mischt 
sich  Falstaff  (180)  in  die  Unterhaltung  der  beiden 
und  scheint  •  hier  V.  zu  gebrauchen.  Dann  müsste 
man  179 — 185  abw.  v.  GODTF  folgendermassen  als 
V.  änördnen  : 

/  hdve  heard  better  news. 

Whai's  the  fiews,  my  lörd? 
Wliere  läy  the  Mng  last  night:" 

At  Basingstöke, 

My  lörd. 

I  höpe,  my  lörd,  alVs  well,  what  is 
The  news,  my  lörd'? 

Come  all  Iiis  förees  hack? 
Mit  Z.  192  gehen  die  drei  zu  Fallstaffs  Angelegen- 
heiten und  damit  zur  Pr.   über ;  aber  die  Schluss- 
worte des  Oberrichters  bilden  einen  Vers  208 — 209: 
Now  the  Lord  Ughten  thee,  thoit'rt  d  great 

(GoDTFPr.)  f6oL 
II.    2.     Die   ganze  Szene   ist  in   Pr.  geschrieben. 
56 — 57  u.  78 — 79  lassen  sich  als  V.  lesen,  die  aber 
dem  Dichter  wohl  nur  untergelaufen  sind. 
H,  4.    Alle  Personen   sprechen   der  Situation  ent- 


sprechend  1  — 383  Pr.  NurPistol  gebrauchl  Inn  und  wieder 
Vi:  177—183,  193—198  u.  210—213.  Auch  188—189 
scheinen  mir  V.  zu  sein  : 

Die  men  like  dögs,  give  cröwns  like  pins, 
Harr  irr  not  Hiren  here?  GODTFPr. 
.  Desgleichen  200    201 : 

Sirrrt   kntght,     I   Mss   thy  nr'tf:    lüflüt!  irr 
harr  s4en  The  sevm  stdrs.  GODTFPr. 
Petos  Kriegsnachrichl  wird  383—395)  im  V.  be- 
sprochen.    Auch  Bardolphs   Botschaft    an  Fallstafi 
(401—402)  ist  metrisch. 
Hl,  2.     Fallstal'f-Sxene  in  IV. 

IV,  3.  Fallstaffund  Coieville  unterhalten  sieh  (1—26) 
in  Pr.  —  Lancaster  redet  Fallstaff  (29 — 32)  im  V.  an. 
geht  aber  dann  (47)  auf  seine  Pr.  ein.  Mit  Coieville 
und  Westmoreland  spricht  er  wieder  Y..  wobei  07  u. 
68  mit  D  einen  V.  ergeben.  —  Fällst  äff  s  ernsthafte 
Bitte  an  Laneaster  (87—89)  ist  V.;  F  D  Pr. :  GOTV. 
Lancasters  Antwort  darauf  (90 — 91)  ist  auch  V.  Zu 
Bardolph  spricht  Falstaff  wieder  Pr. :  aber  Bardolph 
gebraucht  V.: 

The  ärmij  /'s  dechärged  all  and  gdne. 
IV,  5.  Des  Königs  Sterbestunde  ist  im  V.  beschrieben  . 
auch  13—14  sind  V. :  G  OFPr.    10—14  müssen  mit 
T   angeordnet   werden.     61 — 67    müssten   abw.  v\ 
QÖÖTF  so  angeordnet  werden: 

My  sleep  my  death?   Find  Mm,  my  Lörd  of 

Wärwich 

[And]  cMde  Mm  hither.    This  pärt  of  Ms 

^  conjoins 
II'////  my  diseäse  und  Mips  to  end  nie.  See, 

.  x  sons, 
Whät  things  you  äre,  how  quickly  näture 

falls 

Intd  revölt,  \vhen  göld  becömes  her  öbject. 
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Desgleichen  70 — 76: 

Their  bönes  with  mdustry;  for  thts  tlipy  häve 
Engrössed  dnd  piled  üp  the  cänker'd  heaps 
Of  stränge  achieved  gtfld,  for  fhis  theij  häve 
Been  thotjtghtful  tö  invest  their  sdns  with  drts 
And  mdrtial  rxercises.  when  Wce  the  bee 
( 'ulling  from  every  flöwer  the  virtuous  siveets. 
V.  1.  Fallstaff- Szene  inPr. ;  3  u.  67 — 68  sind  sicher- 
lich wieder  nur  zufällig  V. 

V,  3.  Die  Unterhaltung  mit  Fallstaff  in  des  Land- 
richters Garten  wird  in  Pr.  geführt.  Pistol  bringt 
seine  Nachricht  von  dem  Tode  des  Königs  im  Y.  an. 
Auch  90  ist  V.:  DTG  Pr.:  OV. 

Not  the'  ill  wind  which  blöws  no  man  to  göod. 

I  dagegen  sind  die  darauffolgenden  Worte  (91 — 92)Pr. 
119  wird  von  0  fälschlich  als.  Pr.  gedruckt. 

Falstaff  geht  105—106  auf  Pistols  Vers  ein. 
132 — 133  müssen  ebenfalls  als  V.  gelesen  werden: 
D  Pr. ;  GOT  V. 

V.  4.  Szene  zwischen  den  Bütteln  und  der  Wirtin  in  Pr. 
Auch  hier  sind  sicherlich  9  u.  20 — 21  unbeabsichtigte  V. 
V.  5.  Die  Bedienten  sprechen  (1—  4)  Pr.  Desgleichen 
unterhalten  sich  Fallstaff  und  seine  Genossen  vor  des 
Königs  Ankunft  in  Pr. ;  nur  Pistol  gebraucht  wieder 
Y.  Auch  30 — 31  lassen  sich  mit  OD  als  V.  lesen: 
'This  Semper  idem  fdr  obsque  hoc  nihil  est] 
'Tis  all  in  every  pari.  G  TPr. 
33 — 39  sind  abw.  v.  G  O  D  T  F  anzuordnen  : 

My  km ght,  I  will  infläme  thy  noble  Uder 
And  mähe  thee  mge.   Thy  Doli  and  Helen  of 
Thy  noble  thoüghts,  is  in  base  dürance  änd 
Contdgious  prwon  häled  thither  by  möst 
Mechdnicäl  and  dirty  lidnd :  Rouse  üp 
Revenge  from  ebon  den  with  feil  Alecto  ls  sndke. 
.  ,  3 
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Den  König  begrüssen  Falstaff  und  Pistol  (43—  40 
u.  50)  imV.:  CG  drucken  43— 46  als  Pr.   Der  König, 

der  Oberrichter  und  Läncaster  sprechen  V. 

Auch  hier  w  ird  die  Pr.  zum  grössten  Teil  durch 
die  Spässe  Fallstaffs  und  seiner  Gefährten  und  durch 
die  belustigenden  Situationen,  in  denen  sie  sich  be- 
finden, bedingt.  Der  Uebergang  des  Oberrichters 
voni  Y.  zur  Pr.  (Tl.  1)  lässt  sich  dadurch  erklären, 
dass  er  . seine  ersten  Worte  mit  erhobener  Stimme, 
das  Folgende  im  Gesprächston  anbringt.  (Vergl.  2H6, 
IV,  7).  —  Bemerkenswert  ist  der  beständige  Wechsel 
zwischen  V.  und  Pr.  bei  Pistol.  durch  den  sicherlich 
seine  sprunghafte,  grosssprecherische  Art  schärfer 
charakterisiert  werden  soll. 

King  Henry  the  Fifth. 

II.  1.  Die  Gesellen  Falstaffs  sprechen  in  Pr. :  nur 
Pistol  gebraucht  V.:  75—78  sind  abw.  v.  GODTF  an- 
zuordnen : 

„Couple  a  görge1'  that  is  the  ivörd.  1  thee 
Deftj  again.  Ö  lioünd  of  Grete,  thinkst  thoü 
My  spouse  to  get?    No,  tö  the  spital  gö. 

II,  2.    Nur  der  Haftbefehl,  den  Exeter  (145—150) 

ausspricht,  ist  in  Pr.  verfasst. 

II,  3.    Nur  Pistol  gebraucht  wieder  V.    0  druckt  65 

als  Pr. :  G  D  T  V. 

III,  2.     Auch   hier    spricht   wieder   nur   Pistol  Y. 
Ausserdem   sind   noch   Bardolphs   u.  Fluellens 

Aufforderung  an  die  Soldaten  (1—2  u.  21 — 22) 
metrisch;  G  D  T  Pr. :  O  Y. 

III,  4.  Die  englische  Stunde  Katharinas  wird  in  Pr. 
geschildert. 
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III.  6.  Die  Soldaten  gebrauchen  im  Gespräch  unter- 
einander (1—92)  Pr. :  nur  Pistol  spricht  wieder  metrisch. 
Der  König  redet  Fluellen  (93)  metrisch  an,  geht  dann 
aber  zu  dessen  Pr.  über.  Mit  dem  französischen  Ge- 
sandten verhandelt  der  König  im  V.,  und  nur  die 
Wörtlich  angeführten  Worte  des  französischen  Königs 
sind  Pr.  Demnach  sind  126  u.  144 — 145  als  Y.  zu 
lesen;  OG  DT  F  Pr. 

126:  Thus  says  piy  hing:  Say  tkoii  to  Harry  of 

England. 

144—14-5:  So  fär.  my  Vinn  and  mäster,  so  tfiuch  my 

Office. 

121—123  sind  abw.  v.  GODTF  anzuordnen: 
You  lmöw  me  by  my  hdbit. 

Well,  then  I  kndio  thee. 
What  shdll  I  knöw  of  thee? 

My  mästef's  mtnd. 

III.  ?.  Die  französischen  Heerführer  gebrauchen  vor 
der  Schlacht  in  leichtfertiger  Stimmung  Pr.,  die 
168 — 169  durch  2  Knittelverse  beschlossen  wird.  Die 
Meldung  des  Boten  (135—136)  scheint  mir  metrisch 
zu  sein.    G  OD  T  F  Pr. 

My  lörd  high  can  stähle,  the  English  US 

Within  fifteen  hilndred  pdces  of  your  tent. 
Auch  die  Worte  des  Constable  (139— 141)  "lassen 
sich  als  V.  lesen ;  G  0  D  T  F  Pr. 

A  väliant  and  most  expert  gentlemän ! 

Woüld  it  were  day!    Aids,  popr  Harry  of 

England! 

He  längs  not  för  the  da wn in g  ds  we  du. 
134  ist  wohl  nur  zufällig  V. 
IT,  1.    Der  König  spricht  mit  seinen  Brüdern  und 
Erpingham  (1—34  u.  302—325)  und  für  sieh  allein 

II';  ~    •• '  >    •  3* 
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(85 — 86  u.  247—801)  V.  Im  Gespräch  mit  PistoJ 
(35 — 63)  scheint  er  wie  dieser  von  56  ab  zur  Pr.  über- 
zugehen. 40 — 41  u.  51 — 53  ergeben  einen  V.  35  u 
36  sind  Pr.  Mit  den  Soldaten  spricht  der  König 
(87 — 246)  in  Pr.,  die  auch  Fluellen  und  Gower 
(64—82)  gebrauchen;  aber  83 — 84  scheinen  V.  zu  sein: 
/  präy  you  and  beseech  you  thät  you  will. 
IV,  4.  Der  Soldat  und  der  Page  gebrauchen  Pr. ; 
Pistol  spricht  wieder  V.,  Much  4 — 5: 

Qualtttee  cfilmie  cüsture  vir.'  Art  thöu 
A  gintlemän?  What  is  thy  ndme?  Discussf 
G  T  F  Pr. ;  0  D  V.  —  29—31  sind  Pr. 
IV,  7.  Fluellen  und  Gower  sprechen  (1 — 57)  Pr.  mit- 
einander. Der  König,  der  mit  seinen  Herren  im  V. 
unterhandelt,  geht  nicht  auf  die  Pr.  des  Fluellen  ein. 
wohl  aber  gebraucht  er  in  der  Handschuhszene  wie 
die  übrigen  Pr. 

IV,  8.  Der  König  geht  auf  die  Pr.  der  übrigen  ein. 
bis  er  sich  Williams  (43)  zu  erkennen  gibt.  Fluellen 
und  Williams  behalten  ihre  Pr.  bis  zum  Schluss  der 
Szene  bei.    0  druckt  fälschlich  7—8  als  V. 

V,  1.    Nur  Pistol  spricht  wieder  V..  auch  41)— 50: 

By  this  leek  J  will  mos!  hörribly  rerenge. 

i  Tüt  and  eat,  I  swear.  G  O  DPr.:  T  V. 
V.  2.  Die  Staatsverhandlungen  finden  (1 — 98)  im  Y 
statt.  Der  König,  der  zunächst  (08 — 101)  Katharina 
gegenüber  V.  gebraucht,  geht  auf  ihre  Pr.  ein,  da 
ihr  das  Englische  nicht  geläufig  genug  ist  (102 — 136).  — 
Burgundy  begrüsst  den  König  (307 — 308)  im  V. ; 
G  OFPi\;  DT  V. 

God  säve  your  mrijesty,  my  röyäl  conti u. 

Teach  you  our  pnncess  English? 
Dann  geht  er  zu  der  scherzenden  Pr.  der  andern 
über.   Sobald  die  Staatsverhandlungen  beginnen,  setzt 
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auch  wieder  der  Blankvers  ein,  und  zwar  sind  45? — 4f>N 
schon  als  V.  zu  lesen:  OG  Pr.  Die  wörtlich  ange- 
führten Friedensbedingungen  (464 — 470)  sind  in  Pr. 
gehalten. 

Die  Szenen  in  Fallstaffs  Stammquartier  in  Kast- 
el iea}>  und  unter  den  gewöhnlichen  Soldaten  sind  in 
Pr.  geschrieben.  —  Pistol  gebraucht  wieder  in  seiner 
charakteristischen  Weise  abwechselnd  V.  u.  Pr.  — 
Die  Zeilen  111,  2,  1 — 2  u.  21  —  22  werden  mit  erhobener 
Stimme  gesprochen,  daher  V.  - —  Der  König  geht  auf 
die  Pr.  seiner  Soldaten  nicht  ein,  wenn  seine  Stim- 
mung gehoben  ist  (1\\  1)  oder  wenn  er  einen  strengeren 
Ton  anschlägt.  (IV,  8).  —  Wie  in  1H4  haben  wir 
auch  hier  Pr.,  die  von  den  höhergestellten  Personen 
untereinander  gebraucht  wird,  bedingt  durch  die 
leichtfertige  Stimmung.  —  Keiner  Erklärung  bedarf 
die  Pr.  in  der  Unterrichtsstunde  (III,  4),  in  den  Akten, 
Bekanntmachungen,  Briefen  u.  dgl. 


Henry  the  Eighth. 

II,  2.    Der  Brief  (1—10)  ist  in  Pr.  gehalten. 

H.  4.    Die  Worte  des  Schreibers  und  des  Ausrufers 

(0—12)  sind  Pr. ;  0  F  V.  —  Auch  126  ist  Pr. ;  G  G  F  V, 

IV,  1  D  druckt  fälschlich  59—61  als  Pr. 

V.  3.    Der  König  spricht  auch  167 — 170  im  V: 

Come.    com?,    my  lörd,    you'ld  spare  yoar 

spöons  y'shall  harr 
Two  noble  partners  loith  you ;  the  old  Düchess 

W  Norfolk. 

And  Lady  Märquess  Ddrsett;  will  these  please 
you?    (in  Y  Pr.:  I)  T  V. 


V.  4-.  Der  Gehilfe  des  Pförtners  gehl  ersl  von  Z.  40 
ab  auf  die  Pr.  des  Pförtners  ein.  Mit  Lord  <  Jhamberlain 
sprechen  sie  beide  V.  ihre  Aufforderung  an  das 
Volk,  Platz  zu  machen,  (91 — Schlnss)  wird  Pr.  sein  . 
G  ODTF  V. 


B.  Tragödien. 
Titus  Andronicus. 

IV,  3.  Der  Narr  spricht  Pr.,  aber  die  übrigen  Personen 
gehen  nicht  darauf  ein.  Ihre  Reden  lassen  sieh  viel- 
mehr sämtlich  als  V.  lesen,  auch  Z.  95—97.  98 — 99. 
106—107  u.  109—113:  G  0  D  T  F  Pr. 

95 — 97:  Why,  str.  thatfs  äs  fit  äs  can  be  to  serve 
For  y our  oratio /i  and  tet  htm  delwer 
The  ptgeons  to  the  emperor  front  yoü. 

98—99:  Teil  me  can  yoü  delwer  an  ordtion 
To  the  emperor  mth  a  gräce? 

106—107:  Give  me  peil  and  ink.    Sirrah,  can  yoü 

mth  a  gräce 

Delwer  a  stipplicätiön  ?. 
109 — 113:  Then  heres  a  süpplicäßdn  for  yoü, 

And  when  you  cöme  to  htm   at    the  first 

appröach, 

You  must  kneel,   then   klss  Iiis  fdot,  then 

delwer  dp 

Your  pigeons  and  then  löok  for  ijour  reirdrd. 
TU  he  at  Jidnd,  str;  see  you  dö  it  brävely. 
IV,  -1.    Der  Narr  spricht  durchweg  Pr. :  auch  40; 
(i  O  Y.    0  druckt  auch  42—44  fälschlich  als  V. 

V,  2.  Z.  152 — 155  müssen  als  Y.  (Alexandriner)  ge- 
lesen werden : 
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Wlxat  is  your  will?  t 
Knote  yöu  these  twö? 

The  empress'  sons, 
I  tdke  them  Chiron  und  Dem&rim.    Cj  Pr. : 
OD  TFT. 


Nur  der  Narr  gebraucht  in  diesen)  Stück  Pr. 


Romeo  and  Juliet. 

I,  1.  Die  Reden  der  Diener  der  beiden  feindlichen 
Häuser  sind  in  Pr.  gehalten  (1 — 70).  Mit  dem  Auf- 
treten der  Herren  kommt  der  V.  zur  Geltung,  der 
bis  zum  Schluss  beibehalten  wird.  D  u.  F  drucken 
fälschlich  71—72  als  Pr.  ;  0  T  G  Y. 

1,  2.    Nur  der  Diener  des  Hauses  Capulet  spricht  Pr. ; 

doch  scheint  er  Romeo  (5S — 59)  im  V.  anzureden  : 

G  I)  Pr. :  ( )  V.  —  Das  Verzeichnis  der  einzuladenden  Gäste 

(65 — 74)  geben  alle  Ausgaben  ausser  T  in  Pr.  wieder; 

es  muss  aber  mit  Einschaltung  von  „and6  vor  Livia 

als  V.  gelesen  werden: 

Signidr  Marüfto  and  his  wife  and  äaughters ; 
County  Anselmo  and  Iiis  beduteoits  sisters; 
The  lad ii  wiäoiv  öf  Vitrurid: 
Signidr  Pläcentio  and  his  Idvely  nieces: 
Mercutio  and  his  hrdther  Valentine: 
Mine  üncle  Capulet,  his  wife  and  daüghters • 
My  fair  niece  Edsaline  (and)  Silvia; 
Signidr  Yalentio  and  his  edusin  Tfjbalt  : 
Lucio  und  the  lively  Heiend. 
Auch  76—80  bilden  mit  Weglassung  von  „to 

s  upper"  einen  V. : 
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►  Up. 

WMther? 

Tö  our  hoüse. 

Whose  hoüse? 

My  mdster's. 

Gr  0  DT  V  Pr.  —  Auel)  81—82  müssen  ais  V.  gelesen 

werden  :  0  G  Pr. 

1,        Nur  der  Diener  spricht  Pr. 

I,  5.  Die  Diener  führen  ihr  Gespräch  in  Pr. :  mit 
dem  Auftreten  der  Hörren  kommt  wieder  der  V.  zur 
Geltung. 

II.  4.  Das  Gespräch  zwischen  Mercutio  und  Benvolio 
beginnt  mit  V.  (1 — 9).  Dann  gehen  sie  mit  Z.  10 
zu  witzigen  Reden  und  zur  Pr.  über  ((i  und  <) 
drucken  Z.  10.  noch  als  V.).  an  der  sich  auch  die 
neu  hinzukommenden  Personen  beteiligen.  Erst  in 
seinem  Auftrag  an  die  Amme  (187 — 188)  geht  Romeo 
zum  V.  über  (GODTF  haben  noch  Pr.),  den  die 
Amme  auch  197—198  aufnimmt.  (0  G  Pr.)  Z.  211 
wendet  sie  sich  wieder  nichtssagenden  Reden  und 
somit  der  Pr.  zu,  die  nun  auch  von  Romeo  ange- 
wandt und  bis  zum  Schluss  beibehalten  wird. 

II,  5.  Juliet  spricht  im  V.,  die  Amme,  ihrer  aul- 
geregten Stimmung  entsprechend,  bald  V..  bald  Pr. 
Als  Pr.  sind  zu  lesen :  38—46  und  56—59.  D  T  F 
drucken  56—59  als  V,;  G  0  Pr. 

III  1.  Benvolio  beginnt  mit  V.,  worauf  ihm  aber 
Mercutio  in  scherzhafter  Pr.  antwortet,  die  von  beiden 
weitergeführt  wird.  (5 — 39).  Tybalt,  der,  mit  ernsten 
Angelegenheiten  beschäftigt,  (40 — 41)  mit  V.  auftritt. 
Wird  in  die  Scherzprosa  der  beiden  hineingezogen 
(44 — 45),  geht  aber  gleich  wieder  (48)  zur  Sache  und 
damit  zum  V.  zurück,  auf  den  Mercutio  erst  Z.  57. 
Benvolio  schon  Z.  53  eingeht.  Romeo,  dem  Ernsl 
der  Lage  entsprechend,  gebraucht  ebenfalls  V.,  den 


—  41  — 


er  auch  während  des  Kampfes  zwischen  Tybalt  und 
Mercutio  beibehält,  während  Mercutio  auch  jetzt 
wieder  in  humoristischer  Prosa  spricht.  —  Erst  nach 
seiner  tödlichen  Verwundung  (93)  geht  dieser  zum 
Y.  über,  den  er  noch  einmal  (99 — 108)  mit  der  scherz- 
haften Pr.  vertauscht.  —  Nach  Mercutios  Tode  wird 
die  Szene  im  V.  zu  Ende  geführt. 
IV,  2.  Nur  der  Diener  spricht  Pr. :  dagegen  sind  die 
Worte  der  Amme  metrisch.  0  drückt  fälschlich  15 
als  Pr. 

IV,  ").  Der  erste  ernste  Teil  der  Szene  (1 — 95)  ist  Y., 
der  zweite  Teil,  in  dem  die  abziehenden  Musikanten 
zu  Worte  kommen,  Pr.;  nur  die  Aufforderung  der 
Amme  an  die  Musikanten,  nach  Hause  zu  gehen,  ist 

V.  ,  wahrscheinlich  auch  des  Musikers  Antwort 
(100 — 101);  OG  Pr. 

Zum  Unterschiede  von  den  Dienern  und  Boten, 
■die  in  den  Historien  auftreten,  gebrauchen  die  Diener 
in  diesem  Stück,  mit  einigen  Ausnahmen,  die  keine 
Erklärung  haben,  durchweg  Pr. ,  da  sie  hier  nicht 
wie  dort  als  Vermittler  für  den  Fortschritt  der  Hand- 
lung wichtiger  Botschaften,  Bestellungen  usw.  wirken.  ■■ — 
Der  Übergang  der  Amme  von  V.  zur  Pr.  ist  nicht 
immer  verständlich.  —  Die  höhergestellten  Personen 
gehen  nur  da  zur  Pr.  über,  wo  sie  durch  die  humo- 
ristischen Reden  Mercutios  bedingt  ist  (II,  4;  III,  1): 
sobald  sie  zu  ernsteren  Gesprächen,  die  für  die  Hand- 
lung bedeutsam  sind,  übergehen,  nehmen  sie  den  Y. 
sogleich  wieder  auf.  —  Die  Musikanten  sind  nur 
durch  nichtssagende  Reden  und  daher  nur  durch 
Pr.  vertreten.  —  Bemerkenswert  ist  das  Verzeichnis 
-der  Gäste  (1.  2)  im  V. 


I,  1.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geseilrieben,  auch 
1 — 5,  die  folgenden) lassen,  abw.  v.  GOß  T  F,  anzu- 
ordnen sind: 

Who's  there  ? 

Nay,  änswer  nie:  stand  änd  unföld 
Yoursüf, 

Long  live  the  kingf 

Berndrdo 

He! 

1,2.    231—233    ergeben    abw.    v.    GrODTF  zwei 

regelrechte  V. : 

What  löök'.d  he  fröivningly  ? 

A  eoi'mtenance  innre 
In  söwow  thän  in  änger. 

Pale  or  red  ? 
226 — 228  ergeben  ebenfalls  mit  0  D  zwei  Verse. 

I,  5.    156 — 160  lassen  sich  besser  abw.  v.  G  O  D  T  F 

anordnen : 

Cönie  Juther  gentlemen,  and  läy  your  hmids 
Aga  in  upon  rny  swörd,  tiever  to  speak 
Of  this  that  yoü  have  Iward,  sivear  by  my 

swörd. 

II,  1.  Des  Polonius'  Worte  49 — 51  werden  wohl  Pr. 
sein;  D  T  F  V. :  0  G  Pr.  dagegen  halte  ich  52— 5:J 
für  metrisch : 

Ät  „clöses  in  the  cönsequence" ,  ai  „friend 
Or  so"  and  ,ygenUemän".  G  Pr. 
11,  2.  Hamlets  spöttischer  Ton  führt  von  172  ab  Pr. 
herbei.  Polonius  geht  auf  Hamlets  Pr.  ein:  doch 
sind  die  Worte,  die  er  picht  an  Hamlet  richtet, 
sondern  Für  sieb  spricht,  metrisch  :  1SS — 11)3,  20?— 208, 
212— 21S   G  0  D  T  F  Pr  . 
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188—193  Hoio  sag  you  by  that  ?  Pr. 

Still    härping    ön    my   daüghter,     yet  he 

knew  me  not 
At  ftrst;  he  säid  f  was  a  fisftmonfier^ 
He  is  fargöne,  (far  göne)  and  tn'tlij  in  my  yoi'dh 
I  süffered  mach  extremüy  for  love 
Very  neaf  this;  Vit  speak  to  htm  agam. 
What  do  you  read.  myloroV  ?  Pr. 

207 — 2(18  Though  Ulis  he  mädness,  yet  there  is 

method  vn  it. 

212 — 218:  Hon-  pregnant  sömetimes  Iiis  replies  äre  f 
A  häppiness  find  öften  mädness  hits  on, 
Which  sänity  and  reason  coüld  not  so 
Prosperdnsly  be  delivered  <>[.    TU  ledve  Ii  im. 
And  suddenly  contnve  ihe  meäns  of  meetmg 
Bettveen  Mm  and  my  daüghter. 

My  hönoürable  lörd 
I  will  most  hümbly  tdke  my  U'are  of  you. 
Hamlet  scheint  seine  Freunde  (228 — 230)  im  V. 
zu   begrüssen,  wie  auch  diese  V.  gebrauchen,  bis  er 
wieder  (234)  in  seinen  spöttischen  Ton  verfällt, 

228 — 230:  My  excellent  good  friends!    How  dost 

tho%  Güüdenstern 
Ah  Rösencräntz!  Good  lads,  hbtv  do  you  böth? 
Gr  0  D  T  F  Pr. 

111 — 112  scheinen  mir  V.  zu  sein. 

That's  an  ül  phfäse,  a  rite  phrase,  beäutified 
Is  d  rite  phrdse:  GODTFPr. 

Die  Worte  Jmt  you  shall  hear"  sind  dagegen  Pr. 
524 — 525  gehören  schon  zum  Theaterstück  und  sind 
deshalb  als  V.  zu  lesen:   (rPr. :   0  D  V. 
III.  1.    Hamlet  verfällt  von  103  ab  wieder  in  seinen 
sarkastischen  Ton,   der   an   Wahnsinn  grenzt,  und 
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gehl  zur  Pr.  über,,  deren  sich  auch  Ophelia  bis  zu 
Hamlets  Abgang  bedient. 

III,  2.  Hamlet  trifft  seine  Anordnungen  zu  dem 
Spiel  (1 — 56)  in  Pr.,  deren  sieh  auch  die  übrigen 
Beteiligten  bedienen.  0  druckt  fälschlich  51—^52 
als  Y.  Mit  Boratio  spricht  er  (57 — 96)  V.,  auf  den 
Horatio  eingeht.  Vielleicht  könnte  man  57  und  58 
zu  einem  Y.  zusammenziehen  : 

What  htf?    Horatio ! 

Here,  sweet  lord !  ät  your  sßrvice .' 
Auf  des  Kölligs  metrische  Anrede  (97)  antwortet 
Hamlet  sinnlose  Dinge  in  Pr. ;  die  nun  von  allen 
Personen  bis  zu  Hamlets  Schluss-Monolog  (405)  bei- 
behalten wird.  Nur  die  Königin  gebraucht  V. 
(114 — 115),  und  Hamlet  antwortet  ihr  auch  116—117 
metrisch : 

Xo.  [my]  good  möther,  liere's  metal  möre 

atträcUve. 

G  D  drucken  fälschlich  114—117  u.  0  240  als 
Pr.  Vielleicht  ist  auch  Güldensterns  Auftrag 
(323—325)  V. : 

The  quem,  your  möther,  in  möst  great  affliction 
Of  sptrit  has  sent  me  to  you. 

Ton  are  welcome. 
GODTFPr.  —  Ausserdem  sind  natürlich   die  Rol- 
len der  Schauspieler  metrisch. 

IT,  2.  Mit  Z.  9  führen  wieder  Hamlets  verächtliche 
Reden  Pr.  herbei.  3 — 4  sind  metrisch  und  nach  dein 
Text  von  F  so  anzuordnen: 

What  noise  ?    Who  cälls  on  Hamlet  ? 

Here  they  cöme* 
D  G  IV. 

IV,  3.  Hamlet  gebraucht  während  der  ganzen  Szene 
Pr.;  auch   Z.  48  wird  nicht  V.  sein,  wie  GODT 


sie  wiedergeben.  Der  König  stellt  sein  Verhör  mit 
Hamid  in  Pr.  an:  seine  Verbannung  nach  England 
teilt  er  ihm  im  V.  mit. 

IV.  5.  Nur  die  wahnsinnige  Ophelia  spricht  von  41  \ 
ab  Pr. :  doch  scheinen  mir  (\H — 70  V.  zu  sein: 

/  Iiöpe  all  will  be  well:    We  müst  be  pätient: 
Hut  I  can  not  chöosebut  weep  tö  think  theysJioilld 
Lay  htm  in  the  cold  groünd.     (i  Ol) TF Pr. 
Audi   200  ist  metrisch  ;   0  Pr.  —  57— öS  sind 
Pr. ;  0.  V. ;  D  G  Pr.  Alle  übrigen  Personen  gebrauchen 
durchweg  V.,  auch  Laertes  178 — 171):  (Alexandriner) 
Gr  ODT  Pr. 

IV.  6.    AVenn  1 — 3  V.  sein   sollen,  müssen  „sailors" 
und  „sira  unigestellt  werden: 

What  äre  the//  thdt  wmld  speak  witfi  wie  ? 

Sir,  säÜors. 
They  sdy  they  have  Utters  för  you; 

Let  them  coflie  in. 
Mit  den  Matrosen  spricht  H oratio  Pr.  Nachdem 
er  Hamlets  Brief  gelesen  hat,  geht  er  zum  V.  über. 

IV,  7.    Nur  Hamlets  Brief  ist  Pr. 

V.  1.  Die  Pr.  der  nüchternen  Betrachtungen  der 
Totengräber  und  Hamlets  wird  (240)  durch  den  V., 
der  der  feierlichen  Stimmung  des  Leichenbegäng- 
nisses entspricht,  abgelöst. 

V.  2.  Durch  des  Höflings  Auftreten  wird  Hamlets 
gehobene  Stimmung,  durch  Y.  charakterisiert,  wieder 
zum  Sinken  gebracht,  und  er  geht  (83)  wieder  zu 
seiner  spottenden  Pr.  über.  Erst  die  grosse  Schluss- 
szene des  Zweikampfes  mit  seinen  unheilvollen  Neben - 
umständen  führt  (235)  wieder  den  V.  herbei. 
Die  Begrüssung  des  Höflings  81—82  ist  metrisch' 
G  ()DPr. 
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Hauptsächlich  sind  es  Hamlets  sarkastische  Re- 
den, die  die  Pr.  herbeiführen.  Nur  für  sich  allein, 
im  Gespräch  mit  seinem  Freunde  Horatio,  mit  seiner 
Mutter  und  manchmal  mit  Ophelia  und  in  der  Schluss- 
szene gebraucht  er  den  Y.  Allen  übrigen  Personen 
begegnet  er  mit  Spott  und  Hohn,  die  er  in  Prosä- 
reden  kundgibt,  und  auf  die  die  Betreffenden  regel- 
mässig eingehen,  mit  Ausnahme  von  IV,  3,  wo  der 
König  Hamlet  die  Verbannung  mitteilt.  Sonst  w  ird 
die  Pr.  noch  von  den  Totengräbern,  den  Schau- 
spielern und  der  wahnsinnigen  Ophelia  gebraucht. 

Julius  Caesar. 

1,  1.  Die  Tribunen  sprechen  durchweg V.,  auch  20 — 21 : 
What  medfist  (thou)  by  thät?  mend  m(\  thou 
satiey  felloiv  !    Q  0  D  T  Pr.  — 
Die  übrigen  Bürger  gebrauchen  Pr. 

1.  2.  Cascas  Bericht  über  Caesars  Zurückweisung 
der  Krone  (220 — 291)  ist  Pr. ;  Cassius  und  Brutus 
stellen  ihre  Fragen  im  V.:  nur  228  lässt  sich  nicht 
metrisch  lesen: 

Was  the  cröwn  offered  Mm  tivice? 
Die  nicht  zur  Handlung  gehörende  Verabredung 
(292—298)  ist  auch  Pr. 

Ii,  3.    Der  Brief  des  Artemidorus  lässt  sich  metrisch 

lesen  : 

Caesar:  bewäre  of  Brutus:  take  heed  of  Cassius; 
Come  not  near  Cäsca;  hdve  an  eye  to  China! 
Trust  not  Trebönius;  mark   well  Metellus 

:■  Ctmber: 
Decius  Brutus  löves  thee  not;  thou  st  wronged 
Caius  Ligdrius.    There  is  but  one  mind 
In  all  these  men,  and  ü  is  beut  '(jainst  Caesar. 
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If  thoü  be'st  nnt  immdrtdl,  löok  abrntt  you: 
Security  {//res  ivdy  to  cönspiräcy. 
The  mighty  göds  defend  thee.    Gr  0  D  T  F  Pr 
111.  1.    Caesars  letzte  Worte:  Et  tu.  Brüte-   Then  fall. 

Caesar  sind  Pi\ 
111,  2.  Brutus  hält  seine  Rede  (13—52)  in  Pr; 
Antom  die  seine  im  V.  Die  Bürger  sprechen  grössten- 
teils Y.,  der  mit  Pr.  abwechselt,  So  scheinen  mir 
Pr.  zu  sein  :  53.  152—153  (G  0  D  T  V  X\  157  (G  OY.), 
159— 100  (OY),  170,  172,  212—21:]  (OY.),  262.  263, 
264  (G  ( )  V.),  57 — 59  sind  besser  mit  T  0  1)  anzu- 
ordnen. 

165—169  ergeben  zwei  Verse;  G  O  DTFPr. 
( 1öme  down ! 

Descend. 

Von  shdll  have  Urne 

A  ring. 

Stand  round,    Stand  fröm  tJte  hedrse.  stand 

fr  dm  the  bddy. 

Desgleichen  202 — 211  : 

0  piteous  spectacle!    o  noble  Caesar! 

0  wöful  day! 

0  traüors,  vi  IIa  ins!  , 

0  most  blond i/  sUjht! 

Well  he  rereng'd. 

Bevenge.  Aborit!  seek!  burn! 
Fire !  kill!  släy!  Lei  not  a  trditor  live! 
Stay,  cöientrymenf    Peaee   (there!)  Mar  the 

nable  Antony! 

235  und  236  ergeben  einen  V. : 

We'll  muthuj!  Well  bnm  the  house  of  Brutus. 

III,  3.  China  geht  von  seiner  metrischen  Betrachtung 
(1 — 4)  zur  Pr.  der  Bürger  über. 

IV.  2.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben;  nur 
1—2  und  32—36  sind  Pr. 
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In  diesem  Stück  ist  die  Pr.  zum  grössten  Teil 
auf  die  Reden  der  Bürger  beschränkt,  die  sich  aber 
auch  des  V.  bedienen,  sobald  sie  in  die  Aufregung 
der  politischen  Ereignisse  mithineingezogen  werden. 
—  Brutus  will  (III,  2)  durch  seine  Pr.  volkstümlich 
wirken.  —  Cascas  Bericht  über  Caesars  Zurück- 
weisung der  Krone  hat  einen  leichtfertigen  Anstrich 
und  ist  vielleicht  deswegen  in  Pr.  wiedergegeben. 

Othello. 

1,  1.  Jago  gelit  108  in  seinem  Spott  zur  Pr.  über, 
die  er  auch  116 — 118  beibehält. 

I,  3.  Die  Verhandlung  über  den  bevorstehenden 
Angriff  der  Türken  findet  im  V.  statt  (1—49).  Des- 
gleichen wird  über  die  Angelegenheit  Othellos  und 
Desdemonas  (50—219  und  230 — 301)  imV.  verhandelt. 
Auch  Jagos  Monolog  (398— Sehluss)  ist  V. 

Z.  220  leitet  Brabantio  von  seinen  eigenen  An- 
gelegenheiten zu  den  Staatsgeschäften  in  "Prosaworten 
über:  G  ( )  V. 

Der  Herzog  wiederholt  seinen  Auftrag  an  Othello 
(221 — 221))  in  Pr.:  und  auch  die  Verabredung  zwischen 
Jago  und  Roderigo  (302—388)  ist  Pr.  0  druckt 
fälschlich  384-^385  als  V. 

II,  1.  Mit  Z.  125  löst  Desdemonas  Scherzprosa  den 
bis  dahin  herrsehenden  V.  ab.  G  und  0  drucken  132 
als  V.  Nur  Jago  spricht  seiner  gestellten  Aufgabe 
gemäss  in  Reimversen;  er  geht  erst  170  zur  Pr.  über: 
dagegen  scheinen  mir  lf>8 — 170  V.  zu  sein: 

He  tdkes  her  by  ihepälm ;  ay,  well  said,  whisper: 
With  as  Utile  a  web  as  this  will  I  ensndre. 
As  grtat  a  fly  as  Cässio.    GODTF  Pr. 
Mit    der   Ankündigung   von   Othellos  Ankunft 
setzt  wieder  der  V.  ein  und  zwar  schon  mit  den  Worten 
Jagos:    The  Moor!     I  kfiöw  his  in'tmpet:   die  mit 
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Z.  181  einen  V.  ergeben:  GODTFPr.  Auch  182 
und  183  ergeben  einen  V. 

Die   Begrüssung  Othellos    mit  Desdemona  ist 
natürlich  V.  (184—214),  der  durch  das  Prosagespräch 
zwischen    Jago   und    Roderigo   (215 — 294)  abgelöst 
wiid.  —  -lagos  Monolog  (295 — Schluss)  ist  Y. 
11.  2.    Die  Proklamation  des  Herolds  ist  in  Pr.  gehalten. 

II.  3.  Othello  erteilt  seinen  Auftrag  an  Cassio  (1 — 11) 
im  V.;  desgl.  ist  Cassios  Aufforderung  an  Jago,  zur 
Wache  zu  kommen  (12),  V.  —  Im  Folgenden  setzt 
Jago  seinen  schurkischen  Plan  mit  Cassio  in  Pr.  in 
Szene  (13 — 123).  Jagos  Monolog  (50 — 65)  ist  V. : 
auch  Z.  47 — 48  sind  schon  V.,  bedingt  durch  die 
geheime  Freude  über  das  Gelingen  seines  Planes.  — 
Die  Gegenwart  des  betrunkenen  Cassio  bedingt 
150-156  und  259—341  Pr.  —  G  0  D  T  drucken 
150 — 15<i  als  V.  —  Dagegen  ist  die  Aufforderung 
Montanos,  die  Wache  zu  beziehen  (124 — 125),  V., 
Gr  D  Pr. 

Z.  189  spricht  Cassio  zu  Othello  V.  —  ( )thellos 
Befehl,  Montano  abzuführen,  ist  Pr. 

Jago  spricht  in  seiner  Freude  über  die  gelungene 
List  (343 — Schluss)  im  V.,  auch  zu  Roderigo,  der 
Pr.  gebraucht. 

III,  1.  Die  W^itzreden  des  Narren  bedingen  3 — 31  Pr. 
III,  4.  Nach  der  Witzprosa  des  Narren  (1 — 22)  setzt 
<ler  V.  ein. 

81 — 85  ergeben  regelmässige  V erse.  G  0  D  T  F  Pr. 
Heaven  bless  us! 

Say  you? 

Tis  not  löst,  bat  whät 

An  ff  it  were  ? 

Howf 

1  sau  'Us  not  lost, 

Fetch  it!   Ut  me  see't. 
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96  und  97  ergeben  mit  I)  ei  neu  V. 
IV,  1.    Othello  wird  im  Laufe  des  Gesprächs  mit 
Jago  über  Desdemona  last  zum  Wahnsinn  getrieben 
und  geht  37  zur  Pr.  über.  —  35 — 36  scheinen  mir 
noch  V.  zu  sein:  G  ODTFPr. 

Lie  ir'ith  her!  lie  on  her!  We  säy  lie  ön  her. 
When  ihey  bette  her.    Lie  with  her  is  fülsome. 

Von  Z.  61  ab  gebraucht  er  wieder  wie  die  übri- 
gen den  V.,  der  bei  den)  schurkischen  Ränkespiel 
des  Jago  allmählich  in  Pr.  übergeht.  —  120 — 121 
sind  auch  Pr.  (G  0  V.),  desgl.  126  (G  D  V  ). 

Auch  Othellos  Eafeheplan  (178 — 225)  wird  in  Pr. 
besprochen.  —  Mit  dem  Erscheinen  Lodovicos  kommt 
(226)  wieder  der  V.  auf,  der  nun  bis  zum  Schluss 
fortgeführt  wird.  Nur  die  vorgelesenen  Worte 
239—240  sind  Pr. 

IV,  2.  Das  Prosagespräch  zwischen  Roderigo  und 
Jago  (171 — Schluss)  löst  den  vorangehenden  V.  ab: 
doch  scheinen  mir  173 — 174  V.  zu  sein;  G  0  Pr. 

/  1Y,  3.  Erst  mit  Z.  36  kommt  Pr.  auf,  die  Desdemona 
in  ihrer  unheilahnenden  Stimmung  bald  wieder  mit 
dem  V.  vertauscht;  doch  spricht  sie  53  noch  Pr. : 
GV.;  OPr. 

Emilia  geht  auch  59  zum  V.  über;  doch  sind 
ihre  leichtfertigen  Bemerkungen  66  —  67  und  69 — 70 
Pr.  (GODTFV.),  desgl.  71-77.  80-83,  85-80. 

Othellos  Worte  7 — 9  sind  metrisch: 
0  Desdemona. 

My  Lord? 

Get  yöu  io  bed 
On  the  instant:  I  will  be  retümed  forthwtth; 
Dismiss  your  attendants  there:  loök  il  be  ddne. 
G  O  D  T  F  Pr.  " 

V,  2.    122 — 124  sind  besser  mit  T  anzuordnen. 
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In  Pr.  gehalten  sind  die  Szenen,  in  denen  Jago 
mit  Koderigo  verhandelt,  mit  Ausnahme  von  I,  1. 
wo  neben  der  kalt  berechnenden  Art  des  Jago  sein 
Unmut  über  das  ihm  widerfahrene  Unrecht  mitspricht, 
und  von  II,  3,  wo  Jago  seine  Freude  über  seinen  gut 
cini2,eEädelten  Plan  auch  im  Gespräch  mit  Roderigo 
nicht  unterdrücken  kann.  Auch  das  schurkische  Spiel, 
das  Jago  mit  Cassio  treibt,  ist  zum  grössten  Teil  in 
Pr.  geschildert.  Sonst  ist  Pr.  noch  in  den  Witzen 
des  Narren,  den  leichtfertigen  Reden  der  Emilia 
{1Y,  3),  den  Reden  des  fast  wahnsinnigen  Othello 
ilY.  1)  und  der  Proklamation  (II,  2)  wiedergegeben. 
Szene  I,  3  ist  insofern  bemerkenswert,  als  der  Herzog 
dem  Othello  (221—229)  wichtige  Befehle  in  Pr.  er- 
teilt. Sie  scheint  deshalb  hier  angewandt  zu  sein, 
um  den  Unterschied  zu  I,  3.  48  —  51  hervorzuheben, 
wo  der  Herzog  ihn  persönlich  mit  seinem  Auftrage 
begrüsst,  während  er  hier  nur  sozusagen  als  führende 
Stimme  das  Senats  dessen  Entschluss  kundgibt:  kurz 
könnten  wir  sie  also  als  geschäftsmässige  Pr.  bezeichnen. 


King  Lear. 

I,  1.  Mit  dem  Auftreten  des  Königs  (35)  setzt  der 
V.  ein,  der  der  Situation  entsprechend  bis  285  bei- 
behalten wird  und  dann  der  kalten,  gefühllosen  Pr. 
der  beiden  Schwestern  Groneril  und  Regan  Platz 
macht. 

1 .  2.    Gloucester  geht  (28)  mit  seiner  Frage  zur  Pr. 
über  (G  V.),  die  erst  wieder  von  195  ab  durch  den 
Y.  abgelöst  wird,  in  dem  Edmund  seiner  Freude  über 
den  gut  eingefädelten  Plan  Ausdruck  gibt. 
I,  3.    Groneril  lässt  ihren  Unmut  über  ihren  Vater  zu 

4* 
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Oswald,  der  sich  ihrer  Redeweise  anpasst,  im  \'.  aus: 
doch  scheint  dieser  erst  mit  Z.  3  einzusetzen,  nach- 
dem Oswalds  Antwort  Goneril  in  ihrem  Zorn  gegen 
Lear  noch  bestärkt  hat.  G  gibt  auch  1 — 2  als  V. 
wieder  ;  D  OTPr. 

I,  4.  Fürsich  allein  spricht  Kent  (1 — 7)  Y. :  in  seine] 
Rolle  als  Diener  gebraucht  er  Pr.,  deren  sieh  auch 
Lear  ihm  wie  allen  andern  Dienern  gegenüber  be- 
dient (8—206).  Mit  Gonerils  Auftreten  setzt  der  V. 
ein;  nur  der  Narr  bleibt  bei  seiner  Pr.  Auch  20? — 209 
sind  schon  V.;  G  OFPr.,  DTV. 

Hoiu  nöw.  daughför,  what  mäkes  that  fröntlet  ön  ? 

Methinks  you  dre  too  miicii  of  läte  i'the  fröwn. 
Lears Worte  252—254  sind  metrisch;  G  0  D  F  Pr.;  T-V. 

Fiel  leärn  that,  för  by  the  murks  of  sövereigntif 

Knöivleäge  and  raison  I  shoilld  be  fälse 

^  persudded 

I  had  daüghters. 

I,  5.  Nur  50—51  bricht  bei  Lear  das  volle  Gefühl 
durch,  das  seinen  Ausdruck  in  metrischen  Worten 
findet.  —  Die  beiden  letzten  Z.  sind  Knittelverse. 

II,  1.  Edmund  und  Curau  besprechen  (1 — 15)  in  Pr. 
Tagesereignisse,  die  Edmund  seinen  schurkischen 
Plänen  als  günstig  erkennt  und  von  16  ah  im  V. 
erwägt.  Der  Situation  entsprechend  bleibt  der  Y. 
bis  zum  Schluss  der  Szene. 

II,  2.  Oswald  redet  den  Kent  scheinbar  (1 — 2)  im 
V.  an  (G  D  0  Pr.).  Kents  kurz  angebundene  Art 
führt  aber  sofort  Pr.  herbei  (3—46).  Die  auf  den 
Streit  der  beiden  herbeieilenden  Herren  sprechen 
zunächst  (47)  Pr. ;  dann  gehen  sie  zum  V.  über;  auch 
f>l— f>2  sind  V.  ;  G  0  Pr.  —  0  druckt  fälschlich  97 
als  Pr.;  G  D  V.  51—57  ergeben  abw.  v.  G.OD  TF 
regelmässige  V. : 


Weapdns,  arms!    WhM's  ihe  matter  Mfef 

Keep  peace! 
Upön  your  lives.    He  dies  tliat  strikes  agdin 
What  ts  tl/e  matter? 

[Sir  I,  tJ/e  messengers 
From  öür  s  ist  er  and  the  king. 

What  is 

Your  difference,  speak. 

Fm  scdrce  in  breath,  my  Lord. 
<()swald  passt  sich  dem  V.  seiner  Vorgesetzten  an, 
auch  67— 68  G  OTFPr.:  D  V. 

(>6 — 68  sind  iolgendermassen  anzuordnen: 
Speak  //et.  how  greiv  your  quarret? 

This  dndeiit  raffian.  (sin. 
Wliose  life  Vre  spdred  at  süit  of  Jus  gray 

beard. 

Kciii  geht  erst  7(5  zum  V.  über,  den  er  noch 
■einmal  (115 — 120)  durch  Pr.  unterbricht. 

II.  X.  Nur  Kent  geht  auf  die  Pr.  des  Narren  ein. 
Der  Ritter  spricht  wie  alle  übrigen  Personen  durch- 
weg V.,  auch  61—62.   OGPr.:  I)  V. 

U— 20  ergeben  V. ;  GÖDTFPr. 
Your  sön  and  daughter 
Nö. 

Yes. 

Nd.  I  sdy. 

(I)  Say  yes. 

No,  nd,  they  woüld  not. 

Yes,  they  lidve. 

III.  2.  Nur  der  Narr  spricht  Pr.,  auch  95 ;  G  Y.:DO  Pr. 
111,  Gloucester  spricht  mit  Edmund  Pr.,  diese] 
für  sich  allein  V, 

111,  4.  Kent,  Lear  und  Grloucester  gebrauchen  auch 
im  Gespräch  mit  dem  sich  wahnsinnig  stellenden 
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Edgar  V. :  nur  105—109  spricht  Lear  Pr.  Sonst  ge- 
brauchen nur  der  Narr  und  Edgar  Pr.  —  0  druckt 
fälschlich  39—40  und  42—43  als  V. :  DTGPr.  — 
G  druckt  146  als  V.;  DO  Pr. 

Auch  44—45  sind  metrisch;  Gf  F  Pr. ;  O  D  V. 
What  ärt  thou  thät  dost  grümble  there  V  the 

sträub? 

Come  förth. 
130—133  sind  auch  V.;  G  0  D  T  F  Pr, 

Hoto  fdr es  your  gräce? 

What  is  he? 

Whö  is  tfiere? 

What  ts'  t  you  seek ? 

What  dre  yöu  there?  Your  nämes? 
III,  5.  Prosagespräch  zwischen  Com  wall  und  Edmund' 
111,  6.  Das  kurze  Gespräch  zwischen  Gloucester  und 
Kent  (1 — 6)  ist  Pr. :  sonst  gebrauchen  sie  V.  — 
Q  druckt  fälschlich  93  94,  G  87  88  als  Pr. 
—  Edgar  spricht  nur  solange  Pr.,  wie  er  den  Wahn- 
sinnigen spielen  muss.  Sein  „Aside"  (63  64)  und 
sein  Monolog  (109— 122)  sind  V.  Lear  gebraucht 
in  seinem  beginnenden  Wahnsinn  bald  V.,  bald  Pr.; 
Pr.  sind:  48-50,  80  86  und  89-91.  Der  Narr  spricht 
wie  gewöhnlich  Pr.,  auch  54   55 :  O  V. ;  G  Pr. 

III,  7.    Mit  Oswalds  Auftreten  (15)  setzt  der  V.  ein. 

IV,  1.  Edgar  spricht  nur  zu  seinem  Vater,  vor  dem 
er  anfangs  den  Wahnsinnigen  markiert,  (58—66)  Pr. 
Gloucester  und  der  alte  Mann  gebrauchen  durchweg 

V,  ,  auch  13  15;  G D Pr. ;  OTFV.  -  12  15  sind  so 
anzuordnen : 

Life  woülä  not  yield  to  (ige. 

O  mg  good  lörd, 
I've  been  your  tenant  and  your  fäther's 

tenant 

These  foürscore  yeärs. 
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IV.  3.  Dem  Anschein  nach  will  Kent  den  Un- 
interessierten spielen  und  bedient  sich  deswegen  zu- 
nächst der  weniger  gewählten  Redeweise  in  Pr.  Erst 
mit  den  Worten,  „0  tlien  it  mor'd  her"  geht  er  zum 

V.  über.  Dagegen  spricht  der  Edelmann  von  vorn- 
herein V,  auch  3-7  und  9   10;  GODTFPr. 

Somethmg  he  left  imperfeet  In  the  steife. 
Which  sihee  Iiis  cömirig  förth  is  tkoüght  ofr 

which 

Imports  to  the  kmgdom  sö  müeh  fear  and 

dünge r 

That  his  personal  retürn  was  möst  requtred 
And  necessdr//. 

The  Märshäl  of  France,  Monsieur  la  Für. 
IV.  6.  Edgar  spielt  jetzt  nicht  mehr  den  Wahn- 
sinnigen und  bedient  sich  des  V.;  nur  94  geht  er 
auf  die  Pr.  des  wahnsinnigen  Lear  ein,  und  auch  mit 
<  )swald  spricht  er  (239  251)  Pr.  Lear' gebraucht 
in  seinem  Wahnsinn  bald  V.,  bald  Pr.,  je  nachdem 
das  (xefühl  bei  ihm  zum  Durchbruch  kommt  oder 
nicht,  Pr.  spricht  er:  83  107,  131-163  und  200  207. 
Gr  druckt' wie  O  136-137  als  V.,  D  Pr. 

Ausser  Edgar  und  Lear  sprechen  alle  Personen 
durchweg  V. 

IV,  7.  Das  Prosagespräch  über  die  Tagesereignisse 
zwischen  Kent  und  dem  Ritter  löst  den  voran- 
gegangenen V.  ab.  Kent  beschliesst  die  Szene  mit 
zwei  Reimversen.  O  druckt  fälschlich  S9  als  V. 
T,  3.  Nur  die  Verkündigung  des  Herolds  (110  114) 
ist  in  Pr.  gehalten. 


Iii  diesem  Stück  lässt  sich  genau  erkennen,  wie 
der  Dichter,  was  die  Verteilung  von  V.  und  Pr.  an- 


belangt,  zwischen  solchen  Partien  unterscheidet,  die 
uns  die  Handlung  selbst,  und  solchen,  die  nur  einen 
Bericht  über  eine  Handlung  oder  deren  Vorbereitung 
Illingen  (I.  1,  1  35  und  286  Sehluss;  II,  1,  1  15; 
III,  3,  5,  6  (1  6),  7  (1  14).  -  Wie  in  Othello  Jago,  so 
tadelt  auch  hier  Edmund  seine  bösen  Pläne  in  Pr. 
ein  und  gibt  seiner  Freude  über  das  Gelingen  im  Y. 
Ausdrück  (I,  2;  III,  5).  —  Lear  gebraucht  allen  seinen 
Dienern  gegenüber  Pr..  wie  auch  diese  selbst  in  Pr. 
sprechen,  mit  Ausnahme  von  III,  7.  wo  sie  in  höch- 
ster Erregung  über  das  grauenhafte  Geschehen  sind. 

Kent  bleibt  nicht  lange  bei  seiner  Dienerprosa3 
sondern  geht  (II,  2),  zum  üussersten  gereizt,  zu  der 
stolzeren  Redeweise  des  V.  über.  Solange  Edgar 
den  Wahnsinnigen  spielt,  bleibt  er  konsequent  im 
Gebrauch  der  Pr. ;  bei  Lear,  der  sich  in  Wirklichkeit 
in  verwirrter  Gemütsverfassung  befindet,  wechseln 
V.  und  Pr.  ab. 


Macbeth. 

1,  l.  Die  Hexen  sprechen  in  kürzeren  und  längeren 
Versen.    8   10  ergeben  einen  V.:  G  ÖDTFPr. 

I  cöme,  Graymälkin! 

Päddock  cälls. 

Anön. 

1,  3.  Die  Hexen  sprechen  (1  37)  in  kürzeren  Versen 
und  62  (>9  Pr.;  GODTV.  -  Sonst  herrscht  der 
V.  vor. 

1,  5.    Nur  der  Brief  (1—15)  ist  in  Pr.  gehalten. 

1,  (i.    (>    10  sind  abw.  v.  GODT  V  anzuordnen: 

Smells  woöinglij  Mre:  nojiitty,  frieze,  Imttress, 
Nor  co  in  of  väntdge,  büt  thts  bird  has  mdde 
His  pendent  bid  and  pröereant  r rodle:  where 
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Tfiey  (most)  breed  and  Munt,  I  häve  observ'd 

the  dir 

Ts  delicäte. 

See,  see.  onr  honoufd  Hostess! 

II,  '-\.  .  Macduff  redet  den  Pförtner  (24)  im-  Y.  an.  auf 
den  dieser  einzugehen  scheint.  Doch  ist  es  eher  an- 
zunehmen, dass  dem  Dichter  der  V.  unbewusst  in  die 
bVdrr  gekommen  ist.  Will  man  V.  lesen,  dann  muss 
man  24- — 30  folgendem! assen  anordnen: 

UV/n  ü  so  täte,  friend,  ere  you  went  to  bed, 
Thai  you  dp  Ue  so  läte? 

Faith,  sir,  we  were 
Carousing  Uli  the  second  cöck  and  drink, 
Sir,  is  a  great  provöker  öf  three  thtjngs'. 
What  three  things  döes   drink  'special! ij 
provöke?    G  0  D  T  F  Pr. 
Dann  setzt  der  V.  wieder  erst  beim  Herannahen 
des  Macbeth  (48)  ein. 

109 — 111  sind  besser  wie  in  F  anzuordnen: 
Upön  their  pülows ;  they  stär'd  and  were 

disträcted ; 

No  man' s  life  iväs  to  he  trusted  with  them. 
129 — 131  sind  besser  so  abzuteilen: 

Lei  üs  awäy;  our  tedrs  are  not  yet  bre'w'd. 
Nor  our  strong  sörrow  upön  the  föot  ofmötion. 
Look  to  the  Iddy. 

III,  2.  1—4,  13—16  und  26—33  ergeben  abw.  v. 
G  0  D  T  F  regelmässige  öfüssige  Verse. 

1 — 4:         Bern  quo  göne  from  coürt? 

Ay,  m arfam,  but 

Betürns  again  to-night. 

Say  to  the  hing 
I  woilld  attend  his  leisure  for  a  few  iqörds. 
Madam.  I  will. 

Nought's  hud,  [but]  all  is  spent. 


13 — 16:    W.e  liave  scörch'd  the  snäke\  not  MlVd  it. 

she  will  cldse 
And  hi>  herseif,  whilst  odr  poor  mälice  remams 
In  Hänget  6f  her  förmer  töoth,  but  Ui 
The  främe  of  thtngs  disjoint,  bot//  the  worlds 

silffer. 

26— 33:    Can  tauch  me  finilwr. 

Corne  <>n.  gentle  my  Lord, 
Seele  ö'er  your  rüggeä  löoks,  be  brigfit  and 

jovial 

Amöng  your  güests  io-night. 

So  Slhäll  L  Idee. 

And  $ö  I  präy  be  yöu.  Lei  your  remembrance 
Applij  to  Bänquo,  present  Ii  im  eminence  bot  Ii 
With  eye  and  töngue,  unsäfe  the  whüe  that  me 
Mnst  lerne  our  hönours  in  these  fiättering 

streams. 

IV,  2.  Lady  Macduff  behält  den  V.,  dessen  sie  sich 
im  Gespräch  mit  Ross  bediente,  anfangs  auch  ihrem 
Söhnchen  gegenüber  bei  und  geht  erst  49  auf  seine 
Pr.  ein.  —  Das  Söhnchen  gebraucht  schon  von  39 
ab  Pr.  —  Die  Ermordung  der  beiden  (65  Schluss) 
ist  im  V.  geschildert. 

V,  1.  Der  Arzt  scheint  nur  teilweise  auf  die  Pr.  der 
Kammerfrau  einzugehen:  jedenfalls  lassen  sich  1—3.. 
18-19,  25  26,  36  38.  51-52,  59  00  und  79  87 
metrisch  lesen. 

1 — 3:    Fee  twö  nigjits  wäteh'd  with  yöu,  but  can 

pereeire 

Xo  truth  in  your  repöri, 
When  was  it  she  last  wälked9  G  OÖTFPr. 
18—19:    Von  mäy  to  me,  and  't/s  most  meet  yott 

shöidd.    G  0  DT  F  Pr.  • 
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25— 2<>:    Hoir  cäme  she  bij  that  light? 

Why}  ü  stood  by  her. 

38:  Hark! 

She  speaks.    I  will  set  down   what  cdmes 

front  her 

To  sdtisfy  my  remembrame  the  more  ströngtg. 
^  GODTFPr. 
51 — 52:    Go  tö,  go  tö,  yoa  hace  Imöwn   what  you 

should  not.    G  Ö  D  T  F  Fr. 
59 — 60:    What  (a)  s'igh  is  there?    The  heart  is 
sörely  chärged.    G  0  DT  F  Pr. 
Lady  Macbeth  gebraucht  nur  73— 7(>  Y.: 

To  bed,  to  bed !  There  s  knöcking  dt  the  gute 
Conie,  cöme,  come,  cdme,  give  nie  your  hdndf 

W hat's  döne 
Can't  be  undöne,    To  bed.  to  bed.  to  bed! 

GODTFPr. 


Entsprechend  der  ganzen  Anlage  des  Stückes, 
in  dem  die  Haupthandlung  in  einem  Zuge  ab- 
gewickelt und  ihrem  Ende  zugeführt  wird,  ohne 
retardierenden  Momenten  Platz  zu  geben,  ist  die  Pr. 
nur  an  einzelnen  Stellen  vertreten,  die  keiner  weiteren 
Erklärung  bedürfen. 

Aniony  and  Cleopatra. 

1.  2.  a)  1—82.  Mit  dem  Auftreten  des  Wahrsagers 
setzt  (8)  der  V.  ein.  Vielleicht  sind  auch  schon  4  5 
metrisch:  . 

0  that  I  tnetc  this  htlsband,  whlch  you  sag  ■ 
Mu  st  chdrge  Ms  hörns,  with  gärlands. 

Q  Q  D  T  F  Pr. 
Der  Wahrsager  behält  seinen  V.  auch  den  witzi- 
gen Prosareden  der  Charmian  und  der  Iras  gegenüber 
bei,  die  mit  Z.  17  beginnen.    Alexas  scheint  erst  von 
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41  ab  zur  Pr.  überzugehen.  ( )  druckt  fälschlich  8 
als  Pr.  und  23  als  V.  —  G  und  ()  geben  32  als  V. 
wieder. 

b)  N3  Schluss.  Beim  Herannahen  der  Königin 
kommt  (83)  wieder  der  V.  auf.  Nur  Knobarbus  ge- 
braucht von  137  ab  in  seinen  leichtfertigen  Reden 
Pr:       OD  drucken  84-  als  Pr. 

11,  2.  Enobarbus  gibt  seine  Bemerkungen  in  der 
sonst  metrischen  Unterredung  der  Feldherren  (15  173) 
in  Pr.  ab.  Nach  dem  Abgang  der  Triumvirn  unter- 
halten sich  Mecaenas,  Enobarbus  und  Agrippa  in  Pr. 
bis  zur  Schilderung  der  ersten  Begegnung  zwischen 
Cleopatra  und  Antony,  wo  wieder  d«r  V.  einsetzt. 
Die  Begrüssungsworte  der  Drei  (174  177)  könnten 
metrisch  sein:  G  OT)  T  F  Pr.  D  druckt  fälschlich 
28  als  Pr. 

11,  3.    Der  Wahrsager  spricht  11   16  im  V.:  D  T  Pr.: 

<3  OF  V. 

11,  5.    32—35  sind  abw.  v.  GODTF  anzuordnen: 

But,  s irr ah,  mark  we  üse  to  säy  the  dead 
Are  well;  bring  U  to  thät,  the  gdld  I  give  thee 
TU  melt   and  pöur  down  thy  ül- tittering 

thröat. 

11,  6.   Nach  dem  Abgang  der  Feldherren  (84)  sprechen 
Menas  und  Enobarbus  in  Pr.  weiter;  jedoch  sind  die 
abseits  gesprochenenWorte  des  Menas  (84—85)  metrisch : 
Thy  fdther,  Pömpey,  would  ne'er  have  mdde 
Ui/s  treaty.    GODTF  Pr. 

II,  7.  Die  Diener  unterhalten  sich  (1—19)  über  ihre 
Herren  in  Pr.  Auf  die  Pr.  des  trunkenen  Lepidus 
gehen  Antony  (27-58)  und  P^nobarbus  (37  38)  ein. 
Sonst  kommt  überall  der  V.  zur  Anwendung.  Auch 
33  34  (G  0  Pr.)  und  96  97  (G  0  D  Pr.)  sind  V. 

III,  3.    7    11  sind  besser  mit  0  D  anzuordnen. 
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111,  5.  Von  14  ab  geht  die  Pr.  zum  V.  über. 
V,  2.     Nur  der  Narr  spricht  Pr. 


Wir  haben  Pr.  in  den  Scherzreden  der  Dieneriiineri 
(  leopatras  (I,  2),  den  leichtfertigen  und  sarkastischen 
Reden  des  Enobarbus  (I,  2:  II,  2:  6),  den  Unter- 
haltungen der  Freunde  (II,  2:  III,  5),  den  spöttelnden 
Reden  der  Diener  über  ihre  betrunkenen  Herren  * 
ill.  7),  den  Worten  des  betrunkenen  Lepidus  (II,  7)i 
und  in  den  Witzen  des  Narren. 


Coriolanus. 

I,  1.  Die  Bürger  gehen  von  118  ab  auf  den  V. 
des  Menenius  ein.  T  druckt  schon  109  110  als  V. 
I.  3.  Volumnia  und  Virginia  sprechen  zunächst  leiden- 
schaftslos (1  28)  in  Pr.  Volumnia,  die  sich  in  dem 
Gedanken  an  ihren  Sohn  erwärmt,  geht  31  zum  V. 
über,  den  dann  auch  Virginia  gebraucht.  —  29  ist  Pr. : 
G  V.,  desgl.  30;  G  0  V.  Valeria  begrüsst  die  Damen 
(51)  im  V.,  und  Volumnia  antwortet  ihr  auch  so. 
sodass  51  und  52  einen  V.  ergeben.  Virginias  Prosa- 
antwort lässt  aber  den  V.  nicht  aufkommen. 

I,  5.    1-1  sind  Pr.:  0  V. 

II.  1.  Volumnia  schliesst  (177  178)  die  bis  dahin 
herrschenden  Prosareden  durch  zwei  Reimverse  ab. 
Mit  Z.  179  setzt  der  V.  ein. 

11.  2.  Die  Beamten  sprechen  über  die  bevorstehende 
Wahl  der  Konsuln  (1—40)  in  Pr.  Bei  der  Wahl  selbst 
herrscht  der  V.  vor. 

11,  3.  Mit  seinem  Freunde  und  den  Tribunen  spricht 
Coriolanus  V.,  zu  den  Bürgern  nur  133  138  V.,  sonst 
Pr.  wie  die  Bürger  selbst. 
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Die  Tribunen  verhandeln  mit  den  Bürgern 
(162  Schluss)  im  V.,  und  diese  gehen  auch  dazu 
über.      Z.  144  sprechen  die  Bürger  auch  metrisch. 

160  162  sind  mit  OD  T.  216  21Ö  wie  in  T  an- 
zuordnen.      154  scheint  mir  Pr.  zu  sein. 

III,  1.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben,  auch 
185  188  und  241  (D  Pr.)  334  336  sind  wie  in  T 
anzuordnen. 

IV,  3.  Prosagespräch  Zwischen  einem  Volsker  und 
einem  Römer. 

IV.  5.  Coriolanus  geht  nur  41—53  zur  Pr.  der  Diener 
über:  dagegen  sind  26  2?  und  35  36  noch  V.; 
(?OPr.  F  und  I)  drucken  auch  58  63  als  Pr. 
59  und  60  bilden  eine  Zeile. 

IV,  6.    Die  Bürgel-  gehen  von  142  ab  zur  Pr.  über. 

V.  2.  Mit  dem  schrofferen  und  spöttischen  Ton  der 
Wachen  setzt  (24)  Pr.  ein,  die  nur  von  den  metrischen 
Worten  des  Coriolanus  (88  99)  unterbrochen  wird. 
V.  4.  Mit  dem  Eintreffen  der  freudigen  Nachricht 
kommt  (43)  eine  höhere  Stimmung  und  damit  der 
V.  auf.    .Auch  der  erste  Bote  spricht  metrisch. 

Der  Wechsel  der  Bürger  zwischen  V.  und  Pr.  ist 
abhängig  von  ihrer  grösseren  und  geringeren  Teil- 
nahme an  den  Geschehnissen  und  an  der  Redeweise, 
in  der  die  Höhergestellten  mit  ihnen  verhandeln. 
Retardierende  und  auf  die  eigentliche  Handlung  vor- 
bereitende Momente  enthalten  die  Prosaszenen :  1,  3 : 
I,  5,  1-4;  II,  1:  II,  2,  1-40:  IV,  3;  V,  4,  1  42. 
Aber  auch  in  diesen  Szenen  löst  der  V.  die  Pr.  ab, 
sobald  erhöhte  Stimmung  ihn  verlangt.  Die  Pr.,  die 
Coriolan  den  Bürgern  gegenüber  gebraucht  (II,  3), 
ist  durch  seinen  spöttischen  Ton  bedingt,  desgl.  die 
Prosastelle  IV,  5,  41   53.  —  Zu  beachten  ist  noch  der 
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Übergang  vom  V.  zur  Pr.  in  V,  2,  der  sich  dadurch 
erklärt,  däss  die  Wachen  in  ihre  Aufforderungen  an 
Menehius,  umzukehren,  persönliche  spöttische  Be- 
merkungen flechten. 


Pericles. 

1  3.    Thaliards  Monolog  ist  in  Pr.  gehalten. 

II.  1.  Die  Fischer  sprechen  durchweg  Pr.  Pericles 
geht  nur  94  (G  V),  109  111  und  117  118  auf  ihre 
Pr.  ein.  -  105  ist  V.:  Gr  0  Pr 

III.  1.  Pericles  und  Lychorida  gehen  nicht  auf  die 
Pr.  der  Seeleute  ein.  55  und  5(5  ergeben  abw.  v. 
(t  ODTF  einen  V.: 

As  yöu  tliink  me'et,  viost  töretched  quSßk. 

Heye  she  lies.  sir. 
0  druckt  fälschlich  73  als  Pr. 

IV.  1.   Nur  die  Piraten  gebrauchen  Pr.      10   13  sindV. : 

The  f itter,  then,  tl/e  göds  should  häve  her.  Here 
She  coines  weeping  förhev  önly  mistress'  dedth. 
Thon  ärt  resölvedf 

I  am  resölved.    G  Pr. ;  DOT  V. 
44   46  sind  abw.  v.  Gr  O  DTF  anzuordnen: 
Bat  ijet  Tve  nö  desire  to  it. 

Come,  cöme. 
I  ftnöw  'Ms  göod  for  yöu.    Walk  half  an  höur, 
Leoni  ne,  at  the  Mast:  Remember  wliät  Tve  sä  id. 
IV.  2.    Marina    geht  nicht    auf   die  Pr.  ihrer  Um- 
gebung ein.    0  druckt  fälschlich  74  als  V. 
IT,  5.    Prosagesprä eh. 

IV.  6.  Mit  Z.  99  geht  Marina  und  mit  ihr  Lysimachus 
,_zum  V.  über.  Lysimachus  behält  ihn  auch  noch 
Boult  gegenüber  (126  128)  bei.  Nach  seinem  Ab- 
gange spricht  Marina  wieder  wie  die  übrigen  Pr. : 
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mit  dem  stärker  hervortretenden  Gefühl  geht  sie 
(168)  zum  V.  über.  76  77  werden  auch  schon  me- 
trisch sein;  DTFPr.      0  druckt  fälschlich  161  162 

als  V.  

Pr.  sprechen  nur  die  Fischer,  die  Seeleute,  die 
Piraten  und  die  Kuppler.  Der  Gouverneur  und  die 
beiden  Edelleute  (IV,  5)  gebrauchen  sie.  solange  sie 
in  Beziehungen  zu  den  Kupplern  stehen.  Audi 
Marina  bedient  sich  im  Verkehr  mit  diesen  der  Pr. ; 
doch  wenn  ihr  tieferes  Gefühl  und  ihr  Stolz  durch- 
klingen,  spricht  sie  im  V.,  auf  den  der  Gouverneur 
eingeht. 

Troilus  and  Cressida. 

1,  1.  Nur  Pandarus  gebraucht  Pr.,  auch  18  und  20: 
GV.:  OPr.  G  druckt  fälschlich  74  75  als  Pr. 
1,  2.  Von  Z.  17  ab  setzt  mit  Cressidas  witzigen 
Reden  Pr.  ein,  die  bis  zu  Cressidas  metrischem  Schluss- 
monolog weitergeführt  wird.  Doch  scheinen  mir 
Cressidas  Worte  von  51  N-l  V.  zu  sein;  G  DO  fassen 
sie  als  Pr.  auf. 

I,  3    360-365  sind  abw.  V.  GODTF  anzuordnen: 

And  tlihik.  perchänce,  theif/l  seil,  if  not  the 

lustre. 

Of  the  Mit  er  yet  to  shöiv  shall  shöw  the  bitter. 
Do  not  consent  tliat  ever  Hector  und 
Achilles  meet:  for  böth  our  liönour  und 
Our  shäme  in  this  are  dögg'd  witfi  tivö  stränge 

föllowers. 

II,  1.  Ajax  streitet  sich  mit  Thersites  (1  59)  in  Pr. 
herum;  allerdings  könnte  man  einzelne  Ausrufe  des 
A  jax  als  V.  lesen,  wie  auch  0  11  -12  als  Y.  druckt. 
Achilles  ruft  die  sich  Streitenden  (60  62)  im  V.  an; 
G  FPr;  ;  D  0  T  V. 
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Why\  hdiv  nötö,  Ajax!  wMrefore  dv  you  thü$% 
How  ntfw,  Thersites/  whäfs  the  matter  mäh? 

Dann  geht  auch  er  zur  Pr.  über.    Zu  Achilles  Selbst 

99   109  spricht  Ajax  V.;  G  ODTFPr. 

/  bäde  the  rite  owl  gö  tearn  me  the  tenour 
Of  the  pröclamätion,  und  he  rmls  lipon  nie. 

Nach  dem  Abgang  des  Thersites  setzt  (133)  derV.  ein. 

II,  3.  Erst  nach  des  Thersites1  Abgang  (82)  kommt 
der  V.  auf,  der  zeitweise  durch  Fr.  unterbrochen 
wird.  Ajax  lässt  seinen  Unmut  über  Achilles  (93  97) 
in  Pr.  aus,  und  Ulysses  und  Nestor  knüpfen  daran 
(99  109)  ein  Prosagespräch;  110  Iii  dagegen  sind 
als  allgemeine  Bemerkung  des  U.  als  V.  zu  lesen: 

The  ämity  tlmt  wisdom  Units  not,  fölly 
May  easily  untie.     Heye  eömes  Patröelus. 

G  ODTFPr. 

1  desgleichen  113  1  15: 

The  elephänt  hasjöints,  biü  nöne  for  cöürtesy. 
His  legs  are  for  necessity,  not  for  flexure. 

G  ODTFPr. 

151—170.  218-^234  und  244-246  (GTDV.)  haben 
wir  wieder  Pr. :  doch  scheint  Ajax  zwischen  V.  und 
Pr.  zu  schwanken;  denn  156 — 157  und  161 — 162 
können  als  V.  gelesen  werden. 

0  druckt  fälschlich  234  als  V.,  G  235—236  als  Pr. 
In  den  Prosareden  des  Thersites  finden  sich  stark 
metrische  Stellen,  so  11 — 12: 

0  thöii  great  thünder-ddrter  6f  Olympus, 
Forget,  that  thöu  ort  Jörn  the  king  of  gods. 
Sie   werden   aber  wohl   vom  Dichter    als  Pr.  be- 
absichtigt sein. 

24? — 248  und  249 — 250  ergeben  je  einen  Y. 

III,  1.  Paris  und  Helen  gehen  nach  den  leicht- 
fertigen Prosareden  (161)  zu  ernsterem  Gespräch  und 
damit  zum  V.  über. 


III,  2.  Troilus  geht  erst  nach  Cressidas  Auftreten 
(42)  auf  die  Pr.  des  Pandarus  ein.  an  der  sieh  auch 
Cressida  beteiligt.  —  Als  Cressida  dem  Troilus  ihre 
Liebe  eingesteht,  gehen  sie  beide  (121)  zum  V.  über. 
—  Pandarus  gebraucht  durchweg  Pr.,  auch  17— 18: 
()  V.    Nur  219—220  spricht  er  2  ReimverBe. 

III,  3.  Durch  des  Thersites  Auftreten  wird  (242)  Pr. 
herbeigeführt:  doch  spricht  Achilles  301,  307— B08 
(G  0  Pr~)  und  311—312  V.  —  58—59  und  60-02 
ergeben  je  einen  V. 

IV,  2.  Das  metrische  Gespräch  zwischen  Troilus  und 
Cressida  (1—22)  wird  durch  die  Witzprosa  des  Pan- 
darus unterbrochen  ;  doch  geht  Cressida  nicht  darauf 
ein:  auch  80—81,  83—85  und  93—94  spricht  sie  V. 
SO— 81:  Hotr  now/  what  ts  ihe  matter?  Whöwas.kere? 

G  ( )  Pr. 

s:>—85:  Why  sigh  you  so  profoündly?  Where's  my 

lörd  ? 

Gonel  Teil  me  [my]  sweet  üncle,  whätfs  tfie 
matter?   G  0  T  F  Pr. ;  D  Y. 
93—94:  Good  üncle,  I  beseech  you  an  my  kne'es. 
I  [dö\  beseech  you.  whäfs  the  matter  ? 

G  O  T  FPr.,  D  V. 
Pandarus  spricht  nur  47—48  V.,  sonst  Pr.,  und  Aeneas 
geht  erst  56—59  auf  seine  Pr.  ein.  —  O  druckt  fälsch- 
lich 21—22.  51—52  als  Pr.  und  23—25  als  V. 

IV,  4.    Nur  Pandarus  gebraucht  Pr. 

V,  1.  Mit  dem  Auftreten  des  Thersites  setzt  (6)  Witz- 
prosa ein,  die  (42 — 52)  durch  den  Y.  des  Achilles  und 
(74 — 93)  durch  die  metrischen  Gespräche  der  Feld- 
herren unterbrochen  wird. 

V,  2.  Während  der  Liebesszene  zwischen  Diomedes 
und  Cressida  machen  die  lauschenden  Männer,  Ulysses 
und  Troilus.   ihre   Bemerkungen  in  Pr.   (8—30).  — 
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Thersites  spricht  durchweg  Pr.  ausser  in  den  beiden 
Reimyersen  113 — 114. 

G  druckt  fälschlich  75—76  als  V.;  DO  geben 
102—103  als  V..  GO  136—137  als  V.  wieder. 
V.  :>.    Mit  dem  Auftreten  des  Pandarus  (97)  kommt 
Pr.  auf. 

V,  4 — -7.    Nur  Thersites  spricht  Pr. 

V.  10.    Pandarus  geht  von  seinen  Prosareden  zum 

Sehluss  in  Reimverse  über. 


Pr.  kommt  in  all  den  Szenen  vor.  in  denen  Pan- 
darus mit  seinen  witzigen,  scherzhaften  und  Thersites 
mit  seinen  groben,  sarkastischen  Reden  auftreten. 
In  Szene  I,  2  führen  Gressidas  witzige  Worte,  K.  3 
führt  des  Ajax  Unmut  über  Achilles  Pr.  herbei. 


Timon  of  Athens. 

I.  1.  Mit  ApemantuV  sarkastischen  Reden  kommt 
(182)  Pr.  auf,  die  wieder  bei  Ankunft  des  Alcibiades 
(249)  zum  V.  übergeht.  Zu  den  beiden  Lords,  die 
Pr.  gebrauchen,  spricht  Apemantus  zunächst  V.,  dann 
(275—279)  Pr.  —  282—283  scheinen  V.  zu  sein; 
0  Gr  Pr.  —  In  dem  Prosaabschnitt  182 — 248  lassen 
sich  folgende  Stellen  metrisch  lesen  :  186 — 187  (GOPr.), 
189—190  (GOPr.),  214—215  (GOPr.),  218-219 
\What  dost  thon  thirik  'tls  wörih ?  —  Not  wörth  mij 
thfnUng.  GODF  Pr.),  244-  245  (G  0  Pr.),  247—248 
<G  0  Pr.).  —  39  und  41  sind  Pr.  —  249—251  sind 
abw.  v.  G  0  D  T  F  anzuordnen. 
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What  trumpetfs  thdt? 

'Tis  Älcibtades  dnyt 
Some  ttirmty  körsö,  all  öf  compänionslup. 

1,  2.    1.    Das  Gastmahl   bis  zur  Ankündigung  der 

Maskenszene. 
(1  — 120):  Ventidius  und  Timon  sprechen  (1 — 20) 
miteinander  Y.     Die  drei  Lords  gebrauchen  eben- 
falls V.,  auch  86—90: 

Mi  gilt  w4  but  lidve  tJmt  liäppiness,  my  törd, 
That  ymi  wöuld  önce  use  öür  hearts,  whereby 
We  might  exprfes  some  pärt  of  öür  zedls, 
We  shoüld  think  öürselves  fqr  ever  perfect. 

(i()  I)T  Ffr. 

Alcihiades  bedient  sich  der  Pr.  —  Timon  spricht  X. : 
23,  26—27,  54  und  120,  sonst  Pr.  —  D  und  F  drucken 
die  ganze  Steile  26 — 31  als  V.  —  Bei  Apehiantus 
sind  V. :  22,  25—26.  30—46,  52—53,  58—72  und  117. 

39—43:  0  //'  göds,  whck  a  ntimber  of  men  eat  Timon 
*  and 
He  sees  them  not !    Ii  'grieves  me  to  sie 
So  mäny  dtp  iheir  meat  in  öne  man's  bldod, 
And  dll  the  mddness  is  he  cheers  them  üp  too. 

G,T  F  Pr. : ' 

D  und  0  haben  schon  38  V.  —  T  hat  schon  von  51 
ab,  D  und  0  haben  schon  von  4?  ah  V.  —  G  druckt 
58-.60  als  Pr. 

2.  Die  Maskenszene  (121—162); 

Der  Diener  meldet  die  Damen  in  Pr.  an;  Timons- 
Antworten  darauf  (123  und  127)  scheinen  metrisch 
zu  sein. 

Die  Maskenszene  selbst  (128—162)  ist  im  V.  ge- 
halten: nur  Apemantus  gebraucht  158—159  Pr.,  desgl 
Timon  160-101  ;  G  0  DTF  V. 


137 — 144  sind  abw.  v.  GODTF  anzuordnen: 
Ho//  däy,  irJ/at  a  siveep  of  vänity  cömes  this 

~  ~  wäy? 

11k  II  ddnce,  they  äre  mää  wömen,like  mädness  is 
The  glory  öf  this  Ufe,  eis  this  pomp  shöws, 
To  a  Utile  oft  and  röot.    We  vidke  öürselves 

Fools  tö  dispdrt  ourselves  and  spend  our 

fldtteries 

To  drink  those  men,  upön  whose  äge  we  vöid 
It  üp  (((/oiv  with  pofsonous  sp/te  and  envy. 
135  ist  Pr.  ^ 
3.  Der  Aufbruch  der  Gäste.    (163— Schluss). 

Pr.  sind  165,  172,  180^-181  (G  ODTV.),  182—180 
(G  ODTV.).  IS? — 189  (G  ODTFV.),  192—195.  213. 
244—252. 

II,  2.  Mit  dem  Auftreten  des  Narren  kommt  von  47  ab 
Pr.  auf,  die  nach  seinem  Abgang  (132)  wieder  zum 
V.  übergeht,  der  noch  einmal  (196 — 202)  durch  Pr. 
unterbrochen  wird.  OG  drucken  fälschlich  58  als 
V.:  DPr. 

III,  L  Flavius  geht  49  zum  V.  über.  —  Die  Worte 
des  Dieners  (1)  sind  Pr.  G  V. ;  0  D  T  Pr. 

111,  2.  Lucius*  und  Timons  Diener  sprechen  42 — 48 
und  68 — 69  V.,  sonst  Pr.  Die  Fremden  stellen  ihre 
Betrachtungen  über  die  Schlechtigkeit  der  Freunde 
"Timons  im  V.  an. 

III,  3.  Der  Diener  Timons  geht  von  seiner  Prosa- 
betrachtung mit  Z.  35  zum  V.  über. 

HI,  4.  Die  Boten  der  Gläubiger  sprechen  unterein- 
ander (1—33  und  "41—42)  im  V.  Mit  Flaminius, 
Flavius,  Servilius  und  Timon  verhandeln  sie  in  Pr., 
auch  46:  Gr  V. ;  nur  74 — 77  gebrauchen  sie  noch  ein- 
jmal  V.  ■ —  Flaminius  und  Servilius  antworten  ihnen 
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auch  in  Pr.,  Timon  und  Flavius  im  V.  —  Das  Ge- 
spräch zwischen  Flavius  und  Timon  (104 — Schluss) 
ist  metrisch.  105—106,  107—108  und  109—110  er- 
geben je  einen  V. 

III,  <>.  Timon  allein  geht  (95)  zum  V.  über,  sobald 
er  zur  Ausführung  seines  Planes  schreitet.  —  2  Reim- 
verse beschliessen  die  Szene. 

IV,  &  Timon  spricht  für  sich  allein  und  mit  Äici- 
biades  (1—175)  V.;  nur  72—75  und  47— 48  (T  D  V.) 
sind  Pr.  —  Das  metrische  Gespräch  mit  Apemantus 
(176—398)  wird  293—362  durch  Pr.  unterbrochen.  — 
D  druckt  talschlich  $73—375  als  Pr.  —  Die  Banditen 
gebrauchen  für  sich  allein  (399 — 413  und  454—403) 
Pr.,  Timon  gegenüber  wie  dieser  selbst  V.  --  G  O 
drucken  409  als  V.  ;  D  Pr. 

414—416  ergeben  einen  V. :  GODTF  Pr. 
Save  thee,  Timon. 

Noiv,  thteves  ? 

Soldiers.  not  thievßs. 
Mit  Flavius  spricht  Timon  (464— Schluss)  im  V. : 
doch  scheinen  mir  482—485  Pr.  zu  sein :  G  O  D  T  F  V. 
T,  1.  Sobald  der  Dichter  und  der  Maler  (43)  ihren 
festen  Entschluss  gefasst  haben,  Timon  aufzusuchen, 
setzt  der  V.  ein. 


Die  Verteilung  von  V.  und  Pr.  ist  so  willkürlich 
und  inkonsequent,  wie  sie  in  keinem  der  Werke  des 
Dichters  und  besonders  in  denen  aus  seiner  letzten 
Schaffensperiode  nachzuweisen  ist.  Zwar  sind  auch 
hier  erhöhte  Stimmung,  Fortschritt  der  Handlung 
und  tieferes  Empfinden  durch  den  V.  charakterisiert, 
doch  eine  Erklärung  für  den  Wechsel  der  beiden 
Redeweisen  in  den  alltäglichen  Gesprächen  ist  nicht 
immer  zu  finden.   —  Auch  diese  willkürliche  Yer- 
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wcudung  der  Prosa  deutet  darauf  hin,  dass  Timon 
in  der  uns  vorliegenden  Form  nicht  von  Shakespeare 
verfasst  ist,  sondern  zum  Teil  von  einem  anderen 
Dichter  herrührt. 


C.  Komödien. 

c 

Love's  Labour's  Lost. 

I,  1.  Der  König  und  seine  Lords  führen  ihr  Ge- 
spräch (1 — 180)  im  V.  Nur  der  Erlass  des  Königs 
(111)— 120,  123,  130— 133)  ist  in  Pr.  gehalten:  dagegen 
sind  die  Worte  Birons,  die  er  vor  und  nach  dem 
Verlesen  des  Erlasses  spricht,  V.,  wie  F  sie  auch 
wiedergibt;  Gr  0  D  T  Pr.  Dabei  bilden  122— 123  und 
124—126  je  einen  V. 

122 — 120  :  Four  däys  agö. 

Let's  see  the  penalty. 

Who 

Devisecl  this  penalty  ? 

Märry.  thät  did  1. 
Mit  dem  Auftreten  des  Narren  und  des  ein- 
fältigen Beamten  kommt  Pr.  auf,  in  der  der  König' 
und  Biron  die  Verhandlung  mit  den  beiden  führen. 
Seinen  Lords  gegenüber  gebraucht  er  aber  (307 — 309) 
wieder  V.  Auch  Birons  Worte,  die  er  zu  sich  selbst 
spricht  (310—311),  sind  V. 

T,  2.  Armado  und  sein  Diener  Moth  halten  ihre 
Witzreden  in  Pr.  Auch  die  Szene  mit  Jacquenetta 
ist  in  Pr.  geschrieben. 

II,  1.  Die  Prinzessin  und  ihr  Gefolge  gebrauchen  im 
Gespräch  miteinander  V.  (1 — 89).  Der  König  begrüssf 
die  Prinzessin  im  V.,  worauf  sie  aber  (91 — 94)  in 


witziger  Pr.  antwortet.  Dann  geht  sie  auf  den  V. 
des  Königs  ein.  —  114 — 128  entspinnt  sich  zwischen 
Biron  und  der  Dame  der  Prinzessin  ein  scherzhaftes 
Gespräch,  zum  Teil  in  Reim-  und  Kurzversen. 
Darauf  gehl  der  König-  zu  ernsteren  Unterhandlungen 
mit  der  Prinzessin  über,  die  im  V.  geführt  weiden 
(129 — 179).  —  180  beginnt  wieder  ein  Scherzgespräch, 
zunächst  (180 — 185),  wie  es  scheint,  in  Pr.,  die  dann 
in  anapästische  Kurz-  und  Langverse  übergeht. 
"*G  druckt  ISO,  O  auch  181—182  als  V. 

111,  1.  Das  Gespräch  zwischen  Armado  und  Moth 
(1 — 72)  ist  in  Pr.  gehalten,  die  von  Z.  60  ab  in 
Knittelverse  übergeht.  Nach  Costards  Auftritt  wech- 
seln Pr.  und  Knittelverse  miteinander  ab  (13 — 143). 
So  sind  als  Pr.  zu  lesen:  73 — 80.  dann  die  Reden, 
die  in  die  scherzhaften  Verse  eingestreut  sind,  bis 
Z.  101,  112— 116,  119— 134,  137—143.  I)  druckt  auch 
81  als  Pr.  Mit  Birons  Eintritt  wird  die  Pr.  weiter 
fortgeführt.  Erst  als  B.  Z.  152  zu  seinem  Auftrag 
au  Costard  übergeht,  gebraucht  er  den  V.  Auch 
seine  in  die  Heulen  »des  Narren  eingestreuten  Worte 
ergänzen  sich  zu  Versen.  156 — 164-  müssen  dem- 
nach folgen dermassen  angeordnet  werden: 

B. :  This  qftefnöon 

GL  :  Pr. 

B.:  Thon  Itnöwst  not.  wlidt  it  is. 

OL:  Pr. 

B. :  Why,  Main,  thou  müst  Itnow  first. 
Cl.i  Pr.  " 

B.:  It  im  ist  be  döne 
This  (iftcrnoon.  Hark,  sture,  it  is  but  this. 

G  0  D  T  F  Pr. 

Auch    175—176  sind  V.:  G  DT  Pr.;  Ö  KV. 
Costard  spricht  mit  Biron  durchweg  Pr. 
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IV.  I.  Bis  zum  Eintritt  des  Narren  (1—41)  wird  das 
Gespräch  im  V.  geführt:  dann  setzt  Pr.  ein,  die 
mit  Z.  48  in  Knittelverse  übergeht,  Diese  werden 
nur  durch  Birons  Brief  in  Pr.,  die  6 zeilige  Strophe 
•danach  und  die  Z.  121 — 12G,  die  Pr.  sind,  unter- 
brochen. -  52  ist  auch  Pr.;  GkV. 
IV.  2.  Die  Szene  wechselt  ab  zwischen  Pr.  und 
Knittelversen.  Als  Pr.  sind  anzusehen:  1 — 28,  26 — 28. 
38,  42 — 54  und  64—  Schlüss,  ausgenommen  das 
Liebesgedicht  in  6füssigen  Jamben  (109 — 122).  — 
•GOF  drucken  fälschlich  4:J  als  V.  (D  Pr.)  und  55 — 57 
als  Pr.  (DT  V). 

IV.  15.  In  dieser  Szene  wechseln  Pr.,  Blankvers,  ana- 
pästischer und  jambischer  Reimvers  miteinander  ab. 
Als  Pr.  sind  1—25  und  195—199  anzusehen.  GOT 
-drucken  fälschlich  47 — 4S  als  Pr.;  OY. 

V.  1.  Die  Szene  ist  in  Pr.  geschrieben,  ausser  den 
drei  letzten  Z.  (160— 162),  die  Knittelverse  sind;  O  Pr. 
V,  2.  Dci'  Kimig,  die  Prinzessin  und  ihre  Umgebung 
sprechen  in  Blank-  und  Keimversen,  bis  Costards 
Auftreten  (485)  den  Knittelvers  herbeiführt,  der  mit 
Z,  493  in  Pr.  übergeht,  aber  mit  510  —  511  wieder- 
kehrt. —  Nach  (  ostards  Abgang  nimmt  der  König 
wieder  den  V.  auf:  Biron  antwortet  zunächst  noch 
mit  zwei  Knittelversen,  geht  aber  dann  wie  die  Prin- 
zessin auf  den  V.  ein. 

Mit  Armados  Auftreten  kommt  523  wieder  Pr. 
auf.  die  541  in  Knittelverse  übergeht.  —  Solange 
( Jostard  und  seine  Genossen  die  Helden  darstellen, 
sprechen  sie  natürlich  V..  sonst  Pr.  So  sind  auch 
die  Worte  (/ostards.  die  er  an  die  Prinzessin  richtet 
(559),  schon  Pr. ;  G  0  D  T  V. 

Die  übrigen  Personen  sprechen  bei  dieser  ko- 
mischen Heldendarstellung  teils  Pr.,  teils  Knittelverse, 
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teils  gehen  sie  auf  den  V.  der  Schauspieler  ein.  — 
Als  Pr.  müsssen  angesehen  werden:  563—  504,  575  bis 
576,  591;  608,  612—616,  618—621,  622—62:5  (G  OV.), 
625—630,  635—722.    Knittelverse  sind  627—634. 

Mit  Mercados  ernster  Botschaft  kommt  (723) 
wieder  der  V.  auf,  der  noch  einmal  von  788  ab  durch 
Pr.  abgelöst  wird.  G  druckt  fälschlich  671  als  V.  : 
O  und  G  drucken  fälschlich  730—731  als  Pr.  —  605 
und  606  ergeben  einen  V. 

Dem  Wirrwarr  von  scherzenden,  witzigen,  komi- 
schen und  ernsten  Reden  entsprechend  wechseln  alle 
möglichen  Redeweisen  schnell  miteinander  ab.  Es 
sind  kürzere  und  längere,  anapästische  und  jambische, 
Blank-  und  Reimverse,  Pr.  und  Knittelverse  in  diesem 
Stück  vertreten,  und  alle  Personen  hoch  und  niedrig, 
bedienen  sich  ihrer  durcheinander  je  nach  ihrer 
Stimmung.  Doch  sind  alle  ernsteren  Verhandlungen 
im  V.  gehalten. 


The  Comedy  of  Errors. 

II,  1.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben;  auch 
45 — 46  und  50 — 54  müssen  als  V.  gelesen  werden: 
GrODTF  Pr. 

45 — 46:  Nay,  he:s  at  twö  hands  wüh  me  and  that  mtj 

Two  eärs  cetn  wüness. 
50—54:  Spake  he  so  doübtfullij  thou  eoüldst  not  feel 

His  meaning? 

Ndy,  he  stntok  so  pläiniy  I 
Could  töo  well  feel  his  blows  and  therewüfiäl 
So  doubtfully,  thät  I  seärce  could  ünderstdnd 
^  them. 
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II,  2.  Antipholus  und  Dromio  sprechen  zunächst 
(i — 34)  V.  Dann  geht  Dromio  zu  Witzreden  über, 
die  in  Pr.  gehalten  sind:  nur  48  und  49  sind  Knittel- 
verse. Antipholus  geht  erst  54  zur  Pr.  über,  die  jetzt 
von  beiden  bis  zum  Eintritt  der  Adriana  und  Luciana 
beibehalten  wird.  —  Das  Auftreten  der  Luciana  und 
der  Adriana  führt  den  V.  herbei,  der  bis  zum  Schlüsse 
fortgeführt  wird. 

III,  1.  Antonio  gebraucht  zunächst  den  V.  —  Dann 
führt  Dromio  (11)  den  Knittelvers  herbei,  der  von 
allen  Personen  bis  83  beibehalten  wird.  Von  84  ab 
kommt  der  V.  wieder  zur  Geltung. 

III,  2.  Luciana  macht  ihrem  vermeintlichen  Gatten 
Vorwürfe  im  V.,  in  dem  dieser  auch  antwortet  (1 — 70). 
Heim  Eintritt  des  Dromio  S.  bleibt  Antipholus  S. 
noch  zunächst  (71 — 72)  beim  V.;  dann  geht  er  auf 
Dromios  Pr.  ein.  —  79—80  werden  auch  noch  V. 
sein.  —  Dromio  beschliesst  die  komische  Schilderung 
der  Küchenmagd  mit  zwei  Knittelversen  (150 — 151). 
Darauf  geht  Antipholus  wieder  zu  ernsteren  Dingen 
und  damit  zum  V.  über,  der  bis  zum  Schluss  seine 
Geltung  behält.  —  G  0  D  drucken  71—72  und  79- 80 
als  Pr. :  T  V. 

IV,  3.  Antipholus  spricht  für  sich  allein  (1—11)  V. 
Auf  Dromios  Pr.  antwortet  er  zunächst  (15)  noch  im 

V,  .  geht  aber  dann  auf  dessen  Pr.  ein.  Wo  er  wieder 
zu  sich  selber  spricht  (42—44),  gebraucht  er  auch 
wieder  den  V.  Auch  der  Kurtisane  gegenüber,  die 
zu  ihm  im  V.  redet,  wendet  er  den  V.  an.  —  Dromio 
unterbricht  seine  Pr.  nur  durch  seine  metrische  Be- 
trachtung (72—77).  —  81  ist  ein  Knittelvers. 

lAr,  4.  Antipholus  gebraucht  den  Beamten  gegenüber 
(1 — 9)  V.  Dromio  geht  auf  den  V.  seines  vermeint- 
lichen Herrn  ein;  erst  als  dieser  ihn  schlägt,  gehen 


beide  (20 — 21)  zur  Pr.  über.  16 — 17  werden  noch 
V.  sein.    GDTPr.;  ö  Y. 

Nach  dem  Auftreten  der  übrigen  Personen,  die 
sämtlich  Y.  sprechen,  gebrauchen  Ant.  und  Dr.  wieder 
V.,  auch  43  ist  schon  V.  OPr.;  G  V.  —  44  46  sind 
zwei  Knittelverse  :  ( «  6  I)  T  F  Pr.  130  -181  müssen 
wie  bei  D  als  V.  gelesen  werden;  G  0  T  F  Pr.  148 — 
150  sind  mit  ODT  abzuteilen. 

V,  1.    Die  ganze  Szene  ist  im  Y.  geschrieben;  auch 

304— 806  sind  Y. :  G  ODT  F  Pr. :  Aij.  .s/V. 

•     .  /» 

Ruf  1  am  süre,  I  dö  not  und  whätsoet>er 
A  man  denies,  you  are  nöw  bound  tö  belteve 
..    "  hi  vi . 


Pr.  und  Knittelverse  sind  nur  in  den  Szenen 
enthalten,  in  denen  die  Witzreden  der  beiden  Dromios 
sie  herbeiführen  (II,  2;  III,  1.  2:  IV,  3,  4).  Doch  sind 
witzige  Reden  auch  im  V.  wiedergegeben  (1.  2:  II,  2). 


The  Two  Gentlemen  of  Verona. 

I,  1.  Valentine  und  Proteus  nehmen  in  metrischer 
Redewese  voneinander  Abschied.  Speeds  Eintritt 
führt  Pr.  herbei:  jedoch  wirkt  anfangs  noch  der  V. 
des  Proteus  auf  Speeds  Reden  ein.  Mit  Z.  82  setzt 
Pr.  ein.  78  und  80  sind  Knittelverse,  die  G  und  T 
auch  als  solche  drucken:  1)  O  F  Pr.  —  In  das  Prosa- 
gespräch sind  (115 — 116)  zwei  Knittelverse  eingestreut 

I,  2.  Das  Gespräch  zwischen  Julia  und  ihrer  Kam- 
merfrau Lucetta  findet  im  V.  statt.  —  33 — 40  sind 
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Kurzverse;  GOTF  drucken  schon  38 — 40  als 
Langverse,  D  fasst  38 — 40  und  1)2—93  immer  zwei 
Kurzverse  zu  einem  Gfüssigen  V.  zusammen. 

II.  2.  a)  Bis  zum  Auftreten  der  Silvia.  Das  Ge- 
spräch zwischen  Valentine  und  Speed  ist  grössten- 
teils in  Pr.  gehalten,  doch  findet  sich  bei  beiden  hin 
und  wieder  V.  —  1  und  2  sind  Knittelverse.  — 
Valentine  spricht  V.:  3—5,  44—45  {0  0  Pr.),  4S— 49 
(G  0  Pr.)  und  98—99  (D  T  Pr.).  Speed  spricht  V. : 
40—47  (G  0  Pr.)  und  100-101  (G  0  D  Pr.). 

1))  Bis  Silvias  Abgang.  Silvia  und  Valentine  ver- 
handeln miteinander  im  V.  Auch  Speeds  „Asidet; 
(126)  ist  V.  —  102—100  sind  Knittelverse  (GODTPr). 

c)  Nach  Silvias  Abgang.  Speed  spricht  für  sich  allein 
in  Knittelversen,  die  sich  bis  150  fortsetzen.  Von 
151  ab  gehen  Speed  und  Valentine  zur  Pr.  über,  um 
sich  168  wieder  dem  Knittelvers  zuzuwenden.  Die 
Schlussworte  (176 — 182)  sind  Pr.  164  könnte  ein 
Blankvers  sein,  ist  aber  wohl  dem  Dichter  unbewusst 
in  die  Feder  gekommen.  Bei  GODT  beginnen  die 
Knittelverse  erst  wieder  mit  Z.  171. 

II.  3.  Die  Aufforderung  Panthinos  (62)  ist  V:  G.OPr. 

II.  4.  Das  scherzhafte  Gespräch  (1—46)  ist  in  Pr.  ge- 
halten. Silvia  geht  schon  mit  Z.  47  zum  V.  über,  der 
beim  Eintritt  des  Herzogs  vollends  zur  Geltung 
kommt.  —  GODT  drucken  47  als  Pr. 

II,  5.  Prosagespräch  der  beiden  Diener  Speed  und 
Launce. 

III.  1.  Das  Gespräch  zwischen  dem  Herzog,  Valentine 
und  Proteus  (1 — 187J  ist  im  V.  gehalten,  der  sieh 
auch  in  den  Reden  mit  Launce  (188 — 260)  fortsetzt. 
Dabei  sind  188—202,  die  G.ODTF  als  Pr.  drucken, 
f  olgendermassen  anzuordnen : 
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Run,  böy,  run,  rifai,  and  seek  hiwi  öut  ! 

SohöJ 

Soho'J 

What  seest  thoü? 

Hirn  we  gö  to  find: 
There  s  not  a  hatr  on's  hedd  but  His  aVcdentine. 
193—196,  197—198  und  200-202  ergeben  je  einen 
Y.  Bei  199  ist  vor  master  ,,myu  einzufügen.  Zu  203 
ist  „Sirrah  '  von  204  zu  ziehen.  Der  Monolog  des 
Launce  und  das  Schlussgespräch  zwischen  Speed  und 
Launce  sind  wieder  Pr. 

IT,  1.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben;  auch 
Speed  spricht  V.  Bei  Z.  5  ist  mit  T  vor  Sir  „Ou  zu 
setzen.  8 — 10  sind  mit  T  anzuordnen,  \(\ — 20  erge- 
ben zwei  fünffüssige  Y.:  GfODTPEr, 
WhitJier  trävel  yöu? 

To  Verona. 

Whence  came  y6u? 

Front  Milan. 

Hove  yoii  long  sojöurned  there? 
Ebenso  ergeben  23 — 25  einen  V.  38 — 43  sind  folgen- 
-dermassen  anzuordnen: 

Well  häve  him.  Sirs,  a  ward. 

Master  be  one 
Of  them;  it  is  an  hönouräble  Tand 
Of  thievery. 

Peace  vülain! 

Teils  this,  häve  you 

Any  thtng  to  tdke  to? 

Nothing  but  my  fortan e. 
GODTFPr. 

IV,  2.  Proteus  spricht  für  sich  allein  und  mit  Thurio 
(1 — 25)  V.  In  der  darauffolgenden  Unterhaltung 
zwischen  Julia  und  dem  Wirte  spricht  Julia  zunächst 
(28 — 57)  V. ;  die  Musik  kritisiert  sie  in  Pr. :  sobald  sie 
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aber  wieder  auf  ihr  altes  Thema  (72)  zurückkommt,  geht 
sie  zum  V.  über.  G  druckt  fälschlich  28 — 29  als  Pr. 
—  Ed  den  Prosareden  des  Wirtes  zeigt  sich  der  Ein- 
ftuss  des  vorangegangeneu  Blankverses;  so  könnte 
man  2H  —  27  und  54 — 56  metrisch  abteilen. 

Von  82  ab  herrscht  der  V.  vor:  nur  der  Wirt 
spricht  Pr.  0  druckt  fälschlich  84  als  Pr. :  G  D  TV. 
IV.  3.  Die  Szene  ist  ganz  im  V.  geschrieben;  auch 
45—10  sind  V.;  G  Pr, :  DOTV.  Vielleicht  könnte 
man  abw.  v.  G  ODTF  so  anordnen: 

Where  I  intend  holy  eonfessiöii. 

in 

Not  fall  your  lädyship.    Good  mörrow  gentle 

lädy. 

IV.  4.  Der  Monolog  des  Launce  (1 — 43)  ist  Pr.  — 
Proteus  und  Julia  sprechen  44 — 47  miteinander  V.  — 
Mit  Launce  spricht  Proteus  (47—03)  Pr. :  dann  geht 
er  wieder  zum  V.  über,  den  er  auch  im  Gespräch 
mit  .Julia  beibehält.  —  Auch  Julia  und  Silvia  sprechen 
miteinander  V. :  dabei  ergeben  118 — 119  und  121 — 122 

je  einen  V. 

V.  4.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben.  G  druckt 
fälschlich  86-90  als  Pr.;  DOTV.  Es  muss  so  an- 
geordnet werden : 

Why,  bog,  why,  wag!  lioiv  nöw!  what  ts  t/ie 

matter  ? 

Look  üp.  speak! 

0,  good  sfr.  my  master  chdrged  nie 
To  deliver  a  ring  to  Madam  Silvia. 
W hielt,  out  of  my  negtect,  was  niver  döne. 


Hier  führen  nur  die  Witz-  und  Narren  reden  der 
beiden  Diener  Speed  und  Launce  Pr.  und  vereinzelt 
Knittelverse  herbei  (1,1;  11,1,8,4.5;  IV,  4).    Zu  be- 
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achton  ist  aber,  dass  Speed  den  V.  gebraucht,  wo  ej 
sich  mit  seinem  Herrn  in  Gefahr  befindet  (IV,  L). 
Für  sich  allein  stellt  IX,  2  da.  wo  der  Wirt  durchweg 
und  Julia,  die  sich  sonst  des  V.  bedient,  über  die 
Musik  Pr.  spricht. 


The  Taming  of  the  Shrew. 

Induction  I.  Der  Streit  zwischen  der  Wirtin 
und  dem  betrunkenen  Kesselflicker  il — 15)  wird  in 
Pr.  geführt.    Der  Lord  spricht  mit  seinen  heuten  V. 

Induction  IL  Die  ganze  Umgebung  Slys  bedient 
sich  des  Blankverses.  Siy  selbst  spricht  zuerst  in  Pr.. 
dann  geht  er  mit  Z.  70.  sich  in  seine  Rolle  hinein 
findend,  zum  V.  über-  zwischendurch  gebraucht  er 
allerdings  wieder  Pr. :  92,  127—130,  139-141  und  143. 
_  100—101  und  110—111  ergeben  je  einen  V.  — 
14-5 — 147  müssen  mit  D  O  T  F  als  .V.  gelesen  Werden ; 
GPr.  —  102—104  ergeben,  abw.  v.  Gr  O  D  T  F  ange- 
ordnet zwei  regelmässige  Y.  : 

Hoir  fdres  rriy  Höhle  Ltird? 

Marry,  I  fare  well, 
For  Jt/re  is  cheer  enöiigk.  Where  ts  my  xvife? 
I,  1.  Die  Unterredung  Lucentios  mit  seinem  Diener 
Tranio  (1 — 47),  sowie  die  Unterhandlung  Baptist as 
mit  seinen  Töchtern  und  deren  Freiern  (48—101) 
findet  im  Y.  statt.  Katharinas  erregte  Worte  10*2 — 105 
sind  auch  noch  V.:  Gr  F Pr. :  ODTV. 

Why,  and  I  trüst,  I  mäy  go  töo,  may  I  not? 
What,  shäll  I  be  appointed  hours,  as  thöugh 

beUke 

I  knew  not,  what  to  fahr  and  what  to  leave?  ha! 
Die  beiden  Freier  bereden  ihre  Pläne  (100  — 150) 
in  Pr.  —  Die  darauffolgende  Unterhandlung  zwischen, 
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Lucentio  und  seinen  Dienern  Tranio  und  Biondello 
ist  V. :  nur  Lucentio  geht  im  Anschluss  an  Tranios 
Knittelverse  (244—249)  250—253  zur  Pr.  über:  TDV.: 
GOFPr.  G  und  F  drucken  Biondellos  Worte 
22?— 2:50  fälschlich  als  Pr.:  es  sind  mit  OTDV: 
WJiere  käue  I  beeh  ?  Nay,  hdiv  noiü,  where 

dre  yöu ? 

Master,  käs  my   felloio  Tranio  stöVn  your 

clöthes? 

Gr  yöu  stoVn  Ms?  orböth?  prmj\  whäfs  Ute 

neirs? 

(>8  und  69  sind  Knittelverse.  —  Sly  spricht  Pr. 

1,  2.  Petruchio  nimmt  (1 — 4)  von  Verona  im  V.  Ab- 
schied. Zu  seinem  Diener  Grumio  spricht  er  Z.  5,  8 
und  11)  Pr.  und  11 — 17  Knittelverse.  (0  G  drucken 
Z.  19  als  V.).  Grumio  gebraucht  auch  6 — 7,  9—10 
und  18  Pr.,  13 — 14  Knittelverse.  Hortensio  geht  zu- 
nächst auf  die  Pr.  der  beiden  ein,  dann  sucht  er 
ihren  Streit  von  Z.  27  ab  im  V."  beizulegen,  dessen 
er  sich  auch  bei  Auseinandersetzung  seiner  eigenen 
Angelegenheit  Petruchio  gegenüber  bedient.  Bei 
dieser  Verhandlung  gebraucht  auch  Petruchio  V., 
nachdem  er  seinen  Freund  (23 — 24)  in  Knittelversen 
begrüsst  hat.  Grumio  spricht  hierbei  Pr.,  nur  34 — 35 
und  129 — 130  in  Knittelversen.  Audi  39—43  sind 
Pr.:  D  V. :  G  0  T  F  Pr.  —  G  druckt  141  als  V. 

Mit  Gremios  Eintritt  (142)  wird  der  V.  weiter- 
geführt, und  auch  Grumio  wirft  seine  vereinzelten, 
meist  reimenden  Averse  in   die  Unterhaltung  hinein. 

Tranio  erkundigt  sich  Z.  219  nach  Baptistas 
Wohnung  im  V.,  worauf  ihm  auch  Biondello  (222 — 223) 
im  V.  antwortet;  GPr.:  0  D  T  V.  Daran  schliessl 
sich  eine  schnelle  Wechselrede  aller  Anwesenden  in 
Knittelversen  (225 — 237),  bis  Tranio  wieder  zu  seiner 
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Angelegenheit  und  zum  V.  übergeht,  der  nun  bis 
zum  Schluss  beibehalten  wird. 

II,  1.  Baptista  und  seine  Töchter  führen  ihr  Gespräch 
(1—38)  im  V.  —  Gremio  und  Petruchio  begrüssen 
Baptista,  im  V.,  und  dieser  erwidert  den  Gruss  auch 
(40-41)  im  V.;  GODTFPr.  —  Pr.  kommt  erst 
rA.  76  auf,  wo  Gremio  den  angeblichen  Schulmeister 
vorstellt  und  Baptista  diesen  begrüsst.  Mit  Z.  89 
setzt  wieder  der  V.  ein,  der  bis  zum  Schluss  beibe- 
halten wird.  —  Auch  214 — 217  müssen  als  V.  ange- 
ordnet werden  : 

Who  knöws  not,  xvMre  a  wctsp  does  wSwr  his 

sthig? 

In  his  tdil. 

In  his  töngue. 
w  Whose  töngue  '? 

G  F  Pr. :  0  D  T  V. 
2^3—234,  235—236,  239—241  und  267— 268  ergeben 
mit  DT  je  einen  V.    283—285  sind  besser  mit  T 
anzuordnen. 

III,  1.  Nur  die  lateinische  Unterrichtsstunde  (26 — 37 
und  42 — 45)  ist  in  Pr.  geschrieben.  —  38—40  müssen 
mit  TO  als  V.  gelesen  werden: 

Madam,  my  Instrument 's  in  tüne. 

Lefs  hear. 

0  fiel  the  treble  järs.    Spit  in  the  hole.  mau. 

And  tüne  again.    D  G  Pr. 
III,  2.    Nur  Biondellos  Bericht  über  den  Aufzug  des 
Petruchio  (30—83)  ist  Pr.,  auf  die  auch  Baptista  und 
Tranio  (35— 42)  eingehen.    Grumios  Worte  (20(>—207) 
sind  Pr.:  TV.:  G  O  D  Pr. 

1Y,  1.  Die  Unterhaltung  der  Diener  Petruchios  (1 — 122) 
ist  Pr.  Im  Verkehr  mit  ihrem  Herrn  (123—181) 
wenden  sie  V.  an,  den  sie  dann  auch  unter  sich  fort- 
führen. 


—  83  — 


182 — 186  müssen  mit  T  als  V.  gelesen  werden: 
Peter,  didst  er  er  see  tlie  like? 

He  Müs  her 

In  her  own  htimour . 

Where's  he'c 

In  her  Chamber. 
Making  a  sermon  öf  eonfnency  tö  her. 

G  0  D  F  Pr. 

IV.  2.  Nur  Biondellos  beiseite  gesprochene  Worte 
(101)  sind  Pr.:  G  P  F  V. ;  0  T  Pr. 

IV.  3.  Die  Pr.  setzt  erst  123  ein,  nachdem  Grumio 
schon  dem  Schneider  119  und  121  in  witzigen  Knittel- 
versen geantwortet  hat.  Audi  105—106  sind  als  Y. 
zu  lesen:  G  0  Pr.,  desgl.  107—108;  G  Pr. :  (3DTY. 
Der  Schneider  geht  erst  beim  Verlesen  seiner  Rechnung 
(135)  zur  Pr.  über;  dagegen  werden  130—131  noch 
Y.  sein:  G  O  Pr.  Auch  Hortensio  mischt  sich  (153 — 154) 
mit  Pr.  in  den  Streit  der  beiden.  Yon  Z.  162  ab  ist 
wieder  V.  zu  lesen. 

IT,  4.  Lucentio  führt  mit  Biondello  (73 — 105)  ein 
nichtssagendes  Gespräch  in  Pr.,  zu  Beginn  desselben 
zeigt  sich  der  Einfluss  des  vorangegangenen  Blank- 
verses. —  Lucentios  Schlussworte  sind  metrisch.  — 
96 — 97  sind  Knittelverse. 

IT,  5.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben,  auch 
35-36  GDOPr.:  TV. 

V.  1.  Biondello  und  Lucentio  sprechen  1 — 7  Pr.  mit- 
einander, Gremio  und  Petruchio  8 — 16  V. ;  G  O  D 
•drucken  15 — 16  als  Pr. 

Lucentios  Vater  verhandelt  mit  dem  Schulmeister 
und  mit  Biondello  in  Pr.  Erst  Z.  111  kommt  wieder 
der  V.  auf,  der  145  in  Knittelverse  übergeht.  O  druckt 
III — 112  als  Pr. 

6* 
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Als  Pr.  sind  anzusehen:  134 — 135,  138 — 140  und 
147—150;  dagegen  sind  \\:  121—122  (D  G  0  Pr.), 
136—137  (GODTPr.),  Hl  -142  (GOPr.)und  143—144 
(G  0  Pr.).   

Der  Wechsel  von  V.  und  Pr.  ist  in  diesem  Stück 
ganz  inkonsequent.  Ernste  Reden  sind  in  Pr.,  witzige 
im  V.  wiedergegeben,  und  ohne  jeden  Grund  macht 
plötzlich  eine. Redeweise- der  andern  Platz,  ja,  ein  und 
dieselbe  Person  geht  unvermittelt  vom  V.  zur  Pr.  oder 
von  der  Pr.  zum  V.  über,  ohne  Thema  und  Ton  zu 
ändern. 

The  Merchant  of  Venice. 

I,  1.  Antonio  und  seine  Freunde  unterhalten  sich  im 
V. ;  nur  113 — 118  gebraucht  Bassanio,  um  die  Reden 
Gratianos  zu  kritisieren,  Pr.  —  110 — 111  sind  Knittel- 
verse. 

')  —  8  sind  abw.  v.  G  O"D  T  F  anzuordnen: 

I  dm  to  leärn  and  stich  a  wänt-wü  sddness 
Makes  öf  nie  thät  I  haue  mäch  ädö  to  ftntffv 
Myself.  ^ 

Your  nu'nd  is  tössing  du  tfte  öcean. 
I,  2.  Die  Unterhaltung  Nerissas  mit  Portia  über  deren 
Freier  ist  in  Pr.  gehalten,  die  an  einzelnen  Stellen 
stark  rhythmisch  ist.  —  146  —  14?  lassen  sich  schwer- 
lich als  V.  lesen,  wie  die  Ausgaben  ausser  T  es  wegen 
des  Reimes  „before"  :  „door"  verlangen. 
I,  3.  Der  erste  geschäftliche  Teil  der  Szene  zwischen 
Bassanio  und  Shylock  ist  in  Pr.  geschrieben.  Mit 
Z.  39  scheint  schon  V.  einzusetzen: 

What  news  on  the  Ttiälto?  Whö  is  he' 
Comes  thire? 

Th  is  is  Sign  idi  •  A  ntdn  id.  G  ( )  D  T  F I  >r. 
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ll. 2.  Launeelot  und  Gobbo  sprechen  durchweg  Pi\ 
—  Bassanio  gebraucht  auch  zunächst  Pr. :  dann  geht 
•er  schon  während  der  Unterhandlung  mit  Launcelot 
und  Gobbo  (153)  zum  V.  über,  den  er  auch  im  Ge- 
spräch mit  seinem  Diener  Leonardo  und  Gratiano 
beibehält.  Diese  beiden  bedienen  sieh  ebenfalls  des 
Verses,  Gratiano  auch  187—188;  GDPr.;  OTT. 

Nay,  yoa  must  nöt  deny  me,  I  mu st  gö 
■  Witli  yöu  to  Beimoni. 
II,  3  und  4-.    Nur  Launcelet  spricht  Pr. 

II.  ").  Nur  Launcelot  spricht  Pr.  —  T  druckt  fälsch- 
lich 39-41  als  V.;  OG  D  Pr. 

IT.  <).    13—14  ergeben  mit  T  einen  V. 

III.  1.  Antonios  Unglück  zur  See  wird  sowohl  von 
seinen  Freunden  als  auch  von  Shylock  und  Tubal 
in  Pr.  besprochen. 

III.  2.  Ausser  dem  Briefe  Antonios  (318 — 325)  sind 
nur  noch  die  witzigen  Worte  Gratianos  und  Nerissas 
216—220  Pr. :  dagegen  sind  214 — 215  als  Y.  zu  lesen; 
G  Pr.:  0  D  V.  —  T  druckt  2 H)- 220  als  V.:  ÖGD  Pr 
Iii,  5.  Im  Gespräch  mit  Launcelot  gebrauchen  Jessica 
und  Lorenzo  Pr.,  nach  dessen  Abgang  (70)  gehen  sie 
zum  V.  über.  —  48  muss  wohl  als  V.  angesehen 
werden:  dagegen  ist  57  Pr. :  G  V. ;  0  Pr. 

IV.  1.  Nur  der  Brief  Bellarios  (150—166)  ist  in  Pr. 
geschrieben. 

V.  1.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  abgefasst.  ausser 
dem  kurzen  Auftreten  des  Launcelot  (39 — 45),  auf 
dessen  Pr.  Lorenzo  eingeht. 


Die  beiden  ersten  Szenen,  die  uns  in  die  Haupt- 
handlungen einführen,  haben,  obgleich  sie  beide  im 
Unterhaltungston   ausgeführt    sind,    doch    nicht  die 
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gleiche  Redeweise,  da  den  beiden  Frauen  (1,2)  in 
ihren  feinen  witzigen  und  scherzenden  Reden  eher 
die  Pr.  zukommt  als  dem  ernst  gestimmten  Antonio 
(1,1),  wenn  auch  seine  Freunde  hin  und  wieder  eine 
Jeichtere  Art  zu  reden  anwenden,  um  ihm  über  sei- 
nen Trübsinn  hinwegzuhelfen.  Bassanios  Prosa werte 
(113 — 118)  sollen  vielleicht  seinen  verhaltenen  Arger 
über  Gratianos  überflüssige  Reden  charakterisieren. 
—  Shylock  gebraucht  Pr.  nur  I,  3,  1 — 38  in  rein  ge- 
schäftlichen Angelegenheiten  und  111,1,  wo  der  Ver- 
druss  über  den  eignen  Verlust  nicht  die  gehobene 
Stimmung  der  Schadenfreude  über  Antonios  Unglück 
aufkommen  lässt.  —  Bassanio  gebraucht  seinen  Die- 
nern, auch  dem  närrischen  Launcelot  gegenüber  bald 
Y..  bald  Pr.  —  Auf  Launcelots  Narrenreden  gehen 
nur  Lorenzo  und  Jessica  einmal  111,5  ein.  —  Ausser- 
dem finden  wir  noch  Pr.  im  Unterhaltungston  bei 
Antonios  Freunden  (111,1.). 


A  Midsummer-Night's  Dream. 

I,  2.  Die  Handwerker  besprechen  die  Verteilung  ihrer 
Theaterrollen  in  Pr.  —  33 — 40  und  55—56  sind  Kurz- 
verse. 55 — 5  )  werden  von  allen  Ausgaben  als  Pr.  ge- 
druckt: es  sind  aber  Kurzverse: 

Thisne,  Thisne; 

Ah,  Pyramus, 

My  lover  dear, 

Thy  Thisby  dear 

And  lady  dear. 
III,  1.  Die  Handwerker  sprechen  nur  den  Text  ihrer 
Rollen  im  V.,  sonst  Pr.  —  Titania  und  ihr  Gefolge,, 
sowie  Puck  gebrauchen  V.  —  0  druckt  fälschlich 
107—108  als  V.  (G  T  D  Pr.)  und  132  als  Pr.  (T  G  D  V.> 
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III.  2.  Die  ganze  Szene  ist  im  V.  geschrieben.  463  muss 
mit  Janssen  verändert  werden,  um  als  V.  gelesen 
werden  zu  können. 

The  man  shall  hdve  Iiis  märe  again, 
Arid  [then]  all  shäll  be  well. 

IV,  1.  Nur  Bottom  und  die  Elfen  sprechen  Pr.  —  () 
druckt  fälschlich  29  und  32  als  Pr. 

IV,  2.  Die  Handwerker  sprechen  wie  im  ganzen 
Stück  Pr. 

V,  1.  Mit  dem  Auftreten  der  Handwerker  (108)  kommt 
Pr.  auf.  Sie  sprechen  ihre  Rollen  im  V.,  das  übrige 
in  Pr.,  und  die  Zuschauer  kritisieren  das  Spiel  in 
Pr.  Hin  und  wieder  bricht  aber  der  V.  durch,  so: 
125 — 127,  153,  die  .  zweite  Hälfte  von  154 — 155 
(< !  ODTF Pr.)  (One  Hon  mdy,  when  mdny  dsses  dö), 
212.  255-256  (G  D  0  Pr.). 

125 — 127:  His  speech  was  like  a  tängled  chdin  nothing 
Impaired,  bat  all  discövered.    Who  is  next? 

Gr  T  0  Pr.;  DY.  — 
Das  Stück  wird  im  V.  beschlossen,  zu  dem  Theseus 
370  überleitet. 

Die  Handwerker,  die  ausser  in  ihren  Theater- 
rollen Pr.  sprechen,  führen  (V,  1)  durch  die  Komik 
ihres  Spiels  auch  beim  Herzog  und  seinem  Gefolge 
Prosareden  herbei.  Sonst  ist  das  ganze  Stück  im  V. 
geschrieben. 


AICs  Well  That  Ends  Well. 

1,  1.  Die  Gräfin  von  Roussillon  spricht  zunächst  mit 
ihrem  Sohne  und  Lafeu  wie  diese  Pr.;  dann  tritt  ihr 
Gefühl  mehr  hervor,  und  sie  gebraucht  von  Z.  70  ab 
V.,  auf  den  auch  Lafeu  (81-  82)  eingeht.  — Helenas 
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Monologe  (90—116  und  231— Schi.)  sind  V.  Mit 
Parolles  spricht  sie  wie  er  selbst  in  scherzhafter 
Weise  Pr.;  nur  179-200  bricht  eine  ernstere  Stim- 
mung durch,  die  entsprechend  im  V.  wiedergegeben 
ist.  192 — 193  ergeben  einen  V.  Der  Page  richtet 
seine  Bestellung  (201)  in  Pr.  aus.  79—83  sind  wie  in 
T  anzuordnen. 

I,  3.  Mit  ihrem  Haushofmeister  und  dem  Narren 
spricht  die  Gräfin  PrM  mit  Helena  V. 

II,  1.  Der  V.,  den  der  König  und  seine  Lords  ge- 
brauchen, geht  plötzlich  (40)  zui-  Pr.  über.  36 — 38 
lassen  sich  noch  als  V.  lesen: 

I  gröiv  to  yÖu,  and  öür  pärting  is 
A  tortiireä  bddy. 

FdreweU,  cäptain!  G  O  D  T  F  Pr. 
Mit  X.  63  setzt  wieder  der  V.  ein.  —  71  und  72 
bilden  einen  V.   103-107  sind  abw.  v.  GO  TD  F  an- 
zuordnen : 

Ay,  mij  gööd  lörd,  Gerärd  de  Närbon  was 
My  fätker.  In  whdt  he  did  profess  well  föund. 

I  hnew  Mm. 

11,  2.  Von  dem  nichtssagenden  Gespräche  mit  dem 
Narren  geht  die  Gräfin  (62)  zu  ihrem  Auftrage  und 
damit  zum  V.  über.  Audi  71—72  sind  V.:  G  D  T  F  Pr.: 
OV.  dagegen  sind  64-65  Pr.:  0  V.:  G  Pr. 
11,  3.  Durch  den  Eintritt  des  Königs  mit  seinem  Ge- 
folge (52)  wird  dem  Prosagespräch  des  Parolles,  Lafeu 
und  Bertram  ein  Ende  gemacht,  und  der  V.  kommt 
zur  Geltung,  in  dem  die  leidenschaftlich  erregte  Szene 
von  Helenas  Verheiratung  geschildert  wird.  Nach  des 
Königs  Abgang  setzt  gleich  wieder  (191)  das  Prosa- 
gespräch zwischen  Parolles  und  Lafeu  ein.  Bertram 
bedient  sieh  in  seiner  Aufregung  über  die  Vergewalti- 
gung durch  den  König  des  V.,  auf  den  von  291  ab 
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auch  Parolies  eingeht.  293—294  sind  auch  Y. : 
3  F  Pr.;  D  0  T  Y. 

Theresa  letters  from  my  mdther;  whot  tili 

impört  is 

I  knötv  not  yet. 

II,  4.  Der  Narr  gebraucht  Pr.  —  Parolies  geht  (39) 
mit  dem  Auftrag  seines  Herrn  an  Helena  zum  V. 
über.  Helena  selbst  scheint  durchweg  metrisch  zu 
sprechen,  auch  1.  <>-i  und  15—16:  GÖDTF  Pr. 
0 — ?:  If  she  he  very  irr  iL  what  rfoes  she  dü 

That  sfifs  not  weit 
15—16:  /  fiöpe,  sir,  I  harr  yöur  good  will  to  häve 

Mine  6wn  good  förtunes. 
LI,  5.  Solange  Parolies  der  Gegenstand  des  Gespräches 
ist,  wird  Pr.  angewandt.  Helenas  Angelegenheiten 
werden  (22—29)  im  Y.  besprochen.  Dabei  ergeben 
22—23  und  24—25  je  einen  V.  Dann  taucht  noch 
einmal  der  Streit  zwischen  Parolies  und  Lafeu  (30—53) 
in  Pr.  auf,  bis  nach  Lafeus  Abgang  (53)  der  Y.  ganz 
zur  Geltung  kommt.  —  54—58  sind  mit  Janssen  an- 
zuordnen: 

An  idle  lörd.  I  siv$ar' 

I  thtnk  [not]  so, 
Why  dö  you  not  Jenötv  Mm? 

Yes  I(do)  knöw  Mm  well, 
And  common  speech  gwes  Mm  a  wörthy  päss. 
Herr  cömes  my  eldg. 

III,  2.  Bis  zu  Helenas  Auftritt  (47)  gebraucht  die 
Gräfin  nur  in  den  Worten,  die  sie  zu  sich  selber 
spricht  (30—34),  V.;  mit  dem  Narren  verhandelt  sie 
in  Pr.  —  Mit  Z.  47  setzt  der  Y.  ein,  der  bis  zum 
Schlüsse  beibehalten  wird.  —  79 — 80  sind  auch  V.: 
«G  0  D  F  Pr.;  T  V.: 

Tis  hui  thr  böldness  öf  Iiis  händ  Jidply, 
Wh  ich  Iris  Tieart  /nrrer]  was  consenting  to. 


Auch  der  Brief  Bertranis  (59  — C>4)  lässt  sieh  metrisch? 

lesen:  GODTFPr. 

When  thöu  canst  get  the  ring  upön  my  fmger, 
WMch  never  shäll  come  off  and  sh&w  me  ä 

Begatten  öf  thy  bödy,  that  I  am  fäiher  töy. 
Then  call  me  hüsband,  hat  in  such  a  the'n 
I  wrüe  a  never.  —  Thts  is  a  dreadful  sentence. 

111,  5.  Die  Bürgerinnen  von  Florenz  sprechen  unter- 
einander bis  zum  Auftritt  der  als  Pilgerin  verkleide- 
ten Helena  (1 — 35)  Pr.  Diese  wird  schon  (35—36) 
von  der  Witwe  im  Y.  angesprochen: 

God    sdre  you,    pilgrtvi,   whüher   are  yow 

böünd  '?  Gr  Pr. 
40 — 48  sind  abw.  v.  (xÖDTF  anzuordnen: 
Is  thts  the  xvdy? 

Aij.  indrry  is  it.    Hark  youf! 
They  come  this  trat).  If  yöu  will  turnj,  (floUj) 

pilyrim. 

Bat  tili  the  trdops  come  by,  I  will  condüct  you; 
Where  you  sftdlt  be  lödged;  the  ruther  för 

':    ;•■  I  ihink 

I  knöw  your  höstess  as  dmple  ds  myself. 
Is  it  your  seif? 

If  you  shall  pledse  so,  pügrim. 

Desgleichen  78-  90: 

So  n  ö  w  they  come;  tha  t  Is  An  ton  id. 
The  dükes  eldest  sön;  that  Escalus. 
WMch  is  the  Frenchman? 

He  that  wüh  the  plüme. 
'Tis  d  most  gällant  fellow,  I  wöuld  he  Idred 
His  wife;  if  he  were  honest  er  he  ive're 
Much  göodlier;  is't  not  a  hdndsome  göntlemctn?* 
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/  Uke  him  well. 

'Tliis  püij.  he's  not  honest: 
Yond's  tlidt  same  kndve,  that  leads  him  tö 

these  places: 
Were  ['Iiis  lädy  Tld  pdison  thät  rile  rdscal. 

Which'a  he? 

Thai  jdck-on-dpes  with  srdrfs. 

Why  is  he? 

Meläncholy? 

Perchänce  he's  hürt  i'tlie  bdttle. 
88—89  sind  bei  GODTF  als  Pr.  gedruckt,  desgl. 
9SM8S;  TV.  91  und  94—95  sind  Pr. 

III.  (>.  Der  Streich,  den  die  Lords  und  Bertram  dem 
Parolles  spielen  wollen,  wird  in  Pr.  besprochen  (1 — 114). 
Von  Z.  115  ab  verlassen  sie  diesen  Gegenstand  und 
gehen  zum  V.  über.  0  druckt  fälschlich  115 — 11? 
als  Pr. 

IV,  1.  Der  Streich,  der  dem  Parolles  gespielt  werden 
soll,  wird  weiter  in  Pr.  ausgesponnen  (1 — 73).  Parolles 
spricht  bei  seiner  Gefangennahme  V.  (74 — Schi.). 
TOD  lassen,  abw.  v.  G  und  F,  auch  die  Soldaten 
von  74  ab  V.  gebrauchen,  was  auch  möglich  wäre. 
Dann  müsste  so  angeordnet  werden: 

81 — 87:  Boscos  vauvado. 

I  dnderständ  thee  and  cän  speak  thy  iönguß. 
Kerelybonto  sir. 

Betdke  thee  tö  thy  fäith,  for  seventeen  pöniards 
Are  dt  thy  bösom 

0  präy,  pray,  präy. 

Mankq  revania  dulche. 
IV,  3.  Die  beiden  Lords  unterhalten  sich  über  Bertram 
in  Pr.,  die  zu  Beginn  rhythmisch  ist,  beeinfhisst  viel- 
leicht durch   den  V.  der   vorangegangenen  Szene., 


Desgleichen  wird  Parolles  seiner  Schlechtigkeit  in 
IV.  überführt.  Erst,  als  er  sich  ans  der  Todesgefahr 
befreit  sieht,  geht  er  (366)  zum  V.  über.  Auch 
344 — $45  könnte  man  als  einen  6-füss.  V.  ansehen; 
G  0  Pr.  Ausserdem  ist  noch  der  Brief  des  Parolles 
an  Diana  (238  und  252—260)  im  V.  abgefasst. 

IV,  5.  Prosagespräch  zwischen  dem  Narren,  Lafeu 
und  der  Gräfin. 

V,  2.  Prosagespräch  zwischen  dem  Narren,  Lafeu 
und  Parolles. 

V.  3.  Parolles  antwortet  bei  seinem  Verhör  (234 — 270) 
in  Pr.,  und  der  König  geht  von  244  ab  auf  seine  Pr. 
ein.  Dagegen  sind  241—242  noch  V.:  DOTGPr. 
Sonst  ist  die  ganze  Szene  ausser  den  sarkastischen 
Prosabemerkungen  Lafeus  (148—149,  278 — 279  und 
321 — 324)  im  V.  geschrieben.  Gf  und  F  drucken 
321—324  als  V.:  TOD  Pr. 

Neben  die  Pr.  der  Narren-,  Witz-,  Streit-,  Scherz- 
und  Spottreden  (I,  1,  3:  II,  2,  3,  4,  5:  III,  2:  IV,  5; 
V,  2)  und  derjenigen  Gespräche,  welche  die  Über- 
führung des  Parolles  behandeln  (III,  6;  IV,  1,  3), 
tritt  hier  noch  die  Pr.  ernster  Reden  der  feineren 
Gesellschaft  (I,  1,  3:  II,  1  (40—62),  3:  III,  5:  IV,  3). 
Doch  sind  alle  tiefer  empfundenen  Gespräche  im  V. 
gehalten.  Zu  beachten  ist  die  metrische  Fassung  des 
Briefes  (III,  2,  59-64). 


Much  Ado  About  Nothing. 

I,  1 .  Die  Pr.  der  teilweise  nüchternen,  teilweise  scherz- 
haften Gespräche  geht  erst  292  zum  V.  über,  wo 
(  laudio  dem  Don  Pedro. seine  Liebe  zu  Hero  offenbart. 
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I,  2.  Prosagespräch  zwischen  Leonato  und  Antonio, 

I.  8.  Prasagespräch  zwischen  Don  John  und  seinen 
Gesellen.  G  druckt  4-0 — 41  als  V. :  die  Stelle  lässt 
sieh  aber  nur  zufällig  als  V.  lesen. 

II,  1.  Ausser  den  zwei  scherzhaften  Keimversen 
(99 — 103)  ist  nur  noch  der  Monolog  Claudios 
(179—189)  V.  —  0  und  G  drucken  99—103  als  Pr.: 
D  T  V.  % 

My  visor  is  Philemons  röof;  within  the  höuse 

is  Jöve. 

Why,  then  yctur  visor  shöuld  be  thätch'd. 

Speak  löiv,  if  yöu  speak  low, 

II.  2.  Prosagespräch  zwischen  Don  John  und  Borachio. 

II,  3.  Der  V.,  den  Don  Pedro,  Leonato  und  Claudio 
untereinander  gebrauchen,  geht  mit  den  zunehmen- 
dem Witzen  (59)  zur  Pr.  über.  Auch  4-2 — 43  sind  V.: 
GPr.:   O  V,  desgl.  102—103,  258  und  265;  G  0  Pr. 

III,  ~ — 5.  Prosagespräche.  —  III,  2,  134 — 137  sind 
stark  rhythmisch:  137  lässt  sich  als  V.  lesen:  So  will 
you  sdy,  when  yöu  hafte,  seen  the  sequel. 

IV,  1.  Der  Beginn  der  Trauungsszene  (1—18)  ist  in 
Pr.  geschrieben.  Mit  Z.  19  setzt  das  eigentliche  fal- 
sche Spiel  ein,  das  Claudio  und  Don  Pedro  mit  Hero 
vorhaben,  und  damit  auch  der  Blankvers,  der  von 
allen  Personen  bis  zum  Abgang  der  wesentlich  Be- 
teiligten (256)  beibehalten  wird.  Nur  Benedicks 
Zwischenbemerkung  (22 — 23)  ist  noch  Pr.  —  Den 
Schluss  bildet  ein  Prosagespräch  zwischen  Benedick 
und  Beatrice.  —  257  muss  auch  schon  als  Pr.  ge- 
lesen werden;  UV.;  O  Pr.  —  19  —  21  sind  \\: 
( i  0  DTF  Pr. 

O,  whät  men  ddre  do}  whät  inen  mäy  do.  whdt 
Men  ddily  d<l  not  knöwing  whät  they  dö. 


IV,  2.  Das  komische  Verhör  der  beiden  Gesellen  des 
Don  John  ist  in  Pr.  geschrieben. 

V,  1.  Der  erste  Teil  der  Szene  (1 — 110)  wird  von  der 
schmerzerfüllten  Stimmung  des  Leonato  beherrscht 
und  erfordert  den  V.  Benedicks  Eintritt  (111)  führt 
Pr.  herbei,  die  auch  in  dem  Verhör  der  beiden  Über- 
führten beibehalten  wird.  Nachdem  Don  Pedro  die 
ganze  Schurkerei  seines  Bruders  erfahren  hat,  geht 
er  wie  auch  Claudio  zum  V.  über,  dessen  sich  auch 
Borachio  im  weiteren  Verlauf  der  Handlung  Leonato 
gegenüber  bedient.  —  329 — 330  werden  auch  V.  sein: 

•G  ODT Pr.  —   106—109  sind  mit  T  anzuordnen. 
0  druckt  fälschlich  324-  als  Pr, 
V,  2.    Seherzreden  in  Pr. 

V.  3.  Der  feierlichen  Stimmung  an  Heros  Grabmal 
entsprechend  V. 

V,  4.  Nach  der  grossen  Enthüllungsszene  im  V. 
tritt  (91)  mit  dem  scherzenden  Tone  Pr.  ein.  Nur 
die  Meldung  des  Boten  (127—128)  ist  noch  V.  — 
16 — 19  sind  besser  so  anzuordnen: 

And  gim  her  to  young  Claudio. 

Whtch  TU  dö 

With  cdnfirmed  coüntenunce. 

Frmr,  I  müst 

Entreat  your  peäns,  I  think. 

To  dö  irhat,  signior? 


Hier  nimmt  neben  der  gewöhnlichen  Unter- 
haltungsprosa (1,  1,  2,  3:  II,  1,  2,  3;  III,  2,  4;  IV,  1; 
V,  1)  auch  die  humoristische  Pr.  der  höheren  Stände 
einen  breiten  Raum  ein  (1,1;  II,  1,  3;  III,  2,  4; 
V,  1,  2,  4).  Komische  Pr  ist  vertreten  in  den  Ge- 
sprächen   der    einfältigen  Gerichtsdiener    und  der 
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Wachen  (III,  3.  5;  IV.  2:  V,  1).  —  Der  V.  ist  durch- 
gängig- nur  da  angewandt,  wo  tiefere  Empfindungen 
zu  tri  Ausdruck  kommen.  - 


The  Merry  Wives  of  Windsor. 

1,  1  Nur  Pistol  gebraucht  V.;  G  druckt  fälschlich 
11S— 111)  als  V.:  ODTPr. 

I.   2.     Prosagespräch  zwischen  Evans  und  Simple. 

1,  3    Nur  Pistol  scheint  wieder  an  einzelnen  Stellen 
metrisch  zu  sprechen.   23— 24  (GODPr.),  35,  38, 
40-41  (GOPr.),  44.  70,  83—84,  94—97,  105—108, 
113^114  (G  ODTFPr.). 
113—114:  Thon  ärt  the  Mors  of  Mal  content*. 

I  se'con  d  thee,  troop  ön! 
Falstaff  spricht  89 — 93  auch  V.:  doch  ist  88  noch 
Pr.  (GODW) 

100—101  und  102—103  ergeben  je  einen  V. 

I,  4,  Prosagespräche. 

II,  1.    Auch  hier  ist  wieder  nur  Pistol  mit  V.  vertreten. 

11,  2.  Wieder  nur  bei  Pistol  metrische  Redeweise. 
( S  druckt  fälschlich  32  als  V. ;  desgl.  geben  T  G  O 
38—39  als  V.  wieder:  D  Pr.  —  215  —  216  sind  als  V. 
zu  lesen:  dagegen  sind  220 — 221  wohl  nicht  sls  V. 
beabsichtigt. 

II.  3.  Die  komische  Situation  des  Caius  ist  in  Pr. 
wiedergegeben. 

III,  1.  Die  ganze  Szene  ist  ausser  dem  Liede  des 
Evans  (17—21  und  23 — 26)  in  Pr.  geschrieben. 

III.  2.  3.  5.  Prosagespräche. 

III,  4.  Das  Liebesgespräch  zwischen  Fenton  und 
Anne   (1 — 21)   ist   im  V.   gehalten.     Im  Folgenden 
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spricht  Anne  für  sich  allein  (31—33)  und  zu  ihrer 
Mutter  (87  und  90—91)  V,  zu  Shallow  und  dessen 
lächerlichen  Neffen  wie  diese  Pr.  Die  Eltern  Annes 
verhandeln  (71—1)8)  mit  Fenton  im  V.  Auch  QuicMy 
gegenüber  gebraucht  Fenton  V.;  diese  selbst  durch- 
weg Pr. 

IV,  1,  :>,  5.  Prosägespräche. 
IV,  2.    Nur  106—109  sind  V. 

IV,  4.  Der  Anschlag  auf  Falstaff  wird  (b— 90)  im  V, 
besprochen;  nur  Evans  gebraucht  Pr.,  und  auch  1 — 5 
und  18  —  20  sind  als  Pr.  zu  lesen.  Gr  O  drucken 
fälschlich  09-70  als  Pr. 

IV,  6.    Der  Wirt  geht  von  46  ab  auf  Fentons  V.  ein. 

V,  1,  4.  Prosagespräche.  3;  23—24  sind  Knittelverse. 
V,  5.  Die  Feenszene  (41 — 112).  mit  Ausnahme  von 
85—86,  und  die  Liebesszene  (229 — Schluss)  sind  im 
Y.  gehalten.  —  O  druckt  fälschlich  229  als  Pr.  — 
230 — 231  werden  wohl  auch  als  V.  gelesen  werde?!) 
müssen;  G  O  D  T  F  Pr.  —  Auch  Falstaffs  Worte 
247-249  sind  V.:  Gr  Ö  D  T  F  Pr. 

Im  gläß,  though  yöu  have  tä'eii  a  special 

stand. 

To  strikt  at  me  that  yöur  ärrow  has  gläned. 


Das  ganze  Stück  ist  in  humoristischem,  scher- 
zendem, witzigem,  komischem  Tone  geschrieben.  ><>- 
dass  die  Pr.  vorherrscht.  Der  V.  erscheint  nur  in 
den  Liebeszenen  (III,  4;  IV,  6:  Y.  ö)  und  in  den- 
jenigen Szenen,  die  die  Vorbereitungen  zu  Falstaffs 
Bestrafung  und  die  Ausführung  derselben  bringen 
(IYT  4:  V,  5).  Ausserdem  gebrauchen  bisweilen 
Falstaff  und  der  grosssprecherischc  Pistol  V. 


As  You  Like  It. 

1.  1.    Kinleitungsszene  im  Hause  Olivers  in  Pr. 

1,  2.  Der  Sieg  Orlandos  in  dem  Ringkampf  mit 
Charles  bringt  eine  allgemeine  Erregung  der  Ge- 
müter und  damit  (228)  den  Blankvers  herbei, 
dessen  sieh  alle  Personen  bis  zum  Schluss  der  Szene 
bedienen. 

228—235   sind  folgendermassen  als  V.  anzuordnen  : 
No  möre,  no  innre 

Yes,  I  beseeelt  your  gpice. 
I  dm  not  i/rt  well  br&atheä. 

Mow  dost  thou.  Charles? 
He  cännot  speak,  my  Lord. 

Bear  him  atväy, 
What  is  thij  na  ine,  young  man? 

Orländ\  my  liege, 
The  yoüngest  sön  of  Sir  Roivldnd  de  Boys. 
G  ODTF  haben  teilweise  Pr. 

I,  In  die  scherzende  Unterhaltung  der  beiden 
jungen  Mädchen  fällt  (43)  die  Mitteilung  von  dem 
harten  Beschluss  des  Herzogs,  die,  selbst  im  V.  ge- 
macht, auch  die  Mädchen  zum  V.  übergehen  lässr. 
80 — 31  lassen  sich  auch  als  V.  lesen;  Gr  0  Pr. 

II,  -I.  Rosalind  beklagt  sich  (1)  im  Blankvers,  geht 
aber  dann  wie  auch  Celia  auf  die  Witzprosa  Touch- 
stones  ein. 

Silvius  spricht  mit  Corin  über  seine  unglückliche 
Liebe  (22 — 43)  im  V.  Daran  schliesst  Rosalind  ihre  Be- 
trachtungen (44—45  und  61—62)  im  V.  Zu  Touch- 
stone  spricht  sie  wieder  Pr.,  auch  58;  G  V. :  0  Fr. 
Touchstone  gebraucht  nur  Z.  63  V.,  vielleicht  auch 
6>6  und  68.  —  66 — 69  müssten  so  ängeordnel 
werden : 
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Cel.:  /  faint  almöst  to  de'äth. 

Tst. :  Holld.  you  down! 
Ros.:  Peace,  fÖol:  he's  not  thy  k'msman. 
Cor.:  Who  Cßlls?    Pr.  - 
Tst,:   Youf  betters,  sir  V. 
Cor.:  Else  äre  they  rery  wretched. 

Ros. :  Pe'ace,  I  sdy. 
Good  Sven  to  you,  friend. 
Daran  schliesst  sich  die  Verhandlung  mit  Corin 
im  V. 

II,  5,    Die  beiden  Lords  führen  ihre  nichtssagenden 

Reden  in  Pr. 

II,  fi.  Adam  scheint  (!  —  •)),  wie  auch  Janssen  an- 
nimmt, metrisch  zu  sprechen:  GrODTFPr. 

Dear  moster,  I  ran  gö  no  further.  0, 
I  die  for  food 

Here  Ue  I  dorm  and  measure  out  my  grdve. 
Farewell,  kind  mäster. 
Orlando  antwortet  in  Pr. 

II,  1.  Der  verbannte  Herzog  und  seine  Anhänger 
unterhalten  sich  im  V. :  nur  die  witzigen  Bemerkungen 
des  Jaques  (90  und  100—101)  sind  Pr. 

III,  2.  Orlando  spricht  für  sich  allein  (1—10)  V. 
Darauf  folgen  witzige  Prosareden.  121  —  122  und 
131—132  lassen  sich  metrisch  lesen,  sind  aber  wohl 
als  Pr.  beabsichtigt.  Dagegen  sind  2(>8 — 275  bestimmt 
V.:  GODF  Pr. :  TV. 

I  thäiik  you  for  y&ur  Company :  bat  good  faüh, 
I  hdd  as  tief  liave  been  myself  alöne. 
And  so  had  I;  but  yet  for  fdshion  sähe. 
I  thdnk  you  tdo  for  iyöur  society. 
God  buy  you:  lefs  me'et  as  litt  Ii'  äs  ice  6dn, 
I  dö  desire  we  may  be  better  strängers. 
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III,  3.    Prosagespräche  mit  Touchstone. 

III.  4.    Oelias  witzige  Rede  bestimmen  die  Pr.  von 

1 — 49.    Mit  Corins  Botschaft  kommt  der  V.  auf. 

III,  5.  Silvius  verfolgt  Phebe  mit  seiner  Liebe  in 
metrischer  Redeweise,  in  die  sich  auch  Rosalind  mischt  : 
nur  66 — 70  sind  Pr. 

IV.  1.  Witzreden  in  Pr.  Nur  30—32  sind  als  V.  zu 
lesen:  (Mi  TD  drucken  M— 82  als  Pr. 

IV,  2.  Nichtssagende  Reden  der  Anhänger  des  ver- 
bannten Herzogs  in  Pr. 

IV,  Durch  des  Silvius  Botschaft  von  Phebe  wird 
((>)  der  V.  herbeigeführt,  der  64 — 75  wieder  durch  Pr. 
.abgelöst  wird.  Auch  die  in  das  Gedicht  eingestreuten 
Bemerkungen  Rosalinds  sind  Pr.  Mit  Olivers  Eintritt 
(76)  kommt  eine  ernstere  Stimmung  und  damit  der 
Y.  auf.    Von  163  ab  ist  wieder  Pr.  zu  lesen. 

V.  1.  Die  nüchterne  Liebesaffäre  des  Touchstone 
I »(  stimmt  den  Prosagebrauch. 

V,  2.  Der  V.  kommt  erst  mit  Phebes  Auftreten  (83) 
zur  Geltung  und  geht  118  wieder  zur  Pr.  über.  G 
druckt  fälschlich  82  als  V.,  T  115—110  als  Pr.  — 
OG  drucken  109-117  als  Pr.:  D  V.  132-134  er- 
geben einen  V. 

V,  B.    Pr..  durch  Touchstone  bestimmt. 
V.  4.    Der  V.,  der  durch  die  gehobene  Stimmung 
•dieser  Schlussszene  bedingt  wird,  wird  nur  (35 — 113) 
durch   die  Witzprosa,   die  Touchstone  herbeiführt, 
unterbrochen. 

Der  Epilog  Rosalinds  ist  Pr. 


Die  Pr.  nimmt  einen  verhältnismässig  grossen 
Raum  ein,  und  der  V.  tritt  nur  auf  als  die  Sprache 
der  Schäfer  untereinander,   als  die  Umgangssprache 

1* 
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dee  verbannten  Herzogs  und  um  tiefere  Empfindungen 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  Pr.  kommt  in  An- 
wendung als  die  gewöhnliche  Umgangspr.  (1,1,2: 
Q,  5,  6;  IV,  2:  V,  2).  als  humoristische  Pr.  (I,  2,  3;  11.  4: 
111.2,4:  IV,  1,3;  V,  2)  und  als  Narrenpr.  (1,2;  11.4: 
111,2.3:  V,  l,3i). 


Twelfth  Night. 

I.        Witzige  Unterhaltung  in  Pr. 
I,  4.    Mit  dem  Herzog  spricht  Viola  V.,   mit  dessen 
Dienern  Pr.    10—12  sind  abw.  v.  G.ODTF  anzu- 
ordnen : 

Who  säw  Cesärio,  hö? 

On  yoüf  attindance, 

My  Idrd,  here. 

Stand  you  a  while  alöof,  Cesdrio. 

I.  5.  Die  Unterhaltung  Marias  mit  dem  Narren  (1 — 41) 
ist  Pr.  Im  Gespräch  mit  Sir  Toby  Belch  und  ihren 
Angestellten  gebraucht  Olivia  wie  diese  selbst  (42  — 171) 
Pr. .  172—173  und  175—176  spricht  sie  V.  —  GO 
drucken  172 — 1^3  als  Pr. 

Die  Unterredung  Violas  mit  Olivia  hat  zunächst 
scherzenden  Charakter,  dem  die  Pr.  (177  —  256)  ent- 
spricht; dann  kommt  bei  beiden  das  Gefühl  zur 
Geltung,  und  Viola  geht  257,  Olivia  269  zur  metrischen 
Redeweise  über,  die  bis  zum  Schluss  der  Szene  bei- 
behalten wird. 

II,  1.  Antonio  und  Sebastian  nehmen  in  Pr.  von- 
einander Abschied.  Antonios  Monolog  ist  metrisch. 
II,  2.  Mit  Malvolio  spricht  Viola  Pr.,  für  sich  allein  V. 
II,  8  Ausser  den  Knittelversen  109-110  (G  D  Pr.). 
112 — 113  (GPr.)  und  115—121  ist  die  ganze  Szene 
der  Stimmung  entsprechend  in  Pr.  geschrieben. 
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II,  4-.  Der  Herzog  spricht  V.  Der  Z.  14  ist  „gott 
voranzusetzen.  Mola  bedient  sich  der  Redeweise  des 
Herzogs.    Die  Bedienten  bleiben  bei  ihrer  Pr. 

II,  .">.  Der  Streich,  der  dem  Malyolio  von  den  Haus- 
genossen Olivias  gespielt  wird,  ist  in  Pr.  geschildert. 

III.  1.  Viola  spricht  für  sieh  allein  (67 — 75)  und  mit 
(  >livia  ( 1  ().")— Schluss)  V.,  mit  dem  Narren,  Sir  Toby 
Belch  und  Sir  Andrew  Pr.  145—147  sind  mit  DOT 
anzuordnen. 

III.  2.  Die  Hausgenossen  Olivias  unterhalten  sich 
in  Pr. 

III.  4.  Olivia,  mit  ihren  (Tedanken  noch  bei  Viola, 
geht  nicht  auf  Marias  Pr.  ein:  durch  Malvolios 
komisches  Verhalten  aber  wird  sie  in  die  Wirklich- 
keit zurückgerufen  und  geht  (2.1)  zur  Pr.  über,  die 
sie  Viola  gegenüber  wieder  (22 1)  mit  dem  V.  ver- 
tauscht. —  Die  Hausgenossen  Olivias,  die  durchweg 
Pr.  sprechen,  foppen  auch  den  Malvolio  und  schmieden 
ihre  Pläne  gegen  Viola  in  Pr.  Diese  bedient  sich  im 
Gespräch  mit  Olivia  der  metrischen  Redeweise;  gegen 
die  Angriffe  ihrer  Gegner  (238—342  und  354—355) 
verteidigt  sie  sich  in  Pr. :  nur  342  scheint  V.  zu  sein. 
Zu  Antonio  spricht  sie  V.  —  Antonio  verteidigt  sie 
(343 — 348)  im  V. :  auch  bei  seiner  Gefangennahme 
(351)  — 406)  gebraucht  er  V.  —  Die  Worte  der  Be- 
amten sind  metrisch,  auch  360 — 362: 

Antonio,  I  arrest  thee  ät  the  suit 
0  Coünt  Orsin(o) 

You  dö  mistake  me,  sir 
GPr.:  ODTV. 

IV.  1.  Sebastian  geht  nicht  auf  die  Pr.  seiner  An- 
greifer ein,  sondern  spricht  durchweg  V.  —  Olivia 
.gebraucht  natürlich,  da  sie  Sebastian  für  den  schönen 


—  102  — 


Boten  Orsinos  hält,  V.  —  Die  übrigen  Personen  be- 
dienen sich  wie  immer  der  Pr. 

IV,  2.    Malvolio  wird  in  Pr.  genarrt. 

Y,  1.  Fabio  redet  den  Narren  (1 — 2)  im  V.  an  :  dann 
geht  er  zu  dessen  Pr.  über  (3 — 8).  Der  Herzog  geht 
nicht  auf  die  Pr.  des  Narren  ein:  seine  Antworten 
lassen  sich  vielmehr  sämtlich  metrisch  lesen:  die  Aus- 
gaben  drucken  Pr.    Auch  Violas  Worte  (44 — 4?)  sind 

V.  ;  ö  OD  TFPr. 

You  cdn  fool  nö  mare  möney  out  of  me 
At  this  throw ;  ff  youll  let  your  Iddy  knöwf 
Vm  here  to  speak  with  her,  and  bring  her  dßtfng 
With  you,  it  mäy  awäke  tny  bannt ij  fiirther. 
Cr  ö  drucken  auch  1  —  2  als  Pr. 
In    der    grossen    Verwicklungsszene    (53 — 174) 
sprechen  alle  Teilnehmer  im  V.    Die  Nachricht  von 
der  Schlägerei  bringt  (175 — 213)  wieder  Pr.  auf:  nur 
190—192  und  214  sind  V. ;  G  0  drucken  214  als  Pr.  - 
Die  Erkennungsszene  der  beiden  Geschwister  (216 — 290)- 
und  die  Befreiung  Malvolios  (322— Schluss)  werden 
im  V.  geschildert.  —  Die  witzige  Zwischenunterhaltung 
mit  dem  Narren  (291 — 321)  ist  wieder  Pr.  —  G  druckt 
fälchlich  386-387  als  Pr.:  0  V. 


Der  Prosagebraueh  erstreckt  sich  in  der  Haupt- 
sache auf  die  komischen,  Scherz-,  Wi  tz-  und  Narren - 
reden  (I,  3,  5;  II,  3;  III,  1,  2,  4;  IV,  1,  2:  V,  1)  und  auf 
die  gewöhnliche  Sprache  der  Diener  (1,4,  5;  11,  2,  4). 
Olivia  geht  meistens  auf  die  Pr.  ihrer  Diener  und 
ihrer  komischen  Hausgenossen  ein:  doch  wenn  sie 
durch  tiefere  Gefühle  bewegt  wird,  gebraucht  sie  auch 
diesen  gegenüber  V.  —  Viola  spricht  nur  mit  den 
übrigen  Bedienten  und  im  Scherz  Pr.,   sonst  V.  — 
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Der  Herzog  gebraucht  durchweg  V.  —  Allein  in  ihrer 
Art  steht  Szene  II,  1  da,  da  sonst  ernste  Pr.  nirgend 
in  diesem  Stück  vertreten  ist.  Vielleicht  soll  dadurch 
die  Zurückhaltung  angedeutet  werden,  die  jeder  seinem 
Gefühl  aufzuerlegen  scheint,  wie  es  denn  auch  zum 
Schluss  bei  Antonio  durchbricht. 


Measure  for  Measure. 

I,  2.  Lucio  und  seine  Genossen  sprechen  bis  zum 
Auftreten  des  verhafteten  Claudio  (1 — 119)  Pr.  Von 
1 20  ab  schlagen  sie  einen  andern  Ton  an  und  gehen 
zum  V.  über:  nur  gelegentlich  wirft  Lucio  leichtfertige 
Bemerkungen  in  Pr.  in  das  Gespräch  hinein,  so: 
135—139,  176-179  und  192—196. 

Aus  14-1 — 14-5  willJansen  drei  Reimverse  machen: 
doch  passt  das  nicht  zur  Situation.  Man  müsste  dann 
so  anordnen: 

What,  Is  U  müfder? 

Nö. 

Lechery  V 

Call  ü  so! 
Awäy,  sir,  you  must  gö. 
Vielleicht  könnte  man  so  zusammenstellen: 
What  is  t  murder? 

No. 

Lechery ?, 

\     Call  it  so. 
G  0  D  T  F  Pr. 

II,  1.  Der  V.  in  dem  ernsten  Gespräch  zwischen 
Angelo  und  Escalus  (1 — 40)  wird  durch  Pr.  abgelöst, 
die  durch  die  Komik  Elbows  bedingt  ist  (41—289). 
Angelo  gebraucht  45—46  noch  V.;  G  O  DTFPr.; 
auch   seine  Worte  an   Escalus  (139 — 142)  sind  V., 
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desgleichen  des  letzteren  Antwort  (143).  In  Escalus 
Reden  lassen  sich  57 — 58,  151 — 152  und  Hu  —  l(>s 
als  V.  lesen;  G  0  Pr.  —  Pompey  gebraucht  269—270 
Reimyerse.  Die  für  die  Handlung  unwichtigen  Reden 
des  Escalus  und  des  Richters  (290  —  293)  sind  noch 
Pr.:  erst  über  Claudios  ernste  Lage  wird  wieder  im 
V.  verhandelt  (294  — Schluss). 

Ii,  2.  Lucio  und  Isabella  bringen  ihre  Bitte  für 
Claudio  bei  Angelo  im  V.  vor.  113 — 114  sind  mit 
I)  anzuordnen. 

115 — 123  müssen  abw.  v.  (j  0  D  T  F  angeordnet 

werden  : 

Thon  räther  with  thy  shärp  and  sülphurous  holt 
Spl/'t'st  the  unwedgeable  and  gnärled  66k 
Than  the  soft  myrtle. 

But  man.  proud  man,  drest  in  a  Utile  brief 
AütMority,  Möst  ujnordnt  of  wlidt 
He's  möst  assüred,  Iiis  glässy  essence,  Uke 
An  ängry  dpe  plays  sdcli  fanstdstic  tricks 
Beföre  high  heaven  as  malte  the  dngels  weep, 
Who  with  our  spleens  would  (dl  themselves  lawjh 

mörtäl. 

II,  4.  Erstes  metrisches  Gespräch  zwischen  Angelo 
und  Isabella.  Auch  der  Diener  spricht  (1? — 18)  V. ; 
<j  Pi\;  D  T  0  V.  —  17— 19  sind  so  anzuordnen: 

Tis  not  the  deviPs  crest. 
How  nöiv,  who's  there? 

One  Isabel,  0»  s  ist  er. 

Des/ res  access  to  ygü. 

Teach  her  the  wdy. 

III,  1.  Der  erste  Teil  der  Szene  (1—151)  ist  im  V. 
gehalten.    Auch  52—53  ergeben  zwei  regelmässige  V.: 


Bring  me  to  heär  them  speak,  irliere  I  may  be 
Concealed. 

Noiv,  sister,  whdt's  the  cöflbfort? 

TGPr.:  ODY. 
152  begrtisst  der  Herzog  Isabella  im  V.,  und  sie 
antworte!  ihm  auch  im  Y.  Dann  aber  geht  der  Herzog 
ohne  ersichtlichen  Grund  zur  Pr.  über,  der  sich  die 
übrigen  Personen  anpassen.  215,  233,  2N0  und  2S1 
(Alexandriner)  lassen  sich  als  V.  lesen:  Gr  0  D  T  F Pr, 

Iii,  2.    I  )er  Herzog  spricht  (1—44)  V.,  Elbow  und  seine 
Gefangenen  IV.    Auch  14—15  sind  V.;  G  0  DTF  Pr. 
And  tjoü  good  bröflier  fäther.  Whäi  offence 
Hdtlt  this  man  mdde  you.  sir? 
G  druckt  fälschlich  12  als  V. 
Auf  Lucios  leichtfertige  Pr.  geht  der  Herzog  erst 
von  92  ah  ein.  um  erst  wieder  in  seiner  Betrachtung 
\\){\-  200)    den   V.    aufzunehmen.     Danach  setzen 
(201 — 27^)  Prosagespräche  ein.    Innerhalb  derselben 
sind  227 — 233,  die  Begrüssung  zwischen  Escalus  und 
dem    \  crmeiiitlichen  Klosterbruder,   im  V.  gehalten, 
wobei  227  und  228   einen  V.   bilden.     Den  Schlass 
der  Szene  bildet   ein  Monolog  des  Herzogs  in  vier- 
hebigen  Reimversen. 

IV,  1.  Der  Herzog  geht  wieder  wie  III,  1  ohne  recht 
ersichtlichen  Grund  Z.  16  zur  Pr.  über,  auf  die  Maria 
eingeht.  Mit  Isabella  spricht  er  aber  V.,  der  bis  zum 
Schluss  der  Szene  beibehalten  wird. 

IV,  2.  Dei'  Provost  spricht  mit  Pompey  und  Abhorson 
Pr.,  geht  aber  zum  V.  über,  als  er  sich  an  Claudio 
wendet  (63 — 104).  Der  Bote  Angelos  überbringt  seinen 
Befehl  (105 — 109)  in  Pr.  Der  Herzog,  der  noch  nichts 
Böses  ahnt,  bleibt  noch  111 — 117  beim  V.,  geht  aber 
nach  Verlesung  des  Urteils  wie  schon   der  Provost 
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vorher  zur  Pr.  über,  in  der  der  Plan  zu  Claudios 
Rettung  besprochen  wird. 

IV,  3.  Die  Vorbereitungen  zur  Hinrichtung  Barnar- 
dines (1 — 69)  werden  in  Pr.  getroffen.  41,  46 — 4? 
(GODTFPr.)  60-61  und  68—69  (0  Pr.)  sind  V.  — 
Der  weitere  Plan  zur  Rettung  Claudios  wird  im  V. 
besprochen;  auch  die  Unterredung  mit  Isabella  findet 
im  V.  statt  (70 — 15^).  Mit  Lucio  unterhandelt  der 
Herzog  (154— Schluss)  in  Pr.  # 

IV,  4.  Angelo  und  Escalus  unterhalten  sich  zunächst 
mit  gedämpfter  Stimme  in  Pr.   (1 — 16);  dann  gehl 

|  Angelo  mit  erhobener  Stimme  zum  V  über. 

17 — 21  sind  mit  D  und  T  so  anzuordnen  : 

Well  I  beseech  you,  let  it  be  proclatm'd 
Betwies  i'the  mörn.  TU  call  you  dt  your  Muse, 
Give  nötice  tö  such  men  of  sört  and  mit 
As  dre  to  meet  him 

w    I  skäll,  sir,  fdre  you  well. 

G  FPr.;  (»DT  V. 

V,  1.  Der  Herzog,  Angelo  und  Escalus  begrü'ssen 
sich  (1 — 18)  im  V.,  in  dem  auch  Isabellas  und  Ma- 
rianas Angelegenheiten  (19—260)  verhandelt  werden. 
—  Auch  Lucio  spricht  zunächst  V.,  später  aber  sind 
seine  Zwischenbemerkungen  Pr.,  auch  188— 189  (0  Y.) 
und  des  Herzogs  Antwort  darauf  190—191  (O  Y.). 

Die  kurze  Zwischenverhandlung  171 — 178  ist  I  V. 
OD  TV. :  Gr  FPr.     Nach  des  Herzogs  Abgang  setzt 
mit  dem  Gespräch   zwischen  Escalus  und  Lucio  Pr. 
ein  (261—288).  —  269—271  und  282-283  lassen  sich 
als  V.  lesen: 

Come  dn,  mistress,  here  is  a  gentlewöman 
Demes  all  thäi  you  have  säid.  GODTFPr. 
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Das  Verhör  des  vermeintlichen  Mönches  wird  im 
V.  angestellt:  auch  289-291  sind  V.:  GODTFPr. 
Come,  (sir),  dtd  you  sei  these  warnen  an  ta 

sländer 

Lord  Angela?  tlieij  have  confessed  you  did. 

(Gelegentlich  gehen  Lucio  und  der  Herzog  bei 
dem  Verhör  wie  auch  nachher  in  der  Erkennungs- 
szene zur  Pr.  über.  Als  Pr.  sind  anzusehen  :  330 — 343, 
356—361,  365,  509—512,  520—523,  528—529.  Auch 
346—347  und  350-353  sind  Pr. 

G  druckt  fälschlich  344 — 845  als  Pr. 


Frivole  und  Witzprosa  finden  sich  in  1,2;  III,  2- 
IV.  2;  V,  1.  Komische  Pr.  haben  wir  in  11,1;  111,2'. 
Die  höhergestellten  Personen  gehen  meistens  auf  diese 
Pr«  ein.  Nicht  immer  klar  ist  der  Uebergang  vom  V. 
zur  ernsten  Pr.,  wie  wir  ihn  in  II J,  1.  2;  IV,  1,  2,  4 
haben.  Die  Pr.  in  III,  1  und  IV,  2  Hesse  sieh  viel- 
leicht rein  äusserlich  dadurch  erklären,  dass  die  Pläne 
zu  Claudios  Rettung  mit  halblauter  Stimme  besprochen 
werden.  Doch  könnte  man  dagegen  einwenden,  dass 
IV,  3  ebenfalls  ein  Plan  zu  Claudios  Rettung,  hier 
aber  im  V.  besprochen  wird,  obgleich  hier  die  Freude 
über  den  gefundenen  Ausweg  den  Ausschlag  für  den 
Versgebraueh  gegeben  haben  wird.  Auch  in  IV,  4 
liesse  sich  der  Uebergang  von  der  Pr.  zum  V.  durch 
den  Uebergang  vom  halblaut  geführten  Gespräch  zu 
einem  solchen  mit  erhobener  Stimme  erklären.  In 
allen  diesen  Fällen  ist  aber  wohl  der  Grund  des 
Wechsels  der  Redeweise  der  Uebergang  von  mehr  ge- 
fühlsmässigen  Erwägungen  und  Betrachtungen  zu 
rein  praktischen  Ueberlegungen  (III,  1:  IV,  1,  2).  Das 
Gespräch  zwischen  Escalus  und  dem  Herzog 
(III,  2)  hat  mehr  den  Charakter  einer  alltäglichen 
Unterhaltung,    und    auch    der    kurze  Wortwechsel 
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zwischen  Mariane  und  dein  Herzog  (LV,  1)  and 
zwischen  Angelo  und  Escalüs  (IV,  4)  lieben  sich 
deutlich  von  dem  Vorhergehenden  und  dem  Fol- 
genden ab. 

The  Winter's  Tale. 

I,  1.    Die  Hofleute  unterhalten  sieh  in  Pr. 

III.  2.  Nur  die  Anklage  der  Königin,  die  der  Beamte 
verliest  (12—22),  und  der  Orakelspruch  (133— 137) 
sind  in  Pr.  gehalten. 

.III,  3.    Der  Narr  und  der  Hirte  sprechen  Pr. 

IV,  1.  Prosagespräeh  zwischen  (amillo  und  dem 
König. 

IV.  2.    Der  Narr  und  der  Vagabund  sprechen  Pr. 

IV,  3.    Mit  dem  Herannahen  des  Autolycus  wird  der 

V.  ,  der  der  Festesstimmung  entsprach,  181 — 352  durch 
Pr.  unterbrochen.  Desgleichen  sind  605 — 630, 638 — 660 
und  683 — Schluss,  mit  Ausnahme  von  771—773,  Pr. 

0  druckt  auch  769 — 770  als  V. 

V,  2.  Prosagespräche  zwischen  dem  Ritter,  Autolycus. 
dem  Hirten  und  dem  Narren. 


Neben  der  Pr.  der  amtlichen  Schriftstücke  (III.  2) 
und  der  Pr.  des  Narren  und  des  Vagabunden  (III,  3 : 
IV,  2,3;  V,  2)  ist  auch  wieder  die  ernste  Pr.  der 
feineren  Gesellschaft  vertreten  (1, 1 :  V,  1:  V,  2).  —  Da 
der  Diener  und  der  Matrose  Anteil  an  der  Haupt- 
handlung haben,  sprechen  sie  im  V.  In  allen  Fällen 
bringt  die  Pr.  Berichte  über  oder  Einführungen  in 
-die  Handlung,  niemals  die  Handlung  selbst. 
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Cymbeline. 

I,  2,  4.  Prosagespräche. 

II.  I.  Nur  der  Monolog  des  zweiten  Lords  ist  im  Y. 
gehalten. 

II,  3.  (  loten,  der  mit  den  Lords  (1 — 39)  Pr.  spricht, 
gebraucht  sie  auch  seinen  Eltern  gegenüber  und  geht 
erst  von  58  ab  auf  den  Y.  der  übrigen  ein. 

III,  1.  (loten  mischt  sich  in  die  Staatsverhandlungen 
zunächst  mit  metrischen  Reden;  von  34  ab  geht  er 
zur  Pr.  über. 

III,  2,  L     Nur  die  Briefe  sind  Pr. 

III,  Cloten  bespricht  seinen  schändlichen  Plan  mit 
Pisanio  (106—162)  in  Pr. 

IV,  1.    Prosamonolog  des  Cloten. 

V,  4.  Die  Gefangenen  werter  sprechen  (152— Schluss) 
mit  Posthumus  wie  dieser  selbst  in  witziger  Pr.  — 
Auch  der  Bote  macht  seine  Bestellung  in  Pr.  — 
201-202  sind  V.:  G  0  Pr. 


Witzige  Pr.  haben  wir  in  den  Reden  des  Kerker- 
meisters (V,  4),  auf  die  Posthumus  eingeht.  —  Ernste 
Pr.  ist  nur  I,  4  vertreten,  doch  müsste  man  solche 
auch  [,  1  erwarten,  da  eine  ähnliche  Situation  wie 
KL  I,  1  und  WT  I,  1  vorliegt.  —  Der  einfältige  Cloten 
gebraucht  nur  selten,  hauptsächlich  in  den  Szenen, 
die  seine  Liebe , zu  Imogen  betreffen,  den  V.,  und  die 
Edelleute,  die  ihm  teils  schmeicheln  wollen,  teils 
sich  über  ihn  lustig  machen,  gehen  auf  seine  Pr.  ein 
(1,  2:  II,  1.  3;  III,  5;  IV,  1).  Der  König  und  die  Kö- 
nigin gehen  nicht  auf  seine  Pr.  ein  (III,  1). 
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The  Tempest. 

I,  1.  Van  Dam  und  Stoffel  haben  diese  Szene  ganz 
im  V.  angeordnet:  So  aber,  wie  F  den  Text  bietet, 
ist  das  unmöglich,  ohne  am  Texte  zu  ändern  und  die 
Worte  zu  verstümmeln.  Nicht  zu  verkennen  ist,  dass 
einzelne  Teile  stark  rhythmisch  anmuten,  und  es  ist 
vielleicht  auch  anzunehmen,  dass  die  ganze  Szene 
ursprünglich  metrisch  geschrieben  war.  So  wie  sie 
in  F  vorliegt,  kann  man  erst  von  57  ab  V.  lesen.  — 
D  druckt  auch  63—65  als  Pr. 

Die  Schlussworte  Gonzalos  sind  wieder  stark  rhyth- 
misch; aber  metrisch  werden  sie  sich  kaum  lesen  lassen. 

.1.  Gonzalo  versucht  den  König  (1 — 9)  im  V.  auf- 
zumuntern. Auf  die  Pr.  der  scherzenden  Reden  der 
übrigen  geht  er  nur  19—20  und  58—105  ein.  Sonst 
sind  nur  noch  21-22  (G  0  Pr.),  24  und  46,  vielleicht 
auch  87  in  diesem  Wortgefecht  metrisch.  26  und  27 
ergeben  einen  V.  —  G  und  0  drucken  52—53  als  Pr., 
G  druckt  105  als  V. 

Mit  106  setzt  wieder  der  V.  ein,  der  noch  ein- 
mal (172 — 189)  durch  Pr.  unterbrochen  wird,  doch 
scheinen  mir  176  und  182 — 184  metrisch  zu  sein. 

182 — 184:  You  are  gentlemen  öf  brave  mettle,  yöu 
~~  ~  ivoald  llft 

The  möon  out  öf  her  sphere,  tf  she  woüld 
ööntmue  in  it  five  weeks  urithout  chdnginy. 

G  0  D  T  F  Pr. 

157—158  (GODTPr.)  und  170—171  sind  auch 
metrisch. 

166—168  sind  abw.  v.  G  ODTF  anzuordnen: 

None,  mehr,  all  idle:  whöres  andknäves,  1  tvöuld 
With  such  perfection  gövern,  s/r,  fexcel 
The  golden  dge. 

God  säve  Ms  majesty. 
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Desgleichen  231 — 235 : 

Wh  ich  thrdes  thee  much  to  yield. 

Thns,  sir  although 
This  lörd  of  iveäk  remembrance,  this  who  shall 
Bs  of  as  Uttle  memory  when  he 
Is  eärth'd,  has  here  ahmst  persnäded,  för 
He  is  a  spirit  of  persuasion  örily. 

II,  'l.  Ausser  den  Worten,  die  er  (190—191)  im  Trünke 
spricht,  gebraucht  Caliban  durchweg  den  V.,  auch 
74—75,  82—84.  129—130  und  143—144. 

74—75:  Do  not  torment  me}  prithee,  I  will  bring 
My  wdod  home  faster.    G  OD  FPr.;  T  Y. 

82—84  :  Thon  döst  me  yet  but  Uttle  hurt 

Anön  thou  urilt;  I  knötr  it  by  thy  trembling. 
Now  Prosper  wörks  lipon  thee.  G  ODFPr. ;  TV. 

129—130:  TU  swear  upön  that  böttle  to  be  thy 

True  sübject;  för  the  Mquor  is  not  earthly. 

GODFPr.:  T  V. 

14.;»_U4;  CID  TV.;  OFPr. 

Trinculo  spricht  durchweg  Pr.,  in  seiner  längeren 
Rede  (18— 43)  finden  sich  einzelne  metrische  Stellen, 
die  aber  dem  Dichter  wohl  nur  unbewusst  in  die 
Feder  gekommen  sind;  als  metrisch  beabsichtigt 
könnte  Z.  136  gelten.  Stephano  gebraucht  gleichfalls 
Pr.;  nur  46— 47  und  57  sind  V.:  Gr  Pr. :  O  Y. 

III,  2.  Stephano  und  Trinculo  sprechen  Pr.,  Caliban 
und  Ariel  im  V..,  auch  34—35,  37—38,  43—45,  48—50 
und  52  —  54. 

34—35:  Lo,  höic  he  möcks  me!  will  thou  /et  him,  my 

y  lörd    G  0  Pr. 

.37 — 3S :  Lo,  lö,  again!  Inte  Mm  to  cledth,  I  prithee. 

G  0  Pr. 


—  112  — 


4:5— 45:  /  tliank.  my  Hohle  lörd.  Witt  thöu  be  pleäsed 
To  harken  önce  again  to  the  stlit  I  müde  (toX 
theef  Gr  D  Pr. ;  OT  V. 

48 — 50:  As  I  told  the.e  befrfre,  Vm  sübjeci  tö 

A  tyrant,  (a)  sörcerer.  that  by  Iiis  cünning 
Has  chedted  m^ofthe  Island.  G  ODTPr. :  V  V. 

51 — 54:  Tliou  liest. 

Thon  liest,  tliou  jesting  mönkey,  thöu. 
1  wöuld  in//  vdliant  mdster  wöuld  deströy  theef 
I  äö  not  Ue.    G  Pr.:  DTO  V  V. 
In   Steplianos    Reden    sind   93^    111    und  12."! 
metriscli. 

IY,  1.  Nur  der  Teil,  in  dein  <  Taliban  und  seine  Helfers- 
helfer auftreten  (194 — 257),  ist  in  Pr.  gehalten:  doch 
spricht  Caliban  selbst  V.  0  druckt  170  als  Pr.:  es 
wird  aber  wohl  V.  sein: 

Sag  [nie]  again,  where  didst  tliou  ledve  these 

värletst 

208  und  227  —  228  könnten  auch  metrisch  sein. 

V.  1.  Nur  Sebastian  und  Prospero  gehen  (285  und  287 ) 
auf  die  Pr.  Trinculos  und  Steplianos  ein.  Gr  0 
drucken  286  als  V.;  D  Pr. 

Die  romantischen  Elemente  kommen  durchweg 
im  Y.  zum  Ausdruck,  sodass  auch  der  wilde  Caliban 
V.  gebraucht.  Er  geht  nicht  auf  die  Pr.  der  beiden 
Spassmacher  Trincülo  und  Stephanö  ein.  Ausser 
diesen  beiden  sprechen  auch  die  Begleiter  des  Königs 
in  ihren  scherzenden  Reden  Pr.  (II.  1),  auf  die  der 
König  nicht  eingeht. 
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VI. 

Allgemeine  Charakteristik  des  Gebrauchs  von 
Vers  und  Prosa  bei  Shakespeare. 

Aus  der  Untersuchung  der  einzelnen  Dramen 
Shakespeares  ergibt  sich,  dass  der  Wechsel  zwischen 
Vers  und  Prosa  in  ihnen  sich  nicht  immer  nach  den- 
selben Regeln  vollzieht.  Diese  Tatsache  ist  eine  not- 
wendige Begleiterscheinung  der  ständigen  Entwick- 
lung des  dichterischen  Schaffens  überhaupt  und  der 
freier  werdenden  Handhabung  der  verschiedenen 
Redeweisen  und  der  Zunahme  des  Prosagebrauchs 
im  besonderen. 

In  allen  Dramen  gleichmässig  durch  Pr.  ver- 
rieten sind  die  Witzreden  der  Narren.  Witzreden 
anderer  Personen  finden  wir  auch  im  V.  wieder- 
gegeben, besonders  in  den  Jugenddramen  (CE:  Tain.). 
Auch  Dokumente,  Urkunden,  Proklamationen  u.  dgl. 
sind  immer  in  Pr.  abgefasst;  doch  lässt  sich  für 
Briefe  nicht  dieselbe  Regel  aufstellen,  da  sie  ver- 
einzelt auch  im  V.  vorkommen.  (All's  111,2;  JC  II,  3). 
Weitere  allgemeine  Gesetze  als  für  diese  beiden 
( Truppen  lassen  sich  nicht  aufstellen. 

Neben  der  Aenderung  des  Wechsels  zwischen  V. 
und  Pr.  macht  auch  Shakespeares  Pr.  selbt  im  Laufe 
der  Jahre  eine  bedeutende  Entwicklung  durch,  sodass 
man  im  ganzen  vier  verschiedene  Arten  der  Pr.  nach 
Form  und  Inhalt  unterscheiden  kann :  Die  Witzprosa, 
deren  sich  hauptsächlich  die  Narren  und  Leute 
niederen  Standes  bedienen,  die  geistreiche  Witz-  oder 
humoristische  Pr.  der  höhergestellten  Personen,  die 
alltägliche  ernste  Umgangsprosa  der  niederen  Stände 
und  die  feinere  ernste  Umgangsprosa  der  höheren 
Stände,  welche  besonders  in  den  späteren  Stücken 
aufkommt. 

s 
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Die  Pr.  ist  also  nicht  auf  eine  besondere  Ge- 
sellschaftsklasse beschränkt,  sondern  hat  ihre  Ver- 
treter in  allen  Kreisen,  jedoch  fällt  der  weitaus  grös- 
sere 'Feil  den  Leuten  aus  dem  Volke  zu.  während 
sich  die  Vornehmen  und  Gebildeten  mit  Vorliebe  dea 
Verses  bedienen.  So  ist  die  Pr.  die  gewöhnliche 
Sprache  der  Narren  und  sonstigen  komischen  Figuren 
(Falstaft  und  seine  Genossen,  Toby  Belch,  die  ein- 
fältigen Beamten  usw.),  der  Landstreicher,  Piraten 
und  Kuppler,  der  Fischer,  Seeleute  und  Soldaten, 
der  Bedienten,  der  Handwerker  und  sonstigen  ein- 
fachen Bürger.  Des  Verses  dagegen  bedienen  sicli 
als  ihrer  gewöhnlichen  Redeweise  Fürsten,  Staats 
beamte,  Lords,  Edelleute,  kurz  alle,  die  zur  näheren 
Umgebung  der  Regenten  und  zum  Hof  gehören, 
dann  aber  auch  die  feinen,  gebildeten  Bürger  und 
diejenigen  Personen,  die  Züge  des  Romantischen  an 
sich  tragen,  wie  Wahrsager,  Zauberer,  Feen,  Hexen, 
Schäfer  und  Verliebte. 

Diese  gewöhnliche  Redeweise  aber  der  niederen 
Stände  einerseits  und  der  höheren  Stände  anderer- 
seits wird  von  so  verschiedenartigen  und  so  mannig- 
faltigen Momenten  äusserer  und  innerer  Art  ständig 
beeinflusst,  dass  bei  beiden  ein  reicher  Wechsel  im 
Gebrauch  der  Redeweisen  eintritt,  der  jedoch  in 
< b'Ji  ersten  Dramen  noch  nicht  so  gesetzmässig  und 
durchsichtig  erfolgt  wie  in  den  späteren  Stücken. 
So  gehen  Personen,  die  für  gewöhnlieh  Pr.  sprechen, 
zum  V.  über,  wenn  sie  in  grosse  innere  Erregung 
geraten  (Shylock,  die  Diener  in  KL  III.  7),  wenn 
sie  ihre  Worte  nicht  im  Gesprächston  vorbringen, 
sondern  sie  an  die  Allgemeinheit  richten,  wobei  sie 
dann  gewöhnlich  mit  lauter,  erhobener  Stimmet 
sprechen,  z.  B.  bei  Befehlen  (Cade,  Fluellen)  oder 
bei  öffentlichen  Beifallsbezeugungen  (die  Bürger  in 


JC  und  Co.),  auch  wenn  sie  ihren  Reden  einen 
wichtigen  Anstrich  geben  wollen  (Pistol).  —  Personen, 
die  für  gewöhnlich  V.  sprechen,  gehen  zur  Pr.  über, 
wenn  in  ihren  Reden  der  Witz  vorherrscht  (Prinee 
of  Wales,  Portia,  Mercutio),  wenn  sie  rein  geschäft- 
liche Dinge  besprechen  (Othello  I,  3;  Bassanio),  wenn 
ihr  Geisteszustand  von  dem  normaler  Menschen  ab- 
weicht, sei  es  durch  wahren  oder  fingierten  Wahn- 
sinn (Ophelia,  Lear,  Edgar,  Lady  Macbeth)  oder 
durch  Trunkenheit  (AC  II,  7)  oder  durch  Ueber- 
reizung  der  Nerven  (0  III,  1)  oder  durch  mangelnde 
geistige  Begabung  (Cloten).  Auch  gehen  sie  zur  Pr. 
über,  wenn  sie  andern  gegenüber  Spott  und  Ver- 
achtung zum  Ausdruck  bringen  wollen  (Hamlet), 
wenn  sie  in  einer  anderen  als  der  englischen  Sprache 
sprechen  oder  diese  ihnen  nicht  geläufig  ist  (H5; 
III.  4;  V,  2),  wenn  sie  in  leichtfertiger  Stimmung 
sind  (KHö;  III,  7;  Prince  of  Wales  im  Verkehr  mit 
Falstaff  und  seinen  Genossen),  oder  wenn  Personen 
höheren  Standes  durch  gemeine  Handlungen  und  Ge- 
spräche auf  ein  niedrigeres  Niveau  herabgedrückt 
werden  (Don  John  in  MA;  der  Gouverneur  und  die 
Kdellente  in  Pericles).  Am  schwierigsten  zu  erklären 
ist  der  Uebergang  vom  V.  zu  der  feinen  ernsten 
Unterhaltungspr.  und  umgekehrt  (AlPs,,  TN,  KL,  Cor. 
usw.).  Es  ist  klar,  dass  der  Dichter  ihn  da  ange- 
wandt hat,  wo  er  eine  besonders  feine  Abstufung  der 
Stimmung  und  der  Gefühle  zum  Ausdruck  bringen 
wollte,  sodass  der  V.  zur  Kennzeichnung  der  letzten 
Steigerung  der  Empfindungen  vorbehalten  bleibt; 
jedoch  ist  in  einzelnen  Fällen  die  dichterische  Ab- 
sicht schwer  zu  durchschauen  (MM).  Nach  KL,  Cor. 
»und  ähnlichen  Fällen  liesse  sich  vielleicht  annehmen, 
dass  der  Dichter  auch  die  Gespräche,  die  die  eigen! 
liehe  Handlung  begleiten,  von   denen,   die   sie  nur 
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vorbereiten  oder  sie  nachträglich  schildern,  durch 
ihre  besondere  Redeweise  unterscheiden  will. 

Ein  wichtiges  bestimmendes  Moment  beim  Wech- 
sel von  V.  und  Pr.  ist  auch  die  Beeinflussung  der 
Redeweise  einer  Person  durch  die  der  andern,  und 
zwar  lassen  sich  hierfür  fünf  verschiedene  Fälle 
aufweisen.  Nicht  häufig  ist  der  Fall,  dass  Leute 
niederen  Standes  sieh  der  Redeweise  der  Vornehmeren 
anpassen  (der  Kesselflicker  in  Tain.,  die  Bürger  in 
Cor.,  Simpcox  und  seine  Frau,  R3:  I,  4).  Ebenso 
selten  kommt  es  vor,  dass  die  Gebildeten  durch  die 
Sprache  der  einfachen  Leute  derart  beeinflusst  werden, 
dass  sie  auch  im  Gespräch  mit  ihresgleichen  den  V. 
aufgeben  und  zur  Pr.  übergehen  (LLLI.  2;  MNDV,1). 
Wenig  vertreten  ist  auch  der  Fall,  dass  der  Höher- 
stehende die  Redeweise  der  ihm  Untergebenen  an- 
nin mit,  indem  er  sich  gleichzeitig  mitten  in  ihre  Ver- 
hältnisse hineinbegibt  und  an  ihrem  Tun  und  Lassen 
selbst  teilnimmt  (Prince  of  Wales).  Am  häufigsten 
geht  die  Beeinflussung  derart  vor  sich,  dass  der  Vor- 
nehmere sich  nur  rein  äusserlich  dem  Bildungsgrad 
des  einfachen  Mannes  anpasst,  indem  er  den  V,  mit 
der  Pr.  vertauscht,  sonst  aber  seiner  ursprünglichen 
Rolle  getreu  bleibt  (All  s  1,3:  III,  2;  2H4;  II,  1 ;  IV,  3; 
H5,  TN,  KL).  Am  einfachsten  ist  der  Vorgang,  wo 
sich  Personen  gleichen  Standes  in  ihrer  Redeweise 
einander  anpassen,  womit  oft  gleichzeitig  auch  die 
Anpassung  der  Stimmung  verbunden  ist.  (Hierzu 
gehören  z.  B.  alle  die  zahlreichen  Szenen,  in  denen 
die  Witze  der  einen  Person  die  der  andern  hervor- 
rufen, ferner  die  Szenen,  in  denen  Hamlet  und  Cloten 
mit  Pr.  auftreten,  usw.).  —  Die  Fälle,  in  denen  keine 
Beeinflussung  der  Redeweise  des  einen  durch  die  des 
andern  stattfindet,  sind  weniger  zahlreich  als  die.  in 
denen  sie  stattfindet,  und  oft  sind  auch  hierbei  be- 
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stimmte  Absichten  des  Dichters  nicht  zu  verkennen, 
wie  ich  sie  bei  einzelnen  Dramen  zu  erklären  ver- 
sucht habe. 

Als  weiteres  Moment  für  die  Bestimmung  der 
Redeweise  einer  Person  kommt  noch  hinzu  welcher 
Art  das  Stück  ist,  in  der  sie  auftritt,  ob  Tragödie 
oder  Historie  oder  Komödie.  Die  Komödie  bietet 
naturgemäss  den  Personen  aller  Stände  weit  mehr 
Gelegenheit,  in  Pr.  zu  sprechen,  als  die  Tragödie  und 
die  Historie.  Wenn  aber  die  vornehmen  Stände  in 
den  Historien  seltener  Pr.  gebrauchen  als  in  den 
Tragödien,  so  liegt  das  daran,  dass  der  Prosagebrauch 
Shakespeares  zu  der  Zeit,  da  er  die  Historien  schrieb, 
noch  uichi  so  weit  entwickelt  war  wie  zu  der  Zeit 
dei-  grossen  Tragödien.  Besondere  Beachtung  in 
dieser  Hinsicht  verdienen  noch  die  Dienerrollen.,  die 
in  den  Historien  grösstenteils  durch  den  V..  in  den 
Tragödien  und  Komödien  grösstenteils  durch  die  Pr. 
vertreten  sind.  Das  kommt  daher,  dass  die  Diener 
in  den  Historien  fast  ausschliesslich  dazu  verwandt 
werden,  Botschaften  und  Nachrichten  zu  vermitteln, 
die  für  den  Fortschritt  der  Handlung  von  Wichtigkeit 
sind,  während  sie  in  den  beiden  anderen  Gruppen  in 
viel  reichhaltigerer  Verwendung  und  in  den  verschie- 
densten Situationen  und  vor  allem  mehr  im  Verkehr 
miteinander  vorgeführt  werden. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig  nachzuweisen,  wie  die 
Entwicklung  der  Handhabung  von  V.  und  Pr.  und 
die  Zunahme  des  Prosagebrauchs,  die  ich  zu  Anfang 
dieses  Kapitels  erwähnte,  vor  sich  ging.  —  Die  Stei- 
gerung des  Prosagebrauchs  zeigt  sich  besonders  in 
den  Komödien.  Während  in  CE  die  Pr.  nur  ungefähr 
1  T  des  Gesamtswerkes  beträgt,  macht  sie  in  All's 
schon  ungefähr  1/2l  in  MW  10/n  aus,  um  dann  aller- 
dings wieder  etwas  zurückzugehen,   da  die  letzten 
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Komödien  romantischen  Anstrich  tragen.  Ueberhaupt 
darf  man  sich  diese  Steigerung  nicht  stetig  mit  der 
Zeit  fortschreitend  denken,  da  ja  jedes  Stück  mit 
seinem  ihm  eigenen  Charakter  auch  der  Pr.  ihre 
eigenen  Schranken  setzt. 

In  den  Historien  ist.  durch  den  in  ihnen  be- 
handelten Gegenstand  bedingt,  der  Pr.  von  vorn- 
herein kein  so  grosses  Feld  gelassen  wie  in  den 
Komödien;  docli  zeigt  sich  auch  hier  eine  quantitative 
Steigerung.  In  3H6,  K.J  und  R2  ist  überhaupt  keine 
Pr.  vertreten. 

Noch  weniger  Spielraum  hat  die  Pr.  in  den  Tra- 
gödien, unter  denen  TA,  in  dem  die  Pr.  ungefähr  1  5S 
des  Gesamtwerkes  beträgt,  für  sich  allein  dastehj  im 
Vergleich  zu  den  grossen  Tragödien  der  späteren  Zeit, 
in  denen  '/:$  die  Höchstzahl,  1  \  -  die  Mindestzahl  des 
Prosaanteils  ausmacht. 

Diese  rein  quantitative  Steigerung  des  Prosa- 
gebrauchs  steht  im  engsten  Zusammenhange  mit  dem 
sich  ständig  freier  gestaltenden  Verhältnis  von  V.  und 
Pr.  zueinander.  —  In  CP]  und  TG  ist  die  Pr.  im 
wesentlichen  begründet  auf  die  Witz-  und  Narren- 
reden der  Personen  niederen  Standes.  In  LLL  und 
MV  kommt  schon  die  humoristische  Pr.  der  höher- 
gestellten Personen  dazu.  MV  bringt  gleichzeitig  in- 
sofern einen  Fortschritt,  als  hier  nicht  wie  bisher 
nur  witzige,  sondern  auch  ernstere  Dinge  wie  ge- 
schäftliche und  andere  nüchterne  Angelegenheiten 
in  Pr.  wiedergegeben  werden.  Mit  All's  tritt  die  feinere 
ernste  Unterhaltungsprosa  der  gebildeten  Stände  auf 
mit  der  Wirkung,  dass  dem  V.  nur  alle  tiefer 
empfundenen  Gespräche  belassen  werden.  Für  sich 
allein  unter  den  Komödien  steht  Tarn,  insofern  als 
hier  der  Wechsel  zwischen  V  und  Pr.  ganz  undurch- 
sichtig ist. 
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Sieht  man  von  2H6  ab,  dessen  Vers-  and  Prosa- 
gebrauch nicht  klar  durchgeführt  ist,  so  wird  auch 
in  den  Historien  der  Pr.  zunächst  wenig- Platz  einge- 
räumt, und  Boten,  Bürger,  Soldaten  u.  dgl.  sprechen 
in  demselben  pathetischen  V.  wie  der  König  und 
seine  nähere  Umgebung.  Ein  stilistisch  reichhaltigeres 
Bild  erfahren  die  Historien  erst  von  1H4  ab  durch 
die  Einführung  der  humoristischen  Falstaff-Szenen, 
Auch  setzt  hier  humoristische  Pr.  der  höheren  Stände 
ein.  Doch  haben  wir  keine  ernste  Unterhaltungs- 
prosa derselben,  wie  sie  den  späteren  Komödien  und 
Tragödien  eigen  ist. 

Unter  den  Tragödien  kennzeichnet  sich  TA  schon 
dadurch  als  Krstlingswcrk.  dass  nur  die  Narrenreden 
in  Pr.  gehalten  sind.  In  KJ  haben  wir  schon 
humoristische  Pr.  der  höhergestellten  Personen,  doch 
ist  der  Wechsel  der  Hedeweisen  noch  nicht  immer 
ganz  klar.  Die  übrigen  Tragödien,  sämtlich  in  der 
spätem  Schaffenszeit  des  Dichters  entstanden,  kenn- 
zeichnet den  beiden  erstgenannten  gegenüber  ein 
grosser  Abstand.  In  ihnen  zeigt  sich  mit  Ausnahme 
von  Tim  und  P  überall  eine  konsequente  Durch- 
führung derselben  Gesetze,  und  der  Prosagebrauch 
erfährt  in  ihnen  seine  höchste  Ausbildung. 


Lebenslauf. 


Ich.  (jertrud  Bordukat,  bin  am  14.  Februar 

1892  als  Tochter  des  Maschinenschlossers  Heinrich 
Bordukat  und  seiner  Ehefrau  Amalie  Bordukat 
geb.  Krause  zu  Danzig  geboren  und  gehöre  der  evan- 
gelischen Konfession  an.  Vom  6. — 14.  Lebensjahre 
besuchte  ich  die  Weidengasser  Volksschule  zu  Danzig. 
Dann  trat  ich  nach  privater  Vorbereitung  Ostern  1909 
in  das  Oberlyzeum  der  Viktoriaschule  zu  Danzig  ein, 
wo  ich  Ostern  1913  mein  Lehrerinnenexamen  ablegte. 
Ostern  1914  bestand  ich  am  Provinzial-Schulkollegium 
zu  Danzig  die  Ergänzungsprüfung  des  Realgymnasiums 
und  bezog  die  Universität  zu  Königsberg,  um  dort 
Neue  Sprachen  und  Mathematik  zu  studieren. 
Meine  Lehrer  waren  die  Herren  Dozenten : 

Baesecke,  Benrath.  Blaschke,  Boehm,  Dunstem, 
Flamand,  G  oedeck  emey  er.  Graz,  Haendcke, 
M.  Kaiusa,  Th.  Kaiusa,  Kowalewski,  Krauske. 
F.  Meyer,  Pill  et.  Portsehl,  Rossbach,  Schulze, 
Tolkiehn. 

Ihnen  allen  bin  ich  zu  tiefstem  Dank  verpflichtet, 
besonders  aber  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Max  Kaiusa, 
der  mir  jederzeit  bereitwilligst  seinen  liebenswürdigen 
Hat  hat  zuteil  werden  lassen. 

Die  mündliche  Doktorprüfung  bestand  ich  am 
9.  Juli  1918. 


